
    

   

    

  

    

    

  

   
        
    

     

  

    
    

   
     

   
   
    

     

   
   
    
    

   

     
   
   

   
    

     
   
    
     

     
     

   
     

          

—.— 

naspreis monatlich 8.00 Gulven, wöchentlich 

08, Gßden, üin Deutſchland 8.50 Goldmarr, durch bie 
Voſt 3.00 Gumden monatl. Anzetgaen: die B.geſp, Zeil⸗ 
.0 Gumden, Reltamezeile 2.00 Gulden, in Peuſſchand 

Sicer 
draan für 

    

    

0•4 und 2.06 Cobbmari. Mbonnements“ und Inſeraten· 
aulträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 

——.——5——.—.—. Rr. 22 

  

Donnerstag, den 27. Januar 1927 

   

  

Vollsſtimine 
ie werklälige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

———.—.—..—.—.—ͤ— 
Geſchäftsſtelle⸗ Danzig, Am Spendhaus Nr. ö Pollſchecknonts: Danzig 2945 

U Fernſprecher: Für Schriftleitung 72 
üfür Angelgen⸗Annahme, 3: itüngs 
beſtellung und Druckſachen 329 

  

   

18. Jahrgang    H 
———————.—‚.———   

    

Wie Deutſchland regiert werden ſoll. 
Die Deutſchnationalen erkennen alles an, um alles zu ſabotieren. 

Geſtern abend wurde aus der Reichslanzlei mitgetellt, vaß 
die Berhanplungen über die Bildung des Bürgerblocks durch) 
hüußümming, der Verhandlungsteilnehmer zum „Abſchluß“ ge⸗ 
lommen ſind. 

Das war um 8 Uhr abenvs. 
Um 9 Uhr erließ nach einer ſtürmiſchen Sitzung die 

Deutſchnationale Partei ein Pantan, iziöſes Kommuniqué, nach 
dem bie Richtlinien der Regterungsbilbung nur den Charalter 
einer Grundlage weiterer Vereinbarungen darſtellen und nicht 
als endgültig zu betrachten ſind. 

Dieſer Widerſpruch iſt auf die frühzeitige Veröffentlichung 
der Regierungsrichtlinien zurückzuführen, die einem n ah, 
Teil der deutſchnallongien Fraktion durchaus nicht genehm iſt. 
Der „Lolalanzeiger“ ſchweihßt daher zunächſt (wie die meiſten 
Rechtszeitungen) -über die Annahme der Regierungsrichtlinien 
hinwes. Eine Ausnahme macht nur die „Deutſche Zritung“, 
die von einer — „Verwirrung der Lage“ ſpricht und meint, daß 
nuf der Grundlage der Richtlinien weiterverhandelt werden 
an uthen neue Grundlagen für eine fernerr Zuſammenarbeit 
zu fuchen. 

Die frühzeitige Veröffentlichung der Richtlinien hat nach 
der „Deutſchen Zeitung“ wie eine Bombe eingeſchlagen. Der 
rechte Flügel wird ſich danach gegen ſie mit Händen und 
Füßen wehren. 

Die „Germania“ reitet eine Attacke gegen die Deutſch⸗ 
nationale Nartei, indem ſie feſtſtellt, daß die „Richtlinien“ 
nicht die Grundlage, nicht die Richtlinien, ſondern eben die 
Richtlinien der Regierungserklärung darſtellen. Man ſtehe 
an einem Wendepunkt der Denutſchnationalen Partei, die An⸗ 
erlennung der Richtlinien bedeute eine völlige Schwenkung. 
Die Deutſchnationale Partei habe am Tage vor Kaiſers 
Geburtstag ein feierliches Bekenntnis zur Deutſchen Re⸗ 
publik und ihren Farben Schwarz⸗Rot⸗Gold abgelegt, aus 
den Bekämpfern und Verächtern ſeien Verteidiger geworden. 
Gewiß ſei es nur eben eine feierliche Erklärung, aber die 
Wendung ſei unverkennbar. . Das „Berliner Tageblatt“ 
bemerkt: Welch ein Gegenſatz zwiſchen der Zuſtimmung des 
Grafen Weſtarp und ſeinen Kundgebungen, die bisher Tag 
für Tag in die Oeffentlichkeit gingen und auch heute wieder 
nach Doorn gelangen. Jetzt ſoll er anerkennen, was er 
noch vor wenigen Tagen abſchwor. 

Alle dleſe Auslaſſungen werden ihre Einwirkungen nicht 
verfehlen. Auch wir verkennen nicht den Unterſchied zwiſchen 
der deutſchnationalen Politik von geſtern und den Richt⸗ 
linien von heute, werten ſie aber nicht mehr, als nur auf 
dem Pavier ſtehend. Daß wir recht haben, beweiſen die 
Artikel der Rechtspreſſe heute gelegentlich des Geburtstages 
des Deſerteurs von Dvorn. 

Die Nichtlinien der Marx⸗Regierung. 
Die Richtlinien der künftigen Regierungspolitik, wie ſie 

vom Reichsfanzler Marx ausgearbeitet und von den deutſch⸗ 
nationglen Unterhändlern angenommen worden ſind, haben 
folgenden Wortlaut: 

1. Außenpolitik. Fortjührung der bisherigen Außen⸗ 
politik im Sinne gegenſeitiger friedlicher Verſtändigung. 
Anerkennung der Rechtsgültigkeit des Vertrag 
werkes von Locarno. Loyäale gleichberechtigte Mit⸗ 
arbeit im Völkerbund. 

2. Verſaſſung. Anerkennung der Rechtsgültigkeit der in 
der Verfaſſung von Weimar begründeten republikaniſchen 
Staatsſorm. Unbedingter Schutz dieſer V 
jaſſung in ihrer Geſamtheit ſowie der verfaſſungsm — 
nen Reichsfarben (Artikel 3 der Reichsverfaſiung) gegen alle 
herabſetzenden Verunglimpfungen und rechtswidrigen An⸗ 
griife. Vorgehen gegen aile Vereiniganngen. und alle Be⸗ 
itrebungen, die den Umſturz der beſtehenden Staatsſorm b 
zwecken. Verbot an alle Beamten, ſich an ſolchen Vereini 
agungen oder Beſtrebungen zu beteiligen. Die verfaſſfungs⸗ 
mäßig gewährleiſteten Rechte der Beamten werden hierdurch 
nicht berührt. ů 

3. Reichswehr. Bezüglich der Reichswehr wird der ent⸗ 
iprechende Teil der Rede des Reichskanzlers vom 16. Dezem⸗ 
ber 1926 als maßgebend anerkannt. 1. Die Verordnung des 
Herrn Reichspräſidenten vom 31. Dezember 1926 iſt ſtreng⸗ 
jtens durchzuführen. 2. Den Angehörigen der Reichswehr 
iſt die Zugehörigkeit, das Zuſammenarbeiten mit volitiſchen 
Verbänden aller Richtungen, zu denen die ſogenannten 
Wehrverbände aller Richtungen und Formen in erſter Linie 
gehören, verboten. 3. Es wird eine Rekruticrungsverord⸗ 
nung erlaſſen, die Vorkehr trifft, daß keine verfaſſßungs⸗ 
feindlichen Perſonen im Sinne der Ziffer Il in die 
Reichswehr aufgenommen werden. * 
J. Kulturfragen. Es iſt angeregt: Erlaß eines Reichs⸗ 
jchulareſeses unter Wahrung der Gewiſſensfreiheit und 
des Elternrechtes, grundfätzliche Gleichſtellung der im Art. 
146 der Reichsverkaffung vorgeſehenen Schularten: Siche⸗ 
rung des Religionsunterrichtes (Artikel 149). 

5. Syzialpolitik. Tatkräftige Förderung der Sozial⸗ 
reform. Ausbau und Vollendung des Arbeitsrechtes. Der 
nächſte Schritt auf dieſem Gebiet ſoll die Schaffung einer 
umfaſſenden Arbeiterſchutzgeſetzgevbung unter beſonderer 
Berückſichtigung der Bergarbeit ſein. Darin iſt — aus⸗ 
gehend von den deutſchen Verhältniſſen — die Arbeitsßeit 
einſchließlich der Sonntagsruhe im Einklang mit den inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen zu regeln. Auf Erund einer 
jolchen Reglung iſt die deutſche Regierung zur Ratifika⸗ 
rinn des Waſhingtoner Abkommens gleichzeitig 
mit den anderen weſteuropäiſchen Induſtrieländern bereit. 
Bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſollen durch Ueber⸗ 
gangs⸗ und Notmaßnahmen Meßſtände auf dem Gebiet der 
Arbeitszeit beſeitigt werden. ie im Art. 165 der Reichs⸗ 
verfaſſung vorgeſehene Mitwirkung der Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten in der Wirtſchaft iſt im Sinne der im Reichswirt⸗ 
Lauen, zuſtande gekommenen Einigang weiter anszu⸗ 

u. 
Dringlich iſt die Berabſchiedung einer Verſicheruna gegen 

Arbeitsloſigkeit. Damit im Zuſammenhang Kehen Maß⸗ 
nahmen zur Verbefſerung des Arbeitsnachweiſes, Ausbau 

  

  

    

    

    

     

und Verfahren der Sozialverſicherung ſollen nach Möglich⸗ 
keit vereinfacht werden. Die verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
Maſan bedürfen einer organiſchen Verbindung und Ausge⸗ 
ſtaltung. 

Die Lage der Invaliden muß verbeſſert werden. Für die 
Seeleute iſt eine Kraukenverſicherung zu ſchaffen. 
Entſchloſſene Bekämpfung der Exwerbsloſigkeit und Für⸗ 
ſorge für die Erwerbsloſen mit allen zweckdienlichen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Mitteln. Die Sozialreſorm iſt 
auch international, insbeſondere im Zuſammenwirken mit 
dem Internationalen Arbeltsamt, zu fördern. 

Die Zentrumsſraktion des Reichstages erklärte ſich mit 
den vorſtehenden Richtlinien als Grundlage des kunſtigen 
Regierungsprogramms eiumütig einverſtanden, Vor der 
Abſtimmung verlien Dr. Wirth den Saal. Die Zuſtimmung 
des Zentrums erfolgate, obwohl in den Richtlinien keines⸗ 
wegs das klare Bekennknis zur Republit enthalten iſt, wie 
es. Dr. Wirth und auch der Zentrumbabgeordnete Joos 
öfſentlich in deu letzten Tagen wiederhyit gefordert haben. 

Auch die Deutſche Volkspartei ſtimmte den Richtlinien 
ohne weitere Erörterung zu, ebenſo die Bayeriſche Volks⸗ 
partei. Die Demokraten befaßten ſich ebenfalls in einer 
mehrſtündigen Sitzung mit den Richtlinien und verbreiteten 
am Schluß ihrer Beſprechungen folgenden Bericht: 

„Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich 
am Mittwochabend eingehend mit den Richtlinien des 
Reichskanzlers, führte die Beratung jedoch nicht zu Ende, 
ſondern vertagte ſich auf Donnerstaß vormittag.“ 

General Soſnkowſhi polniſcher Kriegsminifter? 
Die Wendung Pilſubikis nach rechts. 

Bekanntlich hat der polniſche General Soſnkowiki 
teinterzei während des Maiumſturzes in Polen, ſich gewei⸗ 
gert, den Befehl ſeines Vorgeſetzten, General Haller in 
Poſen, mit den Truppen nach Warſchau gegen Pilſudſki zu 
marſchiereu, zu erfüllen. Daraufhin erhielt General 
Soſnkowſki einen Kopfſchuß, angeblich aus eigener ſelbſt⸗ 
mordbezweckender Hand, wührend böſe Zungen damals 
etwas ganz anderes behaupteten. Jedenfalls gefährdete der 

  

Kopfſchuß das Leben des Generals und er befindet ſich heute 
noch, zwar bereits wieder hergeſtellt, zur Erholung im Aus⸗ 
lande. Jetzt ſoll dieſer General, polhiſchen Blättermeldun⸗ 
geu zufolge, den amtsmüden Marſchall Pilſudſki als Kriegs⸗ 
miniſter erſetzen. Soſnkowſki muß, trotz des erhaltenen 
Kopfſchuſſes, dem MRechtslager, dem er früher angehörte. 
treugeblieben ſein, denn von allen polniſchen Zeitungen, die 
die bevorſtehende Ernennung Sofnkowſkis zum Kriegsmini⸗ 
ſter melden, weiß nur die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Marſgzamſka Poranna“ genau über die Bedingungen zu be⸗ 
richten, unter denen Soſnkomfki geneigt ſei, das ihm ange⸗ 
botene Amt zu überuehmen, und zwar: freies Verfügungs⸗ 
recht hiuſichtlich der Perſonalfrage im Offizierkorps und 
Rehabilitterung der wegen ihrer Gegnerſchaft gegen Pil⸗ 
ſudſti abneſetten Generäle Malczewſki und Rozwadowſki. 
Piliudſti ſoll ſich dieſen Forderungen gegenüber entgegen⸗ 
lommender denn je zeigen, ſo daß die Ernennung Sofnkom⸗ 
ſkis, als unmittelbar, bevorſtehend Auikben iſt, was einen 
weileren, diesmal ſehr bedeutfamen Ruck nach rechts bedeu⸗ 
ten würde. Dieſe Ernennung dürfte wohl eine Antwort 
Pilſudſkis auf die Rüſtung der Nationaldemokraten zum 
Vorſtoß gegen ihn ſein. 

In einer Paxteiſitzung erklärte nämlich Globinſti, die 
Regierung habe über die widerrechtliche Geſangennahme der 
gegen Wilſudſti auſgetretenen Generäle und über den Ueber⸗ 
ſall auf 3dziechowſti noch immer keine annehmbare Auſ⸗ 
klärung gegeben, der von ihr vorgenommene Beamtenſchub 
jei uubegründet und die Regierung habe überhaupt kein 
Programm. Die Nationaldemokratiſche Partei, die größle 
Partei im Sejm, ſehe ſich genötigt, der Regierung das Ver⸗ 
trauen zu verſagen und das Buͤdget abzulehnen. 

Einigung im Oſtſeſtungen⸗Konfliht. 
Heber die beiden noch ſtrittigen Entwaffnungofragen ift 

zwiſchen dem Interalliierten Militärkomitee und der beut⸗ 
jchen Delegation eine prinzipielle Einigung erreicht worden. 
Man lonn inſolgedeſſen mit dem Zuſammentritt der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz für Sonnabend oder Montag zur end⸗ 
gültigen Liquidierung der Fragen rechnen. Bezüglich der 
deutſchen Oſtſeſtungen iſt ebenfalls in allen bedeutenderen 
Punkten eine Einiaung erzielt. Es ſteht nur noch die Reg⸗ 
lung einiger kleinerer Fragen von untergeordneter Be⸗ 
deutung uas. Man iſt aber angeblich zu einem Kompromiß 
auf der Grundlage gelangt, daß der deutſche Standpunkt hin⸗ 
jichtlich des Ausbanes der Beſeſttaungen von Königsberg 
anerkannt wird, wogegen Deutſchland ſich zur Schleifung der 
Befeſtigungen von Glogau und Küſtrin bereiterklärt. 

  

  

  

Danzigs Sanierung auf Koſten der Mieter. 
Die Mieten ſollen um 30 Prozent erhöht werden. — Unerträgliche Belaſtung der Wohnungs⸗ 
und Geſchäftsinhaber. — Ein Konkurrenzmanöver der Deutſchnationalen gegen Blavier. 
Schon kurz nachdem die neue Regierungskoalition gebil⸗ 

det worden war, wurde bekannt, daß von dieſer eine anſehn⸗ 
liche Mietserhöhung geplant werde. In den letzten Tagen 
iſt nun mehrfach vom Senat mitgeteilt worden, daß ein Re⸗ 
ſerenteuentwurf über die Neugeſtaltung des Wohnungsbau⸗ 
abuabengeſetzes ſchon ausgearbeitet ſei, welcher der Beſchluß⸗ 
faffung im Senat unterliege. Auch geſtern wurde im Volks⸗ 
tag bei Beratung des Antrages der Deutſchdanziger Volks⸗ 
partei vom Senator Dr. Leske und auch vom Abg. Mroez⸗ 
kowſki das Vorhandenſein eines ſolchen Entwurfes und der 
Plan einer Ausplünderung der Mieier beſtätigt. 

Wir können nunmehr mitteilen, daß dieſer Entwurf eine 
Neureglung des Wohnungsbauabgabengeſetzes vorſieht. Das 
alte Geſetz ſoll mit dem 31. I 11 d. J. außer Kraft geſetzt 
werden, das neue ſoll mit dem 1. April d. J. in Kraft treten. 
Der Geſetzentwurf ſieht eine Dauer des Geſetzes bis zum 
Jahre 1931 vor. Mit dem 1. Oktober d. J. ſoll die Lohn⸗ 
ſummenſteuer, die als Wohnungsbauabgabe erhoben wird, 
von 1 Prozent auf Prozent des Bruttoverdienſtes der 
Arbeitnehmer herabgeſenkt werden. 

Der Geſetzentwurf ſieht eine Mietserhöhung dergeſtalt 
vor, daß die gefetzliche Miete betragen ſoll für Wohnungen 
vom 1. April 1927 ab 110 Prozent, vom 1. Oktober 1927 ab 
120 Prozent, vom 1. April 19028 ab 130 Prozent der Frie⸗ 
densmiele. 
Wir bemerken dabei, daß zur Zeit die Mieten die 

Friedenshöhe erreicht haben. Durch die Umrechuung im 
Geſetz, die auch in dem neuen Geſetzentwurf beibehalten in, 
iſt eigentlich die Miete ſchon um 2 Prozent über der Frie⸗ 
denshöhe, denn die Reichsmark hat heute nur noch einen 
Wert von 1,225 Gulden, während nach dem Geſetz 1.2) (gul⸗ 
den dafür vorgeſehen ſind. Für Geſchäftsräume (Läden 
uſw.) mit anſchließender Wohnung, deren Miete jetzt 1235 
Prozent der Friedensmiete beträgt, ſoll die Miete nach dem 
beſtehenden Reſerentenentwurf wie folat erhöht werden: ab 
1. April 130 Prozent, ab 1. Oktober 135 Prozent, ab 1. April 
1928 140 Prozent der Friedensmiete. Hierbei iſt auch zu 
bemerken, daß bereits vielfach das Mieteinigungsamt die 
Friedensmicten beſonders der Geſchäftsräume mit anſchlie⸗ 
zender Wohnuna weſentlich erhöht hat. ů 

Von dieſer Mieterhöhung ſoll der Hausbeſitzer nur die 
Hälfte erhalten, die andere Hälfte ſoll der Wohnungsbauabgabe 
zufließen. Die Wohnungsbauabgabe. weiche jetzt 30 Prozent 
der Friedensmiete beträgt, ſoll demnach erhöht werden am 
1. April 1927 auf 35 Prozent, am 1. Oktober 1927 auf 40 Pro⸗ 
zent und am 1. April 1928 auf 45 Prozent. Der Hausbefitzer, 
der jetzt 70 Prozent der Friedensmiete erhält, wird in ſeinem 
Mietsteil alſo vom 1. April d. J. ab um je 5 Prozent halb 
jährlich aufgebeſſert bis zum Höchſtbetrage von 85 Prozent f 
reine Wohnungen und 95 Prozent für Geſchäftsräume mit an⸗ 
ſchließender Wohnung. öů 

Wenn die Lohnſummenſteuer in Wegfall gebracht werden 

ſoll, dann werden lediglich die Mieter allein die Wohnungsban⸗ 
abgabe tragen. Nachdem bereits das Vexlangen der Unterneh⸗ 

mer erſüllt worden iſt, daß ſie 5 Beſtreituns der großen Aus⸗ 
gabe für die Erwerbsloſenfürforge nichts beigutragen haben, 
iſt die Befreiung der Arbeitgeber von ber Beitragung zur Auf⸗ 
bringung der Mittel für den Wohnungsneubau recht bezeich⸗ 
nend. Ebenſo wie eine moraliſche Verpflichtung für die Unter⸗ 

   

nehmer zur Teilnahme an der Verſorgung der Erwerbsloſen 
beſteht, in gleichem Maße iſt doch feſtzuſtellen, daß gerade die 
Unternehmer an einem großzügigen Wohnungsbau und der 
damit verbundenen Arbeitsbeſchaffung und der Belebung der 
Wirtſchaft intereſſiert ſind und davon Nutzen haben. 

Wir erſahren EE daß von den Koalitionsparteien die 
Freigabe der Wohnungen mit einem Friedensmietwert von 
über 1000 Mark geplant iſt. Dadurch würden auch teilweife 
ſchon Vierzimmerwobnungen aus der Zwangswirtſchaft her⸗ 
ausgenommen werden. Das Vorbild in Deutſchland fordere 
nun gerade ſiich⸗ zur Nachahmung in Danzig auf. In Deutſch⸗ 
land haben ſich ſofort durch die Freigabe dieſer Wohnungen 
ſolche Mißſtände gezeigt, daß bereits die Reichsregierung ein⸗ 
greifen mußte und eine baldige Aufhebung oder Veränderung 
dieſer Beſtimmung iſt zu erwarten. Gerade die deutſche Ge⸗ 
ſchäftswelt klagt ſehr darüber, daß man ſofort Wuchermieten 
erhoben hat. 

Die Auswirkung muß ſich zeigen in einer Warenverteus⸗ 
rung oder in weileren Zuſammenbrüchen, da der Geſchäfts⸗ 
maunn nicht ſo leicht ſeine Wohnung wechſeln kann, da er auf 
ſeine vorhandene Kundſchaft angewieſen iſt. Anderenteils 
könnte es im Intereſſe des Erſatzes der ſehlenden Wohnun⸗ 
gen liegen, wenn vielleicht die Wohnungen von mehr als 
fünf Zimmern freigegeben würden. Die verlangten hohen 
Micten würden dann zu einer Aufgabe der großen Woh⸗ 
nungen führen und der Hausbeſitzer würde dadurch gezwun⸗ 
gen, ſeine großen Wohnungen aufzuteilen, um daraus zwei 
Wohnungen zu machen. Dieſe Gefahren kennen auch die 
Hausbeſitzer und in perſönlichen Geſprächen iſt von dieſen 
Leuten oftmals zum Ausdruck gekommen, daß ſie die Frei⸗ 
gabe dieſer großen Wohnungen gar nicht wollen. So ſind 
die Anträge der Deutſchdanziger Volkspartei lediglich auch 
als itationsanträge zu bewerten. Immerhin entſteht der 
Geſchäftswelt und den mittleren Volksſchichten durch die 
Abſicht einer ſolchen Maßnahme eine große Gefahr, denn 
nach dem Plan würden auch ſchon Vierzimmermohnungen 
unter dieſe Freigabe jallen, während wiederum andere Woh⸗ 
nungen mit acht Zimmern und allem Komfort nach amtlichen 
Ausweiſen einen Mietswert von unter 1000 Mark aufweiſen. 
Wer einmal ehrenamtlich an der Prüfung der Einſprüche 
der Wohnnnasſteuer, wic ſie früher beſtand, mitgewirkt hat, 
ſimte ein Lied von der Verſchiedenheit der Mietshöhen zu 
ſingen. — 

Es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, daß es ſich bei 
dieſen Geſetzentwürfen um ein Wahlmanöver 

handelt. Man will die Deutſchdanziger Volkspartei damit 
ſchlagen und die verärgerten Wirtſchaftler wieder für die 
Koalitionsparteien günſtig ſtimmen. Mit einer 15prozentigen 
Micterhöhung wird man die Hausbeſitzer aber auch nicht zu⸗ 
friedenſtellen. Allerdings hat man ſich bereits die wohlwollende 
Zuſtimmung des nengebildeten deutſchnationalen Hausbeſitzer⸗ 
voreins geſichert. —— 

Die Sozialdemokratie wird eine ſolche Ausplünderung 
der Bevölkerung energiſch bekämpfen. Die Löhne der Ar⸗ 
beiter ſind im Fallen, und damit auch die Einnalmen 
Geſchäftswelt erheblich gefunken. Durch eine meitere Micts⸗ 
ſteigerung wird die Kaufkraft noch mehr geſenkt. In Pleſem 
Stadium eine ſolch rabiate Mietsſteigerung dürchführen, 
hieße die Arbeiterſchaft noch mehr verelenden. B. G. 

    

  
  

   

 



  

„ 

Euglunds Arbeiterſchaft für Verſtändigung 
mit Ching. 

In der gleichen Zeit, in der die engliſche Reglerung zu 
einer frühzeitigeren, Einberufung des Parlaments nicht zu ve⸗ 
wegen Paſtcht pie britiſche Arbeiterbewegung beſchloſſen, elnen 
Vorſtoß hlufichtlich der chineſiſchen Frage zu unternehmen. Zu⸗ 
nächſt verſammelte ſich die Exetutlve der Arbeiterpartei, der 
Dcer der Arbelterfraktlon im Unterhaus und der General⸗ 
rat der Gewerkſchaften zu einer gemeinſamen Stitzung zur Be⸗ 
ſprechung der chiueſtſchen Laage Es wurde beſchloffen, eine 
Depufalion zum Außenminiſter Chamberlain 0 ſenden, welche 

den Miniſter vie tiefe Beunruhſgung der Arbeiterbevölkerung 
über dle militäriſchen Aktionen übermittelte, die die Auffaffung 
der Arbeiterpartei vervolmetſchte und ihn um Aufklärung über 
gewiſſe Maßnahmen bat. 

Die Antwort Chamberlains war nach unſeren Informatio⸗ 
nen als nicht befriedigend anzufehen. Darauf traten die Mit⸗ 
glieder der obengenaunten Körperſchaſten zu einer neuen 
Sihung zuſammen und beſchlollen eine Reſolution, die un⸗ 
mittelbar nach Abſchluß der Sitzung auf telegraphiſchem Wege 
an den Außenminiſter der Kanton⸗Regierung Tſe E 6 über⸗ 
mittelt wurde. In dieſer Entſchllehung ſprechen die Arbetter⸗ 
partei und bie Gewerkſchaſten ihr Bedauern über die gegen 
die Kauton⸗Rogierung gerichteten milttäriſchen Demonſtratlo⸗ 
nen aus, da ſie geeignet ſind, Manik und den Geiſt ves Angriffs 
auf beiden Selten zu entſeſſeln und damit gerade diejenigen 
Folgen hervorrufen könnte, zu deren Bekämpfung dieſe Maß⸗ 
nahmen angeblich unternommen würbden. Die Arbeiter⸗ 
bewegung Großbritanniens fordere deshalb eine Ocndiſe und 
anſtändige Fortſetzung der Verhanblungen, mit Chamberlaln 
mit dem Endzweck, der Abſchaffung der beſtehenden Verträge, 
vie teineswens mit Gewalt aufrechterhalten werden dürften, 
ſowie die freunpſchaſtliche Liquidlerung Neſer Wen Einrich⸗ 
lungen, die birekte oder indirekte Folgen dieſer Verträge mit 
China ſinv. 

Dieſe Reſolution iſt von einem von den Vertretern der 
induſtrlellen und politiſchen Arbeiterbewegung gezeichneten 
Nachwort begleitet, in dem die Führer der britiſchen Arbeiter⸗ 
vewegung betonen, daß ſie alles, was in ihrer Macht ſteht, tun 
werden, um eine derartige Beilegung der engliſch⸗chineſiſchen 
Schwierlgkeiten herbeizuführen, durch welche China volle natio⸗ 
nale Freiheit int vollſten Sinne des Wortes erhalten ſoll. Die 
Führer der engliſchen Arbeiterſchaft ſprechen jedoch anderer⸗ 
ſeits die Hoffnung aus, daß der chineſiſche Außenminiſter alles, 
was in ſeiner Macht ſteht, tun wird, um zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit England zu kommen und er alles vermeidet, was 
einen Vorwand für vie Einſetzung der Militärs durch England 
bieten lönnte. 

Auch die Unabhängige Arbeiterpartei hat eine 
übcraus ſcharfe Reſolution beſchloſſen, in welcher ſie die Zurück⸗ 
ziehung der militäriſchen Streitkräfte aus den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern fordert. Die Unabhängige Arbeiterpartei warnt die 
Relierung, daß im Falle irgendwelcher Feindſeligkeiten Hun⸗ 
derltauſende britiſcher Sozlaliſten entſchloſſen ſeien, altiv der 
Durchführung von Kriegsaktionen Widerſtand zu leiſten. 

20000 Mann nach China. 
„Eventun Stanbard“ zufolge werden etwa 20 000 Mann 

innerhalb 14 Tagen für den Schutz der britiſchen Intereſfen 
im Fernen Oſten verfügbar ſein. 

  
Attentxtsplüne gegen Tichifſcherm? 

Bu den vor einigen Tagen gemeldeten Gerüchten über 
Attentatspläne gegen Tſchitſcherin weiß die „Voſſiſche Zig.“ 
folgendes zu melden: Der ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchi⸗ 
Laban iſt ſeit eintger Zeit in Frankfurt a. M. in ärztlicher 

ſchandlung. Er erhielt vor einigen Tagen die Nachricht, 
daß ein Attentat gegen ihn beabſichtigt ſei. Als angebliche 
Attentäter wurden ihm zwei ruſſiſche Offiziere genannt, von 
denen der eine Mianſarow, der andere Tambnrieff heißen 
jollte. Tamburieff ſollte ſeinen Aufenthalt in Baden⸗Baden 
genommen haben. Die Frankfurter Kriminalpolizei ge⸗ 
währte dem ruſſiſchen Miniſter ſofort ausreichenden Schutz. 
Der Berliner Pokizei iſt es am Dienstag gelungen. Mianſa⸗ 
rom feſtzunehmeu, der ſich ſeit längerer Zeit unangemeldet 
in Berlin aufgehalten und in Spieler⸗ und Hochſtaplerkreiſen 
eine Rolle geſpielt hatte. Er iſt bereits vor längerer Zeit 
auß dem preußiſchen Staatsgeblet ausgewieſen worden. Bei 
jeiner Vernehmung beſtritt Mianſarow jede Attentatsabſicht. 

  

Hungerſtreik der verhafteten weißruſſiſchen Abgeordne⸗ 
ten. Im Wilnger Gefängnis, wo erſt kürzlich ein längerer 

Hung eſk vetgelent worden war, i Serſchärfung 
der Gefängnisorbnung ein neuer ür And ſtreik der Gefan⸗ 
genen ausgebrochen. An dem Streik ſind auch die Eürzlich 
verhafteten weißruſſiſchen Seimabgceorbneten beteiligt. 

Die Waffenlager der Nechtsorganiſationen. 
Eine unklare Augelegenheit mit Dokumenteufälſchungen. 
Die beutige Ausgabe des „Jungdeutſchen“ veröffentlicht 

(3. T. in Fakflmlle) Protokolle über ble angebliche Zu⸗ 
ſammenarbeit der Wehrverbände und der Reichswehr. Es 
handelt ſich um augeblich gefälſchte Schriftſtücke, die auf 
Greunde einer deutſch⸗bolſchewiſtiſchen Verbrüderung zurück⸗ 
zuflihren find und — wie weiter verlautbart — in den 
nächſten Tagen zu volizetlichen Mahßnahmen führen ſollen. 
In den Schriftſtücken heißt es, daß zwiſchen den Rechtsver⸗ 
bänden und der Nrichswehr Verhandlungen zwecks Vor⸗ 
bereitung einer unbereant geführt worden ſein ſollen, 
und zwar insbeſonbere mit dem Zweck ber Regiſtrierung 
aller Angehbrigen der Rechtsorganiſatlonen und einer Feſt⸗ 
ſtellung über die im Beſitz des „Stahlhelm“, des „Lungdo“, 
des Bundes „Oberland“ und des „Frontbann“ befindlichen 
Waffen. An Hand der Photograpbie ber Protokolle ſoll der 
„Stahlbelm“ 38 000 Gewehre, 5000 Karabiner und mehrere 
Geſchütze angegeben haben. Der Münchener Vertreter des 
„Frontbann“ und des „Oberland“ habe mitgeteilt, der 
Frontbann habe 6200 Gewehre in Beſitz, bie innerhalb zehn 
Minnten verwendungsbereit ſein künnen. Der Bund „Ober⸗ 
land“ ſoll 2600 Gewehre und Karabiner ſowie Geſchütze ange⸗ 
cben haben, während es von Mahraun heißt, daß der 
Pandelgert nur ſehr gering ſei. 

„Berl. Tabl.“ bemerkt hierzu: Die Dokumente 
bringen an ſich nichts neues, ſtammen aber offenbar von 
einer Perſon, die mit den Verhältniſſen der Reichswehr dehe 
vertraut iſt und bieſe Wiſſenſchaft in threm Priwatintereſſe 
ausgenutzt hat. 

Ein Verfabren wegen Urkundenfälſchung, das dieſe 
Dokumente zur Grundlage hat, iſt bereits eingeleitet worden. 
EEEEnrrrr 

Stoßgebet des antiklerikalen volksparteilers 

  

  

-Lieber Golt, gib mir den Bürgerblock, — aber wenn 
du es gut mil wür meinſt, laß ihn nicht komment“ 

unluſtige Parlament“ aufzulbſen, 

elauens Kanpf geper das Memeland, 
Das litaniſche Regierungsblatt gegen den 

Memeler Landias. 
Die offiaibſe „Lietuva“, die ſich in der ganzen letzten Beit 

bereits ſehr feindlich gegen die Memelländer geſtellt hat, 
ſchreibt zur Aufläzſfung des Memeler Landtaget dem Gou⸗ 
verneur ſei nichts übrig geblleben, als dieſes „arbeits⸗ 

Der Memeler Landtag 
habe ſich in ſeiner ganzen Tätigkelt nicht von den Intereſfen 
des Memellandes, ſondern von „anderweitigen“ leiken laſfen, 
ſeine Vertreter hätten in Genf die litauiſche Regierung „an⸗ 
geſchwärzt“ uſw. Dieſe Stellungnahme des 161 Arelt⸗ Blat⸗ 
tes bildet gewiſſermaßen den Schlußſtein einer Artikellerie, 
die bem Kampf gegen die Memellünder gewidmet war. 

Gegen den „Lietuvis“, ber in den letzten Wochen mehr⸗ 
mals auch Angriffe gegen Deutſchland gebracht hatte, pole⸗ 
miſiert das Organ der Volksſozialiſten „Lietuvos Zinios“., 
In der Polemit wird ausgeführt: Als Blatt der National⸗ 
liberalen, denen auch der Staatspräfident Smetana und der 
Miniſterpräſtdent Waldemaras angehbren, müſſe der „Lie⸗ 
tuvis“ ein höheres Nivcau zu erreichen ſuchen, als jetzt. Es 
mache den Eindruck, als ob Smetona ſein Blatt von unreifen 
Schüilern redigteren laſſe. Zum Beweis führen die „Lietuvos 

inios“ einen. Artikel der „Lietuvis“ an, in dem u. a. be⸗ 
hauptet war, daß in Lettland ein Bürgerkrieg mit Unter⸗ 
ſtützung reichsdentſcher Organiſationen, vorbexeitet werde. 
Eln Blatt, das derartige Artikel verbffentliche, mache ſich 
zum Geſpött. 

* 

Die kommenden Memeler Nenwahlen. 
Die Auflöſung des Landtagetz nennt das „Memeler 

Dampfboot“ einen vorläufigen WOM einer beiſpielloſen 
Hetze, den aber die Neuwahlen am 4. März in eine gewaltige 
Nicderlage für die Urheber der ablicbeite verwandeln 
würden. Von jetzt ab müſſe die Wahlarbeit von Mund zu 
Mund aufgenommen werden. 

  

Die Kriſe auf dem Berliner Arbeitsmarht. 
Nach dem letzten Bericht vom Berliner Arbeitsmarkt bat 

die * eine weitere Zuſpitzung erfahren. Gegen die Vor⸗ 
woche hat ſich das Tempo des erwerbsloſen Zugangs zwar 
wiederum etwas verringext, es erfolgte nur ein Zugang 
von rund 1300 Perſonen, aber die Exwerbsloſigteit iſt weiter 
um 1300 Perſonen erhöht, und die Geſamtzahl der Berliner 
Erwerbsloſen liegt mit 284 600 Perſonen beträchtlich über 
dem höchſten Stand der letzten drei Jahre, der im Fult 1926 
erreicht wurde. Dabet iſt noch beſonders zu beachten, das 
Berliner Arbeitsamt weiſt mit Nachdruck darauf hin, daß dir 
Arbeitsgelegenheiten der Induſtrie ganz bedeutend durch die 
Notſtandsarbeiten und durch die Bauten der Stadtgemeinde 
Verlin erweitert werden, Auffällig iſt, datz die Erwerbs⸗ 
loſigkeit von weiblichen Perſonen nicht unerheblich zurück⸗ 
gegangen iſt, während die Zabl der männlichen Erwerbs⸗ 
loſen ſehr beträchtlich ſtieg. Daraus dürfte der Schluß ge⸗ 
zogen werden, daß bei Neueinſtellungen die billigere weib⸗ 
liche Arbeitskraft ſtark bevorzugt wirb. 

  

Beſtrafte Belatzunasſolbaten. Wegen des Wöorsdorſer 
Zwiſchenfalles, bei dem zwei angetrunkene engliſche Solhe⸗ 
ten, die ſich in einem Gaſthof unkorrekt benommen hatten, 
und von den Dorfbewohnern aus dem Lokal entſernt und 
dabei verletzt wurden, wuxde jetzt erneut vor dem britit⸗en 
Kriegsgericht gegen die Soldaten wegen ihres ungebſhr⸗ 
lichen Benehmens verhandelt. In der erſten Verbandlung 
Anſang Januar wurden die wegen Körperverletzung ange⸗ 
klagten Deutſchen freigeſprochen. Diesmal wurden die Sol⸗ 
daten für ſchuldig befünden und in Strafe genommen,. Die 
Bekauntgabe des Strafmaßes erfolgt erſt nach Beſtätigung 
durch den Oberſtkommandierenden. Ein Korporal, der auch 
im Lokal auweſend war, ſich aber au Beainn der Streitia⸗ 
keiten entfernt hatte, wurde von ſeinem Regiment in eine 
Diſsiplinarſtrafe genommen, weil er bei Beginn der Strei⸗ 
tigkeiten zeine Autorität den beiden Soldaten gegenüber 
nicht zum Ausdruck gebracht hatte. 

Verurteilung wegen Lanbesverrat. Der Strafſenat des 
Darmſtädter Oberlandesgerichts verurteilte den Schneider⸗ 
meiſter Reinhard aus Freiendiez wegen Landesverrats zu 
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

    

Pauccini: „Manon Lescaut“ 
Danziger Stapßtthenter. 

Aich dieſes Frühwerk Purcinis iſt uns wert, weil es vor 
Puccivi iſt und weil es aus ſeinem Frühling ſtammt. 

Schon hier iſt. Pucci ganz der ſinnbetörende Klang⸗ 
Zauberer. Schon dier ſtrömt der ſtarke Born eines beglücken⸗ 
den, alle Bedenten hinwegſpülenden Melos, wie es ſeit Verdi 
in der europäiſchen Muſik nicht mehr da war. Trockene Ge⸗ 
lehrte, Turn⸗ und andere Klavierlehrer mögen mit der Mufit 
arithmetiſche Gleichungen löſen (darin ſie allein die „Un⸗ 
dekannten“ ſind); die anderen aber wollen ven der Muſik be⸗ 
jeligt ſein. Von Puccini nimmt jeder Beſeligtſein in ſeinen 
Alliag mit. Und ſolches iſt es hier ſchon um dieſen ftühen 
Puccini. 

Süßlich, ſchmalzig, oberflächlich, parfümiert und wie ſonſt 
noch die akademiſchen Knochenmänner dieſe Muſik nennen — 
aber die Hörer kommen dennoch immer wieber zu ihm in hellen Scharen, weil er zum Herzen jpricht. So dat er auch 
einen leichten Sieg ſelbſt in ſeiner Heimat über Mascagni und 
Levncavallo davongetragen, weil er der Oper gab, was die Oper nun einmal verlangt- vie weite, glühende Gebärde. Auch 
dieſe ⸗Manvn Lescaut“ iſt in ſolchem Sinne echteſte „Oper“- 
Der Hörer und Schauer finvet einen Menſchen mitten in ſein 
Schickſal geſtellt. Tie ſchͤne jenge Manon, die bei dem alten. 
reichen Kerl nicht jein mag und ich einen Liebſten nach Herdens⸗ 
wabl ſucht, muß um der Ehrlichteit und Echtheit ihrer Liebe 
willen leiden. Nach mebriach mißlungener Flucht endet ñe als Jerbannte fern der Heimat und füirbt in den Arxmen des 
Sraiune⸗ bre Vor Pube 

Acht Jabre vor Puccini hat Maſſenet den glei Ssrff behandelt. Er war dramatiſch geſchickter, rafßimerier, wenios 
düſter als der tbeaterunkundige Puccini, der ſchlechter aliedert, 

      

   

    

  

iich vorz dramatiſch verausgabt, ſo daß ihm nach dem 
zweiten Att kaum mehr etwas ibt, und der letzte Alt nur 
Roch d terbeſzene bringt. Pu iſt da noch Anfänger. Auch 

   
muſikatiſch gebt er wenig ölonsmiſch vor. Nach dem gluͤnzenden 
zweiten Akt ſucht er ſchon nach Füll⸗ und Flickwerk, und nur 
Die unerhörte Krafr jeines ſchöpferiſchen Melos vermag die 
Todesſzene zu einem ſo erſchütternden Erlebnis ſich aus⸗ 
wachſen zu l. ů 

die Stile wirbeln vieliach noch durcheinander. Der 
S mit ſeinen Enſembles und Chören bewegt ſich in der 

lelerund, fäangt aber mit Manon noch wenig an. Der 
r4 bewegte Handlung. Der dritte iſt ausge⸗ 

t0. Der letzte ſchließlich, rein Ipriſch, von etwas 
mung getragen. 

Heute, da uns der Tod den großen Meiſter vorzeitig entriß. 
verfolat man die „Manon Lescaut“ mit geſteigertem Inter⸗ x 
eüſe. Hier ſchimmern ſchon unter Geröll und Bnſchwert filbern 
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die Quellen, die ſpäter „Bohéme“ und „Tosca“ ſchufen, wle die 
kleine Manon eine Schweſter der Mimi, eine Ahnin der 
heroiſchen Tosca iſt: in ihrem Erleben Schmerzſchweſter der 
Butterfly. Die Muſik, die Puccini um das Leid der armen 
Manon rankt, hat eine rührende Süße und Einfalt, und es 
bpert ihr noch faft ganz jenes Bewußte der ſpäteren Meiſter⸗ 

erke. 

  

Maße, Puccinis Ahn⸗ 
izet, die mit ihren Tönen 

Intereſſant bleibt es auch in h. 
herren zu erkennen: Wagner und 
durch das Werk geiſtern. 

Das liebenswertr Werk fand ſogar bei den Beſuchern der 
Theatergemelnde (die den erſten Rang und das Parkett voll⸗ 
beſetzt hatte), Mitgliedern des gutſitulerten Bürgertums, das 
ſich reichlich ſpät darauf zu beſinnen ſcheint, was ſeine kulturelle 
Pflich iſt, ſehr lebhaften Beifal. — 

Mit Ausnahme des in jeder Beziehung gründlich mißglück⸗ 
ten erſten Altes, der laut und ziemlich grobſchlächtig vorüber⸗ 
353 war die Aufführung von Kapellmeiſter Bruno Vonden⸗ 
off muftlaliſch gut vorbexeitet. Bei ſeinſter Einfühlung in 

das Weſen dieſer echten, romaniſchen Muſik bot Vondenhoff 
mit dem Orcheſter eine Fälle herrlichſter Klangwirkungen in 
jorgſamer Abſtufung. Das Intermezzo brachte ihm den an⸗ 
haltenden lauten Beifall des ſes ein. Mit beſonderer An⸗ 
erkennung ſeien diesmal die Chere erwähnr, die lebendig, ſicher 
und auch leidlich tonſchon ſangen. 

Soliſtiſch ſteht und fällt die ganze Oper mit der Titelpartie. 
Bei Anni Kley war ſie geſanglich vorzüglich aufgehoben. 
Noch nicht ganz in Volldefts ihres ſtimmlichen Glanzes, gab ſie aber ſo Liel an Beichbeit fenulicher Bärme und milder Schön⸗ 
heit, daß wir uns von Herzen Frenen, ße auch Wieder en i ieee, eait   

in ihren anderen Rollen zu hören. Die Sie Peſtich⸗ geriet ihr 
ſchütternd. Darſtelleriſch ließ ſie eine Seite freilich unberührt: 

das leichte und gefallſüchtige Weib, das Manon neben ihren 
VBorzügen doch auch iſt. Ferner wird ſie es ebenſo wie Fredy 
Buſch, der ſeinen hohen, wenn auch nicht immer geſchmeidi⸗ 
gen, Tenor ſonnenhell leuchten ließ, künftighin vermeiden 
müſſen, im Dialog ins Publikum zu ſingen. Die ſehr unſym⸗ 
pathiſche Figur des Bruders der Manon milderte Paul 
Breſſer wohltuend durch eine harmlos erſcheinende Gut⸗ 
mütigkeit. Der machtvolle Baſſiſt Hans Görlich (Germonte) 
ſet 3. B. „oi boi ſchon“, was heißen ſoll: „und bald ſchon“; 
o etwas geht natürlich nicht. 

In kleineren Partien bewährten ſich beſtens Abotf Erlen⸗ 
wein (Student und Ballettmeiſter), Georg Harder (Wirt 
und Kapitän), ſowie der ſtimmlich immer zuverläſſige Hugo 
Sedello (Sergeant). 

Recht hübſch geriet auch Marie Kleffel als Vorſänger und 
Gertrud Stocks, Marie Hermann, Lola Paaſch und 
Marie Faß nacht das ſehr reizvolle Madrigal im zweiten Akt. 

Dr. Walter Vollbach, als ſzenikſcher Bildner, im erſten 
Akt nicht ſehr erfindungsreich, fand ſich in den folgenden glück⸗ 

  

licher zurecht und hielt auf bunte und lebensvolle Ausgeſtal⸗ 
tung der Aufführung. 

Willibald Omankowſki. 

„Wolgaſchiffer“ für Reichswehrſolbaten verboten! Der 
Kommandeur des in Sagan in Schleſien gelegenen dritten 
Reichswehr⸗Artillerie⸗Regiments hat den dortigen Reichs⸗ 
wehrſoldaten den Beſuch des ruſſiſchen Films „Die Wolgo⸗ 
ichiffer“ verboten. obgleich dieſer von der Neichszenſur zur 
Vorfübrung kreigegeben worden iſt. Es handelt ſich bier 
wiederum um einen neuen Willkürakt, der militariſtiſchen 
Rebenregierung, die auf alle Anordnungen ber zivilen 
Wcaſt. pfeift und ſich ihre eigenen wilbelminiſchen Geſetze 
ſchaff ů 

Franzöfiſch⸗ruſſiſche Annäherung. Im Klub für wiffen⸗ 
ſchaftliche Arbeit in Leningrad fand ein ⸗Abend für ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung“ ſtatt. Der franzöſiſche Profeſſor 
Mazon hielt einen Vortrag über die wiſſenſchaftliche und 
kulturelle Verbindung zwiſchen der Sowjetunion und 
Frankreich. 

Ein Selbſtmordverſuch Jadora Duncans. Iſadora Dun⸗ 
can hat nach den Berichten franzöſiſcher Bläkter in Nisza 
einen Selbßmordverſuch gemacht. Sie bat ſich, mit einem 
Purpurmantel umbüllt, ins Meer geſtürzt, weil ihr Be⸗ 
gleiter Seroff ihre Liebe verſchmäht hatte. Ein engliſcher 
Offizier ſprang aber der armen Iſadora nach und brachte 
ke wieder in Sicherheit. Die Zeitungen erzählen, daß dieſe 
Tragikomödie ſich nach einem Souper ereignete. bei dem alle 
Teilnehmer ſebr vergnügt gemeſen find.  



  

Hamsiger NMacfriefhfem x 

Kaiſfers Geburtstag. 
Es war einmal ... Faſt erſcheinen uns heute die „herr⸗ 

lichen Keiten wie ein Märchen, iu denen der Geburtstag 
des „Allerhbchſten“ Kriegsherrn als größtes militäriſches 
Voltöteſt geſeiert wurde. Über wir ſollten doch nicht ver⸗ 
geſſen, weiche Propaganda für Thron und Altar bei dieſem 
UAnlaß immer wieder getrieben wurde, um zu ermeſſen, 
welchen großen Fortſchritt unſerer geiſtigen und geſellſchaft: 
lichen Kultur uns die Demokratie gebracht hat. Das eigent⸗ 
liche Feſt fand ja am Abend in irgendeinem dazu geeigneten 
Raume ſtatt. Die Gaſtwirte rechneten es ſich zur beſonderen 
Ebre an, wenn die Feier in ihren Räumen ſtaitfand. Vanz 
porn an der Gäſtetafel ſaßen die Herren Offizlere; bahinter 
tamen ble Unteroffiztere, vom Feldwebel abwärts, mit'ihren 
Damen, und ganz zuletzt kam — „das Volk“. 

Auf der Bühne des Saales herrſchte hinter den Kuliſſen 
ein geſchäftiges Treiben. Der uUnteroffizier, der ſeinen 
Schusbefohlenen die Lieder eingeübt hatte, die an dieſem 
Tage zum Vortrag kommen ſollten, gab anfgeregt ſeine An⸗ 
weifungen. Dann begann ein Chor hinter der Bühne zu 
ſingen. Nachdem das Lied und der darauffolgeude Beifall 
verklungen waren, folate das Theaterſtück mit der unver⸗ 
meiblichen Soldatenliebe und der Verherrlichnna von Thron 
und Altar, Lebende Bilder, verlogen und ſentimental, wur⸗ 
den von turneriſchen Darbietungen abgelöſt. ähr age 
und Batonettfechterreigen, die ſeit einem Blerteljahr unab⸗ 
läſſig eingeübt waren, wurden frenetiſch beklatſcht. 

Dann kam der. Hauntteil des Feſtes, der Tanz. Der 
Hauptmann eröffnete ihn mit der Frau des Feldwebels, und 
balb drehte ſich Paar neben Paar. Im Saale berrſchte eine 
furchtbare Luft, die aber der Fröhlichkeit keinen Abbruch 
tat. Den Höhepunkt bildete ein „Kußtanz“, bei dem die 
Paare auf die Tiſche klettern mußten und „er“ „ihr“ einen 
Kuß abtrotzen mußte. Viele Anzüge waren beſchmutzt und 
in Unordnung geraten. Dann und wann verichwand ein 
Paar. Es ſah gar nicht mehr luſtig aus, ſondern recht wüſt. 
Erſt gegen Morgen erreichte das Veranlgen ſein Ende. 
Das wüirkliche Ende fretilich kam für manche Teilnehmer erft 
viel ſpäter. 
Im Oktober ſpielten einige Herren auf der Veranda 

eines ſchünen Laudſitzes Karten. Plötzlich klingelte der Fern⸗ 
ſprecher. Einer der Herren, ein Arzt, erhob ſich, Bald 
darauf kam er wieder zurück. Er war zu einer Kranken ge⸗ 
rufen worben und verabſchiedete ſich mit den Worken: „Ja, 
meine Herren, jetzt kommen die Kaiſersgeburtstagskinder..“ 

    

  

Ein neues Verwaltungsgericht. 
Zufammenfaſſung der Stadt⸗ und Bezirksansſchüſfr. 

Der Senat hat aleichzeitig mit der Juſtizrefopn die Ver⸗ 
waltuͤngsgerichlsbarkeit neu geregelt. An die Stelle der 
Stabtausſchüſſe in Danzig und Zoppot, des Steuergerichts 
und des Bezirksausſchuſſes tritt ein Verwaltungasgericht, das 
den Aufgabenkreis dicſer Behörden übernimmt, wodurch 
eint büt biche Vereinfachung und Erſparnis an Bürokräften 
eintritt. 

Das Berwaltungsgericht ſetzt ſich nach Art der bisherigen 
Steuergerichte zuſammen aus ſtändigen und ebrenamllichen 
Mitgliedern. Die ſtändigen Mitglieder werden vom Senat 
ernannt, die ehrenamtlichen Mitglieder werden durch die 
Organe der Selbſtverwaltung auf 4 Jahre gewählt. Gegen 
die Entſcheidung des Berwaltungsgerichts beſteht in allen 
wichtigeren Fällen die Möglichkeit der Einlegung eines 
Rechtsmittels beim Oberverwaltungsgericht, das an die 
Stelle des bisherigen vorlänufigen getreten iſt. 

Ferner iſt im Konzeſſionsverfahren für Gaſtwirtſthaften 
ufw. und im Verfahren über Erteilung und Verfagung von 
Wandergewerbeſcheinen inſofern eine weſentliche Verein⸗ 
ſachung eingetreten, als nicht mehr der Stadtausſchuß, ſon⸗ 
dern in erſter Inſtanz der Polizeipräſident zuſtändig iſt, 
gegen deſſen Entſcheidung, um die gebotene Rechtsgarantie 
alt wahren, die Klage beim Verwaltungsgericht gegeben iſt. 

  

Wer hat Geld für Herrn Frebickſon? 
Die Geſchichte einer Rettung aus Seenot. 

In den Jahren 1910 bis 1914 ſoll, wie das Konſulat der 
Vereinigten Staaten von Amerika in Danzig mitteilt, in 
den Danziger und Swinemünder Zeitungen eine Notiz er⸗ 
ſchienen ſein, die alle Lejer, die über den Aufenthalt eines 
gewiſſen Bernt Fredickſon beſtimmte Angaben machen 
konnten, auſgefordert wurden, dies mitzuteilen, damit dieſem 
eine Summe Geldes — der Betrag war nicht angegeben —, 
welche für ihn von einem Kapitän Columbus Ruſch bei 
einer Danziger Bank eingezahlt worden ſein ſoll. Das Geld 
war als Dank für die heldenmütige Rettung des Kapitäns 
und einiger Mannſchaften des deulſchen Schiffes „Amelie 
Fredrica, durch Fredickſon für dieſen beſtimmt. Die „Amelie 
Fredrica“ war bei einem Sturm in der Nordſee am 14. De⸗ 
zember 1865 untergegangen. Zu dieſer Zeit war Bernt 
Fredrickſon norwegiſcher Seemann. Im Jahre 1872 ging er 
nach Amerika. Er iſt jest 89 Jahre alt und wohnt zur Zeit 
in Underhill, Wisconſin, U. S. A. Das amerikaniſche 
Konſulat bittet, alle, die über den Verbleib des Geldes, das 
U tien. beſtimmt iſt, etwas wiſfen, darüber Auskunft zu 
erteilen. 

  

Der Zeugniszwang Lehen Redalteure aufgehoben. Auf Betreiben 
des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe iſt im Reiche der Zeugnis⸗ 
zwang für Preſſevertreter aufgehoben worden. Wie aus dem jo⸗ 
eben erſchienenen Geſetzblatt für Danzig hervorgeht, iſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Strafprozeßordnungen auch für Danzig eingeführt. 
In der Verordnung zur⸗Aenderung der Strafprozeßordnung heißt 
es unter Artikel 7: 4. Redakteure, Verleger und Drucker einer 
periodiſchen Zeitjchrift, ſowie die bei der techniſchen Herſtellung 
der Druckſchrift beteiligten Perſonen ſind zur Verweigerung ihres 
Lergſſülel über die Perſon des Verfaſſers oder Einſenders einer 
Veröüſffentlichung ſtrafbaren Inhalts berechtigt, wenn ein Redalteur 
der Druchſ rift als Täter beſtraft iſt, oder ſeiner Beſtrafung lein 
rechtliches Hindernis entgegenſteht. Hies iſt ein Zufatz zu § 52, 
nach dem boreits bisher Geiſtliche, Verteidiger, Rechtsanwälte und 
Aerzte zur Verweigerung ihres Zeugniſſes berechtigt waren. Ä 

Die Anslegung der Steuerliſten. Das Ergebnis der ſendgültigen 
Cinlommenſteuer⸗Veranlagung für 1925 liegt in der Zeit von 
Montag, den 31. Januar, bis einſchließlich Sonnabend, den 
5, Februar 1927 täglich von 10 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. im 
Vordergebäude der hemaligen Kriegsſchule Nordpromenade 9, für 
das Steueramt I im Zimmer 90, 1. Obergeſchoß, für das Steuer⸗ 
amt II im Zimmer 118, 2. Obergeſchoß öffentlich zur Einſicht aus. 
Zur Einſichtnahme ſind nur ſolche Perſonen befugt, die ein öffent⸗ 
liches Intereſſe nachweiſen. Mitbringen von Legitimatidas⸗ 

päpieren über die Danziger Staatsangehörigkeit iſt erforderlich. 

Eine Eritaufführung nach 170 Jahren. Das Oratorium 
„Salomo“, von Georg Friedrich Händel im Jahre 1748 in 
London kompontert, erlebt ſeine Erſtaufführung in Danzig 
am 7. Februar d. J. durch den Danziger Lehrer⸗Geſang⸗ 

         

  

verein und ſeinen Frauenchor unter Leitung ſeines Chor⸗ 
meiſters Profeſſor Richard Hagel. Die Soli ſingen: 
Kanmerſänger Alfred Kaſe⸗Leipzin. Dpernſänserin Reina 

  

Backboud⸗Benthen⸗Glelwi6, gonzertſängerin Gertrud Wold⸗ 
mann⸗Berlin, Tenoriſt vöntie (Wiilglied des Vereins). Der 
Auffübenng ließt die neuzeitliche 2L SCirate von Hermann 
Rotb und die Einrichtuna von Karl Straube, dem derzeitigen 
TbomassKantor. in Leivzig, zu,Grunde, der beim letzten 
Händel⸗Feſt in Leipzia „Salomo“ zur erjolgreichen Anffüh⸗ 
rung, brachte., Faſt alle prominenten Chorvereiniguugen 
Deutſchlands haben dieſes wirkungsvolle Werk zur Muj⸗ 
füthrung angenommen. 

  

ZIwei Brände in der Niederung. 
Es wird Branbſtiftung vermutet. 

Ein, aroͤßer Brand wütete Montag vormittan um 
10%% Uöor auf dem Gehöft des Beſibers Abraham Rogalſfki 
in Klein⸗Mausdorferweide hei Jungfer (Kreis Tiegenhof,. 
Das Fener entſtand in der Scheune und verbreitete ſich mit 
großer Heſchwindigkeit auf Wohnhaus und Ställe. Alle drei 
Gebände, die ſich unter einem Dach befanden, ſind nieder⸗ 
gebrannt. Verbrannt ſiud ſämtliche Futter⸗ und Heuuvrräte 
ſowie ſieben Stück Junavleh, etue, Kuh, zwet Schafe und ein 
Schwein, nur die Wohnungseinrichtung konnts gerettet wer⸗ 
den. Das Feuer wurde von den Feuerwehren von Klein⸗ 
Mausdorſerweide, Jungfer und Walldorf bekämpft. 

Ein zweites Feuer brach am ſelben Tage, abends 9%½ Uyr, 
auf dem Gehöft des Hofbeſitzers Willi Hermann in Groß⸗ 
Golmkau aus. Die Scheune war wiederum am erſten ein 
Naub der Flammen, auch der Stall wurde ſofork von den 
Flammen erfaßt. Das Vieh konnte man jedoch noch recht⸗ 
zettig in Sicherheit brinaen. Nur die Stroh⸗ und Henvor⸗ 
räte find ein Raub der Flammen geworden. Ein weiteres 
Ansbreiten des Feuers murde durch die tatkräftige Arbeit 
der Feuerwehren von Groß⸗ und Mittel⸗Golmkau und 
Sobbowitz verhindert. Bei beiden Bränden wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

Ein Unfall beim Bretterverladen. 
Die Verantwortlichkeit des Kahneianers. 

Der Kahneigner Lengowſki in Danzig hatte auf ſeinem 
Weichſelkahn Bretter geladen, die uun auf einen Dampfer 
umgeladen werden ſollten. Der Kahueigner fuhr an den 
Dampfer beran und übergab nun den Kahn mit der Ladung 
an die Bunkergeſellſchaft, die die Verladung vornahm. Bei 
dieſer Arbeit legte ſich der Kahn etwas nach der einen Seite 
und ein Stapel Bretter fiel um, wodurch ein Arbeiter ver⸗ 
letzt wurde. Er war 3 Wochen kraulk. 

Der Kahnelgner wurbe nun weger fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung angeklagt und ſtand vor dem Schöffengericht. Er 
machte geltend, daß er nicht verantwortlich ſet. Er wohne 
auf dem Kahn und nur aus dieſem Grunde war er in der 
Nähe. Mit dex Verladung ſelbſt hatte er nichts zu tun. Das 
war lediglich Sache der Bunkergeſellſchaft, die auch die Ver⸗ 
antwortung zu tragen hatte. Er bat um Freiſprechung. 
Zwei Gachverſtändige ſtellten ſich auf denſelben Standpunkt. 
Das Gericht war aber der Ueberzeugung, daß der Kahn⸗ 
eigner nicht von jeder Verantwortung frei iſt. Der Kahn 
gehört ihm und er dürfe und müſſe eingreifen, wenn eine 
Gefahr eutſteht. Das hbat er hier unterlaſſen. Wegen ſabr⸗ 
läſſiger Körperverletzung wurde der Kahneigner zu 150 Gul⸗ 
den Geldſtrafe verurteilt. 

  

  

Beitragszahlung zur Invalidenverſicherung. Die Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt für Invalidenverſicherüng veröffent 
licht in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung eine Bekannt⸗ 
machung, in der ſie darauf hinweiſt, baß weite Bevölkerungs⸗ 
kreife mit der Entrichtung der Beiträge im Rlickſtande ſind. 
Es werden daher — auch unangemeldet — Prüſungen der 
Quittungskarten vorgenommen und in allen Fällen, in 
denen die Marken nicht rechtzeitig und in der erforderlichen 
Werß verwendet find, empfindliche Strafen feſtgeſetzt werden. 
werden. 

Unfall auf der Eisbahn. Am Mittwochnachmittag kam 
auf der Eisbahn Kampfhahn Niederſtadt beim Ueben die 
Oberſekundanerin Lichtenberg, Langgarten, ſo unglücklich zu 
Pall, daß ſie ſich den linken Unterſchenkel brach. Auf der 
Samariterſtation der Kampfbahn wurde ihr die erſte Hilfe 
zuteil und ärztliche Hilfe hinzugezogen, worauf die Ver⸗ 
unglückte in die elterliche Wohnung gebracht wurde. 

Eine kräftige Struktur muß die 22 Jahre alte Arbeiterin 
Paula Beſſer aus Hhra haben, die in der Hopfengaſſe durch 
eigene Unvorſichtigkeit unter die Räder eines Rollwagens 
geriet und überfäahren wurde. Zwei Räder gingen dem 
Mäbchen über die Bruſt, es konnte aber dennoch nach ein⸗ 
gehender Unterſuchung aus dem Städt. Krankenhauſe wieder 
entlaſſen werden, weil keinerlei Verletzungen feſtgeſtellt 
wurden. be O 86 N 

Unſall auf dem Weichſel⸗Ufer⸗Bahnhof. er 21. Jahre alte 
Hafenseheben Ernſt Pam Gdeie uſer,Vahußof mi Demde 8, 
war geſtern vormittag am Weichſel⸗Ufer⸗Bahnhof mit dem Ver⸗ 
laden von Zucker beſchäftigt. Hierber fiel M. ein 2 Zentner ſchwerer 
uckerſack auf den Kopf, ſo daß er einen Naſenbeinbruch und eine 
ehirnerſchütterung erlitt. 

Auch weibliche Teilnehmer am Skatturnicr. Anläßlich 
des Skat⸗Preisturniers am 1. und 2. Februar in der Meſſe⸗ 
halle werden wir gebeten, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſelbſtverſtändlich auth weibliche Skatſpieler ſich an der 
Veranſtaltung beteiligen können. Eine Anzahl hieſiger 
Firmen hat der Leitung Troſtpreiſe für die Skatſpieler zur 
Verfügung geſtellt. Großes Intereſſe begegnet die Ver⸗ 
anſtaltung auch ſpeziell in den Vororten und auf dem Lande, 
von dort ans ſind Anmeldungen in erheblicher Anzahl 
beretits eingelaufen. 
———————   

Valangen Sie oͤᷣe neue 
Ouallildiszigarelte 

    

  

  

Vuirſchnitt durch die Woche. 
Die ganze Wochs litt unter elnem höchſt bedauerlichen Mangel an, Dispoſikion, dagtt lam, daß der Unſtern dar Grippe feinten unheilvollen Schätten auf die Programme warf. Eo mußften aus dieſem letzteren Grunde am Sonntag u. a. die „Lleder und Tänze des Todes“ von Wuſſorgjli ausfallen, weil der Sünger Heidecler erkrankt war, ſo konnte Dr. Künwald am Donnerstag nicht am Sonatenavend mitwirken, U mußte ſchließlich — und dies der ſchwerſte Schlag! —, am Montag die Uebertragung von „Hoff⸗ 

manus Erzähluiigen“ ausfallen. Die ſchlechte Dispoſttion hingegen 
geht auud der Feſtſtellung hervor, daß die Programme hinſichtlich 
litergriſcher Verauſtaltungen nahrzu völlig ſteril waren, man hörke 
J. B. nicht ein einziges Schauſpiel. Bei wejtem am 
beſlen jchnitt, wie in uoglan b e wiederum die Muſik ab, was 
fürs erſte lediglich um Maßſtab der Auantitäf gemeſſen ſei. 
Qnalitattv, obwohl benMweg jehr hochſtehend, vielleicht gerade: weil 
zu hochſtaßend, tam die Mufik einem Allgemeininiereſſe nicht ent⸗ 
gegen. Man hörte Bach, Brahnis Wolff, Mozart, Reger und 
Pfihner, verteilt auf drei Abende. Den Hauptanieil am Gewinn, 
den dieſe Ubende brachten, trugen: Emiſh Thiefſen⸗Saam, 
die mit warmem und innſgen Sopran Vach⸗Lieder intarpretlerte, 
von denen die beiden „Liebſter Herr' Jeſu“ und „Komm', ſußer Tod⸗ 
von beſonders ſchöner Wirkung waren. Erich Seidler, vor⸗ 
züglich als Begleiter, brachte mit dex begabten Violiniſtin Käthe 
Héeinrici die Sonnten A⸗Dur von Vach und B⸗Dur von Mozart 
80 genußreichem Gehör. — Marg. Schuchmann weiß vor allen 

ingen mit Intermezzi und Balladen von Brahms und der unbe⸗ 
kannteren, hörenswerten „Triade de Sonates“ von N. Medtner zu 
intereſſteren. — Von höchſtem Werl war das Roger⸗ und Auüihad, 
Konzert des Körigsberger Streichquartetts am Dienstagabend. 
Eine kurze, ſeinfühlige Einführung von Dr. Müller⸗Blattau ging 
ihm, voraus: Reger habe in dem Triv DD⸗Moll, op, IAlh den 
Gipfelpunkt ſeines lammermuſikaliſchen Schafſens erreicht; Pfitzner, 
der leztée große Romantiker, mit feinem Auartett Cißz⸗Moll der 
Moderne den Weg gebahnt. — Manchem DarOle en („König 
für einen Tag“), woraus elwa noch einige Arien, gefungen von 
ſelt Koch, J. v. Ferencb Klinder und Hans Brodohl, hervorragen, 
ſtcht die müſikaliſche Debetſeire gegenüber, Konio: Rundfuünk⸗ 
orcheſter am Montag. Selbſt unter Anerkennung einer vielleicht 
üiberſtürzten Improviſatkion — denn es ſollte „Hoffmanns E— zäh⸗ 
lungen“ gegeben werden — iſt es nicht angängig, eine Fantaſie über 
die ausgefallene Oper zu ſpieeln, die eher wie Traveſtie wirlte! — 
Von Vortrügen iſt erwähnenswert: Dr. Bumke über das „Neue 
Danziger Recht“, ein, Thema, mit dem ſich die Tagespreſſe' hin⸗ 
reichend genug beſchäftigt. Siudiendirektor v. Holſt über die 
„Sexuelle Aufklärung der Jugend.“ Der Vortrag brachte einige 
Starrheit und anfochtbare Pedanlerie, dagegen auch manche gute 
Anregung. Schließlich W. Eggert⸗Bayreuth: „Moderne 
Dichter: ein Vortrag, der weniger hielt, als er verſpruch. Re—t. 

** 

  

Programm am Freitag. 

Nachmittags: 4 Uhr: Märchenſtunde, Hedi Keitner: Ans Ander⸗ 
ſens Märchenſthatz. —4.30—6 Uhr: Konzert (Funkkapelle), Soliſtin: 
Konzerlſängerin Eva Berthold⸗Koch. — 6.30 Uhr: Wie ſchſitzt man 
ſich beim Einkauf von Kraftfuttermitteln vor Nachteiten? Vor⸗ 
trag von Prof. Dr. Goy, Königsberg. — 7 Uhr: Ueber das Herz, 
die Gefäß⸗ und Mitleidsnerven Mehmters) 2. Teil. Eine medi⸗ 
Dh, Planderei, von Reg.⸗Medizinalrat Dr. v. Socha⸗Borze⸗ 
ltowſki, 
Dr. E. Kunwald. Soliſt: Richard Klemm (Cello). 1. Suite für 
Orcheſter, von Max Lauriſchlus.. 2. Konzert A⸗Moll, für Violon⸗ 
gello und Orcheſter, von Robert Schumaun. 3. Sinfonie pathétique, 
Nr. 6, v. Tſchaikowſty. — Zirka 9.45 Uhr: Streifzug durch die 
Frauenberufe, Vortrag von Frau Thurau vom Städt. Verufsamt. 
— 10.30 Uhr: Wochenſchachfuͤnk, von P. S. Leonhardt. 
— ——   —— — 

Das Danziger Adreßbuch 1927 iſt ſoeben erſchienen, Es iſt der 
30. Jahrgang im Verlage A. W. Kafemann. Das Buch kommt 
ganz erheblich früher heraus als in den letzten Jahren, was all⸗ 
jeitig begrüßt werden wird. Die Bearbeitung iſt nach eigenen Er⸗ 
hebungen, amtlichen und privaten Angaben erfolgt. Die eigenen 
Erhebüngen wurden zum erſtenmal unternommen und ermöglichten 
das frühe Erſcheinen. Der eingemeindete Vorort Oliva iſt aus 
praltiſchen Erwägungen heraus weiter als ſelbſtändiger Ort be⸗ 
handelt worden. Oliva wie Zopvot und Ohra ſind in dieſem 
ahrgange, was ſich im vorjährigen Buche leider nicht ermöglichen 

leß, auch mit einem alphabetiſchen Namenverzeichnis vertreten. Die 
neuen Telephonnummern für den in Kürze einſetzenden S.⸗A.⸗Be⸗ 
trieb ſind eingeſtellt worden. Da während der Bearbeitung des 
Buches der genaue Termin für die Inbetriebnahme des L. 
Amtes noch nicht feſtſtand, wurde die alte Telephonnummer mi 
aufgeführt, von der neuen aber durch einen ſchrägen Strich ge⸗ 
trennt. 

Geſchäftsverlenung. Der Damen⸗ und Herren⸗Friſier⸗ 
Salon O. Enterlein verlegt ſein Geſchäft von Ketterhager⸗ 
gaſſe 1 nach Hundegaſſe 36. Mit Hilfe der modern ausge⸗ 
ſtatteten Räume und ſeparaten Kabinen iſt eine behagliche 
und korrekte Bedienung ſichergeſtellt. Wir verweiſen auf 
unſeren Anzeigenteil. 

  

   

  

Standesamt Langfuhr. Tochter des Landwirts Albert Mar⸗ 
quardt, totgeb. — Ehefrau Adelgunde Reinle geb. Hundrieſer, 80 J. 
5 M. —. Rentiere Emma Stahl, ledig, 74 J. 7 M. — Tochter 
des Poſtaushelfers Auguſt Plenikowiki, totgeb. — Witwe Auguſte 
Spicwack geß. Burtz, 75 J. 8 M. —, Bärobeamter Julian Dobro⸗ 
wolſki, 70 J. 9 M. — Wüehn Magdalene Rebell geb. Weigle, 
58 J. 5 M. — Witwe Wilhelmine Ricck geb. Zacharias, 77 J. 
10 N. — Eichler Friedrich Auſten, 41 J. 4 M. 
  

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Die Eintrittskarten zur Morgen⸗ 
feier am Sonntag, den 30. Januar, vormittags 11 Uhr, ſind ſoſort 
einzuziehen und abzurechnen. Einzelkarten ſind zum Preiſe von 
1 Gulden in der „Volksſtimme“, Spendhaus 6, erhältlich. 
  

Waſſerſtanbsnachrichten am 27. Jannar 1927. 

Strom⸗Wei 25. l. 26. l. Graudenz. 42.46 2.21 
Krakau — .-1.72 (, 80 Kurzebrack . 2 82 2.62 

25.1. 26,1. Montauer Spitze 1.49 1.32 
Zawichoſt .. 4 l.77 169 [Pieckel..42.31 2.08 

25. l. 2.6 E ů‚ů ‚ 22.06 TFi88 
Warſchau .. 2,22 ..2, inlage .. 2, ů 

ic 20.. 2, Schiemenhov. L2.OS J2,08 
Plocckk...41.64 &,93 Nogat⸗Waſſerſt. ‚ 

26.1. 27.1. [Schönau O. P. 46.42 6.36 
Thorn...94 ＋1.75 Weuporſterſußchs ＋4.50 4.62 
ordon. ... ＋2,10 1,88 Neuhorſterbuſch TI,98 ＋ 2,00 
uim... 2,22 ＋l.78 I Anwachs *＋ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 27. Januar 1927. 
Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis zur Mündung 

Eistreiben in ganzen Strombreite. — Eisabtrieb in See gut. — 
Eibrechdampfer „Oſſa; und „Montau“ in Schiewenhorſt, „Nogat“ 
und „Ferſe“ in Einlage. Die übrigen Eisbrecher auf der Fahrt 
von Danzig⸗Krakau nach Schiewenhorſt. 

  

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber für 
Inſerate: Anson Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck. 

und Verlaa von J. Gehl & Co. Danads. 

erlin. — 730 Sinſoniekonzert. Ltg.: Generalmuſfikdirelkor.



  

     
   Intendant: Rudolf Schaper. 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpieh). 

Die Wette 
lel in drel Aufzügen von Carl Sloboda. 
In Szene geſetzt don Heinz Brede. 

Duuellihn: Galt Bbender 
   

Perſonen wie bekannt. 
Freltag, den 28. Januar, 
Dauerkarfen Serie IV. Preiſe E (Oper/, 
Erzählungen“. Phantaſti 
einem Bor und einem Nachſpiel. 

Sonnabend, den 29. Januar, nachm. 2⅛ Uhr 

„Wie Alein- Elſe das Thriltkind ſuchen ging“ 
Weihnochtsmärchen. 

ů Abends 7% Uhr: 
CGältigkeit. Preiſe B (Schauſviel), 
—.— Dramallſche Hiſtorie n 3 Phaſen. 

EEEE 

„ S. P. O. Oetaperein Ohea 
Sonntag. pen 30. Januar, nacmittags 5 Uhr 

findet in der Sporthalle ein 

Frauen-Uuterhaltungsabend 
ſtait 

Eintritt für Erwachſene 30 P, Kinder 20 P 
Gäſte willkommen 
(E--e- 

Urop-flotwein P. ½ Fl. J.30 
flum-Verschn. m. Lir. 3.50 
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ö Nochandei 0 b. „ 2.60 
Huimbranntuein 

M-ie Lognar h. „ 2.50 

Liköürwetzel 
Mur Paradiesgasse Nr. 22 

SPERRPLATTEN 
  

2 mm 14%X122 em... G 1.75 per Stũdc 
5 mm 14217 em... „ 3.10 
6 mm leOε ½%ο !ùm.. .. „ 2.70 „ 

Bernhard Döring 
Steindamm Nr. 16—21 Telephon Nr. 768 

liedal-Hrätre-wen 
ü D beseitixt ohne Betutsstorung lästiges 

Bett-Hautiucken in kurzer Zeit; nich. 
schmierend, geruchlos, Preis 8.50 O. 

— Waldemar Gassner 
Schwanen-Dronorie, Altatädt. Crahen 10-20 

     

       
      
      

     
    
      
    

      

  

    

  

aller Axi. Aliſtädtiſcher Oraßen 63. Telephon 2981. 

Mahsschneiderei 
Otto Kähier, Ohra, Osthahn 10, 1fr. 
Vtertigt an Lerren-Anzuge 55 fl. Herren-Paletots 30 ö, 
Damen-Mantel 20 6, Damen-Kostüme 25 6. 39527 
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Woran Danzig Krankt7 

Lesen Sie: 

Lanzigs Tuistien 
von Johannes Budholz 
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Dort finden Sie 

c&e Hauptursache vnd den Weg zum 
Wirtachattüichen Autstieg 

Preis 100 Gyulden 

            

Zu beaiehen durqh die 

Rüchhanüiung der Danaigervolxsstmme 
Am Spendhaus 6 

   

      
     
        
   

  

   
     

   

  

      

     

     
  

  

  

8 Diertten ansnd, Konzern 
jestirks ion Danzig, Langgaſſe 65 

welcher Eintlich⸗ ü—— Wapebe ſuch!   
werden — — — beuhſcher des Freiſtaats 

Seie gegen höchſte Bezülge angeſtellt. (38611 

SSöbheibmashInen-Hpschntten 
an Areus Schnell und — Diktataufnahmen, 

Eer uigung von mskripten, frmdsprachſiche 
Uxversetzynden. fremdsprachl. Abscriften begnirami 

Sebsher, Mirchauer Weg 9, part. 

  

       

  

  

Friſeurgehilfe 

ie Derere uahilt de 
Arends, Tiſchl⸗ 325. 
Seiee 

SSSSSee 

ae 
Wecns Wieos 2 Mehach, 

„ Auns Aüüs Orab.       

Stadttheater Danzig 
Heute, Donnerstag, 27. Januar, abends 7½ Uhr: 

Ende gegen ½10 Uhr.] 

abends 7½ Uhr: 
„Hoffmanns 

0 W in 3 Bildern, 

  

      
   

   

     
     

   

  

       
     

         

  

       
      

  

   
   

    

Dauerkarten haben keine 
„Juarez und] 

ganze Bibliotheken, op⸗ 
dufe üicher liſche und muſikaliſchef⸗ 

Inſtrumente und Sachen 

Ber⸗ Lauß- oder 

   

     

    

   

           

    

  

    
   

von Kaplt 
nach den Original-Aufzelchnun 

heiteren Momenten 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß 
27. Januar, mein Friseurgeschiit von Keiterbagergass? 1 nadr 

Hundegasse Nr. 36 
gegendber der Matzkauschen Gasse 

      

  

           

  

    

         
    

  

   

MHathaus . 
Lichtsplele 

Ab heute, Doennertiag, 

  

Anleutnant a. 0. 

Die versunkene Flotte] 
Ihr Ruhm und heldenhafter Untergang 

Die Sceschlacht am Skagerrak — Wechselvolle Bilder zu Wassor 
und zu Lande, verhnüpit mit Gesellschalts-, Llebesszenen und 

— Webertriiſt welt Ailie Marinefiime 

Fin Film, wie er Zum Herzen jedes echten Deutschen aniat 
Lebensvoll bewegte Handlung 

ſiräfin ESterhazwy - Hernh. fiötrke - Hans Mlerendrt 
Verstärktes Orchester 

Fiugendliche in Beptellung von TEErUöel Maben Iuirin ü 

MMIAMIAAAAAAAM Möbel B3 S. 
U. 820 a. d. Exb. d. — 

ich ab Donnerstag, den 

verlegt habe 

Modern ausgestattete Räume mit separaten Kabinen, alle 

neuzeitlichen Haatpflegemittel sowie bestens 
Personal bieten meiner werten Kundschaft die Gewähr 
tor ale Bequemlichkeit und sanitäre Behandlung 

lch bitte, mein Unternehmen aucn in den neuen Räumen 2u unterstuthen 

O. Enterleln 
Damen- und Herren-Frisier-Salon 

  

täglich 4, 6,10, 8.20, Sonntags ab 3 Uhr 

Das Schicksal der Deutschen Flotte im Weltkriege 
Rei der wahren Begebenheiten 

in den Hauptrollen 

  

   

Möbel 
kompl. gimmer ſowie alle 
Einzelmöbel, Polter⸗ 
waren, kauft man billigſt 

„ im Möbelhaus 
Hirschfelder, Lanaf, 
Hauytſtrahe 48 und 
Aleln⸗Hammer⸗MDeg 3. 

Telephan 413 86. 

Knickeier 
r billig 

A Lohanulcgeſh 50. 
Großher Kinberwagen 

an verlauſen Langfuhr, 
Pir,koſtraße 10, part. 

    

     

    

  

Lorenz, n 7 gropen Aleten 

ſucht. ng. 2.812.L. Wb.——— 
Kmtefr 

mvimgehend Moͤbel, 
Bolkmann, 

Lgf., Friedensſteg 10, 3. 

rund. Ausziehtiſch, 
ehrele u. Seßſel, 
auch Len dAns, 
zu kaufen ge“ 95 Ang. 
u. 818 a. d. Exp. d. „V. 

    
Vorrtürkten Orchester 

      

    

     
   

    

      

  

   

   

    
              

        
    

Motortab, 

    

    
zu Preiſen: 

iel, i — Klecber 
verſch ſhiebrne Größen 

Eiſen⸗ u. Holz⸗Betigeſtelle, 
Auszie ule 
Rohrſtühl 
Leberjtühle, 

Schlaſzimmer, 
Aüchenslnt ſezimmer, 

neinrichtungen, 
ifelongues, 

Sofas, Matratzen, 

J. Eiſenberg, 
Breitgaſſe 65, 
am Krantor. 

Telephon 8107. 

(0% u, mit Tiſchchen 40 
G., rund. Herrenzimmer⸗ 
E G. zu verk. Lgf., 

Wohnungslauſch 

Tauſche 
jroße 2⸗Zimmer⸗Wohn m. 
ab. u. Zubehör Weiden⸗ 

gegen 1 Zimmer u. 
in Danz. od. Vorort. 

Ang. u. 124 a. d. Exp. 

Tauſche 
Stube, große, helle Küche, 
gr. gr. Boden, wenig Miele, 
805 2 Zimm. od. Stube u⸗ 
abinett. Ang. u. 122 a. 

die Exp. b. „Volkaſt.“. 

Tanlche 
ſonn. 2⸗Zimm.⸗Wohnun⸗ 
m. ſämtl. Zubehör, Lan 
u. 2 Ställe, in Oberkahl⸗ 

     

  

    
    

  

  

  

    
  

geschultes 
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Danziger 
Adreßbuch 1927 

sOeben erschienen 

Prels G 25.— 
Die vVorbesteller verden sebeter, das 
BUuchrecht bhbald abhofen 20 lassen 

  

Verlag A. W. Kafemann 6. m. b. H. 
Ketterhagergasse 3—5 

   
    
  

  

    
      

  

Sollalismus und Städtebau 
DAS WOHNEN ALS 

SOZIXLIISTISCHES KULTUNMROBLEM 

Von Dr. GUSLAV HOFFMANN 

AUnnAnnIUns unnzMEn voinssTIMMAEHe-es 
Danzig, Am Spendhaus 6: Paradlesgasse 32 

   
    
   

  

    
      

  
   

d. 
„Hammir.Wes 11, Vorort nigtein, Mehhung 

Wmterons-.—r.vechis liegt nur 5 Min. v. 995 
Gut erhaltener Pel, hof entfernt. Aung 

Mittelfig., für Wig a. d. Exp. d. „. ollsſt.“- 
i beaganz 10, ſüß übhanie 

han iug, ür lanke 
zu verkaufen Ju vermit 

—I-Sasel.-— 
V 2 

Schlafzimmer Möbl. Zimmer 
kompleit, dunkel Eiche, vom I. 2. zu vermieten. 

ſehr billig zu verkauſen. Schumacher, 
Lethß, Samtgaſſe 6. Fiichmarkt 45, 2 Treppen. 

Mod. Klichenſchranl, eeeseee 
Saucie m. Wiarmorpl.,Klein., möbliert, Zimmer 
Bettgeſtell mit Natratze mit Penſion, billig zu vm. 

billig zu verlaufen witz, 
Grenadiergaſſe I, pt. Mattenbuden 30. 

2DeeDesess? 

Winter-Poletot, Großß, möbliert Fimmer 
I5mal getragen, Smokins.mit Heizung lekir. Licht 

ü Gr. 48 gänſtig zu verk. an Pabers2 2 Perſ. vom 
Jochen. Longlübr,Ferber- 1. 2. zu vermiet. Langf, 
weg 12b. 1 Treppe, Friedensſteg 5, pt. 

a-Sbene, Mobliertes Vaangſche, 
ufette, Aurichte, zu vermieten Lang 

it auf Sueſtenunng Fallweg 8, I, rechts. 

Welit. auengaf.-20 1 od. 2 gr. möbl. Zimmer, 
Faſt neuer, brourer ev. Küchenanteil, zu verm. 

Herreuhut, Langgaſſe 75, 3 Tr. 
Gr. 57, gebr. alte Vogel⸗ 
ag — 0 billig 3 verk. Gut möbliertes Zimmer, 

arkt 50, 2 Tr. ſeparater Eingang, 
— billig zu vermieten 25 

Aleurte Pommerſche Shauſſee 2, 2. 
r. Maskenkoſtüme — 

Kolombine, Kleines, h Stübchen 
zu vertaufen an anſtänd. Mädchen od. 

Smaus 26. Kehl. Frau zu vermieten 
Almodengaſſe 5.—1.— 

— 

   

      

       
vertauft ſehr billig Hulie   

EEI 
—————— 
Jung. Mann, 15 Joahre 
alt, bber Stellung al⸗ 

iſüur den 

Ang. u. 115 a. d. Exp. 
DiSSS 

Suche für meinen Sohn 

Frißtur⸗Lehrſtelle 
Im befferen Geſchäft. Ang. 
u. 114 u. d. Exd. d.. 

Junges, ehrlich. Mädcker 

im Haushalt. Ang. Anier 
S817 an die Exv. Bollsſt. 

Anſtänd. junges Mädchen 

— 2 Tr., 

— klone 

Suche für meine 15 jähr. 
Tochter eine 

Stel 88 2 
anzen Tag. Ang. 

u. 118 E d. d. Exp. 

Suche für vreine —ᷓ 346 
19 Jahre, 

Leßeſtene, 
Kondit. oder Konſitüren. 
Aug. n. 120 B. a. d. Exp. 

Sürge 
in p 

Hol bein Aü S G. 

Biliße Aee 

Ninderrsagen 5 G., Waich⸗ 
muichine 15 G. öy vertauf. 
Sei, Kl.Hemmer. Weg Ii, 

HDinterhaus 1 Tr., f. 

Fußdanbail⸗ Sie, ſan m nen,Lungluhr.-Eiume- 

P 

Haltt Miöbeli]- nI. 
æu noch nit äagEves. Freinen 
Möebel-Harschall 

EralhESSL 25 

   ——— Abegg⸗ La, 4. Deuſſche Aübmaſciner. Wnel La..— 
mehrere Jahre O. auth Gute Schlafſtelle 
auf Teilzahlung, Eingang zu vermiet. 
ohne Anzahlung, zu ver⸗ Heüwig⸗ G. Große Gerber⸗ 
12. IiG..-. 12—L.d.ErP-gae 4. 2 Kr. Dinterhans 

Derſ Se verkauft Schlafflelle tel 
Jchannisgaſfe 10. 

iSW. zu erhanfen! 
Mee hoh. mürſchnhe. 

Schalt (Gr. 38). Bogen⸗ 0uſe. 

Shra, Bah ſtraße 3. Breitgaſſe SD, 1. 

Junger Mann findet Piano 
M. Bacofen, 

bude Suneit' geg. Stube] Hübſche 

Sclafftelle fri é 

   

  

Sog i 
Drehergaſſe 11, E 

Plerdeftul mit Remffe 
für rere Pferde, auch 
ſeingt in, au vermieten 

1., Graben 62. 
bhon 258l. 

ELEEIII ů 

2—3-Bimmer⸗Wohn. nebſt 
balbe „ auch nach — 
alb, zum 1. 2. od. ſpät. 

in mieten 7289 Ang. 
m. Preis u. 123 a. d. Exp. 

2—4 Zimmer i. Zentrum 
der Stadt bis 1. 2. 27 ge⸗ 
ſucht. Ang. u. 721 b. 
Exp. d. VBolfeſt-. 

E erm. Aüzelgen 

SSOeσ 
Zu Kostüm- Feste“ 

emphehlt aich 

  

     
   

      

     
   

Photo-Potreck 
Tel. 6585 

Dxg., Stilurinxel 8 

K „ lich., bit 
e, 

(Podgur 
Kulei 

Polſterarbeiten 
Q. — Stadtgeblet 19. 

mpolſtern 
von Sopas. 33, Molrahen u. 
Chalſelongues werd. ſaub. 
du. 2. üL Drehergaſſe 

    

Tiſchlerarbelten, 
Wi Nüpbent, Aufpol. v. 

öbeln, Umbetzen eichen. 
Möbel wird ausgeführt. 
ausgeführt (866 
Altliedt. Graben 48/49.2. 

Maskenkoſtüme 
für Damen u. Herren ver⸗ 
leiht von 2 G. an 

Böttchergaſſe 3, part. 

Damen⸗Masken 
bing u verleihen 

ohlenmarkt 20, 3. 

0%%%%%% 

Hüübſche Maskenkoſtüme 
billig zu verleihen 

Lavendelgaſſe ö, 
an der Marklhalle. 

DPetttF— 

Damenſchneiderei 
wird ſauber, * und (0 
lig ausge Dehclehn aehn, 

Döen, Koſengeſe 28. 

f 
aller Art wird jauber ge⸗ 
waſt⸗ in, im Sommer ge⸗ 
bleicht, in Heubude. Ang. 
W. 118.—2. L. EäbD2—— 

Schliticuße, 

  

  

Vernichelungsarbeit. 
führt aus Danzig, Kühler⸗ 
und Karoſſerie⸗Fabril, 

Samtgaſſe 6/8. 

Eyg. Ehgenin huchen ein 

in lieberollen Pflex⸗ Y 
119 8. nehmen. Ang. u. 

a. d. Exnh. b. „Vollzſt.“. 

Moshenboſtüme 
von 2 Guld. an verleiht, 

  

„Kohlenmarkt 4, 2 Trepp. 

Polſterſachen 
werden in und außer dem 
Hauſe ſauber und billig 
aufgearbeitet. Ang. unter 
127 an die Exp. Volkisſt. 

Sämtl. Klempnerarbeiten 
wie Wporels, Haun 
Bierapparate, 

Gas- n. Waſferleitungen 
werden ſechgemäß und 
billi 
Julenaafte 8 Kenen. 

  

rt billig aus   Schlafſtelle 
——— 

Petrolemmeheizsfen Piano⸗ Hint.Adl. Brauhaus 15.     
  

faſt neu, billdg in verkauf. 

Holägafle Sa, 3. 

Speißamiier, 

—— aed üt megen Anig 

Vorßeadt. Brcden 15. 50. 

Hundegaſſe 112. 

  

Jazbanb, 
Vaselhrett, Spi⸗ 

villig zu verkanten   
  

Patent⸗ und Auflege⸗ 
Siasg des Wernes 

  

 



  

  

  

„derten, haben Argentinien nie geſehen. 

  

. 2 — 18. AübEum 

  

        
2. Beiblutt det Nauziger Voltsſtinne ů 

————————2s ⸗⸗⸗⸗⸗⸗⸗⸗/ ęM“e eſx 

Die Auswanderer⸗Tragödie vor dem Volkstag. 
Sofortige Hilfe abgelehnt.— Der Vericht der Kommiſſton ſoll abgewartet werden.—Ueberſtunden und Arbeitslofigbeit. 

Iuichzahlung zuviel gezahlter Lohnſteuer. 
Der Volkstag hatte geſtern eine reichhaltige Tagesord⸗ 

nung, die aber nur zu einem Teil aufgcarbeitet werden 
konnte, gab es doch wegen der Danziger Answanderer in 
Argentinien eine längere Ausſprache. Es war Genoiſe 
Kloßowfki, der ſich in warmherzigen Ausführungen der 
Auswanderer annahm. Der Senator Wiereinſki mußte die 
Möglichkeit zugeben, daß man die Danziger Behörden, die 
die Nuswanberung inſzenierten, nicht richtig inſormiert habe 
und daß dieſe wieder den Senat und damit auch dic ſozial⸗ 
demokratiſchen nicht tatſachengemäß aufklären konnten. 
Damit iſt vor allen Dingen auch die demagogiſche Agitation 
der Kommuniſten erledigt, die immer wieder die Hauptſchuld 
Aubchßen Auswandererelend der Sozialdemokratie aufbürden 

en. 
Eine lebhafte Auseinanderſetzung gab es bei einem An⸗ 

trag der Blavierpartet, die den allmählichen Abbau der 
Wohnungsbauabgabe wünſcht. Bon Intereſſe war hier die 
Erklärung des Regierungsvertreters, daß im Senat ein 
neues Wohnungsbauabgabengeſetz beraten würde. Welche 
ſchwere Belaſtung der Mieter in dieſem angekündigten Geſes 
geplant wird, berichten wir an anderer Stelle. 

* 

Noch iſt die Erregung über das traurige Schickſal des 
erſten und zweiten Transports Danziger Auswanderer in 
Argentinien nicht verebbt und ſchon erhält ſie neue Nahrung, 
durch die brleflichen Mitteilungen des dritten Transports 
Um ſo notwendiger war es, daß ſich der Volkstag geſtern 
mit dieſer Angcelegenbeit beſchäftigte. Das Wohl und Wehe 
von eiwa 1000 Perionen häugt davon ab. Zunächſt ſprach 
der Abg. Laſchewſki (é.), der die bedrohliche Lage un⸗ 
ſerer Landsleute in Argentinien ſchilderte und ihren Rück⸗ 
transport forderte. Verautwortlich für das Elend ſel 
Scnator Dr. Wiercinſki, Lshalb ſtelle die kommuniſtiſche 
Fraktion den Antrag, ihn ſofort von ſeinem Amt 
zu entfernen. 

Einen dunklen Puukt in der Geſchichte bes Freiſtaates 

nannte Abg. Gen. Kloßowſki die mit ſo bedauerlichem 
Ergebnis in Szene geſeßßte ſtaatlich unterſtützte Auswan⸗ 
derung, Alle brieflichen Nachrichten aus Argentinien und 
die Schilderungen Heimgekehrter ſtimmen darin überein, 
datz das Gros der Danziger Emigranten dem Verderben 
preisgegeben ſei. Dennoch ſei nichts zu ührer Rettung ge⸗ 
ſchehen ſeit der Dezemberſitzung detz Volkstages, wo ſchon 
einmal auf die Not dieſer Bolksgenoſſen hingewieſen wurde. 
Wenn es hier und da wirklich jemand gelungen ſei, Arbeit 
zu finden, ſo wolle das nichts beſagen gegenüber dem Schick⸗ 
jal der meiſten Danziger Auswanderer. Selbſt diejenigeu, 
die Veſchäftigung erhielten, müſſen ſich mühſelig durchs 
Leben ſchlagen, denn die hier verſprochenen Löhne werden 
bei weitem nicht gezahlt. Aber dieſe Landsleute haben 
immer noch ein beſſeres Los gezogen, als dieienigen Dan⸗ 
ziger, die zu den, Bahnbauten geichickt worden ſind. Von 
Her Hälfte der Auswanderer liegen überhaupt noch keine 
Nachrichten vor. 

Die Schuld 

an dem verzweifelten Elend der Emigranten tragen der zu⸗ 
Kändige Senator und diejenigen Stellen, die die Vorträge 
arrandiert und in den Auswanderungsluſtigen falſche Hoff⸗ 
nungen erweckt haben. Die das fremde Land ſo roſis ſchil⸗ 

Wenn man be⸗ 
denke. daß die Koſten der Ueberfahrt die Jahres⸗Unter⸗ 
kützung eineß Arbeitsloſen erreiche, ſo ſei die Frage nach 
den Beweggründen der Auswanderungspropaganda durch⸗ 
aus angebracht. Die Gewerkſchaften habe man gefliſſentlich 
übergangen, auch die Warnungen der denutſchen 
Auswanderunasbehörden leichtfertig in den Wind 
geſchlagen. Man miiſſe zu der Anſicht kommen, daß die Aus⸗ 
wanderung lediglich im Intereſſe der beteiligten Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften betrieben wurde. Selbit ſchwangere Frauen 
und kranke Perſonen ſeien zur Auswanderung zugelaſſen 
worden. Schwer gerächt habe ſich auch, daß die argentini⸗ 
ſchen Behörden von dem Eintreffen der Danziger nicht in⸗ 
formiert wurden. Erſt nachdem der erſte Transport in Argen⸗ 

timien eintraf, erſchienen Aufrufe in den Tageszeitungen, die 
den Eindruck erwecken mußten, als wenn die Arbeitgeber 
lich beſonders verdient machen, wenn ſie einen Danziger be⸗ 
ſchäftigen. Trotz der ſchlechten Erſahrungen iſt der Senat 
dennoch am Werke einen neuen Auswanderertransport nach 
Kanada vorzubereiten. 

Die Junſpektionsreiſe 

nach Arcentinien einem Beamten zu übertragen, müſſe von 
vornherein ßei cinem Mißerfolg führen, weil Danziger Be⸗ 

amte in Arbeiterfragen wenig Sachkenntnis haben. Einc 

Danziger Dienſtſtelle habe es fertig gebracht, zwiſchen Kon⸗ 
ditorpeſellen und ⸗gebilfen einen Unterſchied zu machen! 
Richtiger ſei es geweſen, einen Gewerkſchaftler mit der Auf⸗ 

gabe zu betrauen, ſich drüben nach dem Schickſal der Dan⸗ 
ziger umſehen, der auch bei den Gewerkſchaftlern Argen⸗ 
tintens Hilfe und Beiſtand geſunden hätte. 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund habe vom Senat ver⸗ 
langf, daß der mit der Inſpektionsreiſe nach Argentinien 

beanftragte Regierungsrat Böttcher ſich vorher mit den Au⸗ 

gehörigen der Danziger Auswanderer in Verbindung ſetzen 

ſolle. Ais der vereinbarte Aufruf ausblieb, hat der Gewerk⸗ 
ſchaftsbund den Aufruf veröffentlicht, doch der Senat hat alle 

Angehörigen abgewieſen. 
Wflicht aller Beteilisten müſſe es ſein, den durch die Aus⸗ 

wanderung angerichteten 

Schaden nach Möglichkeit wieder aut zu machen. 

Aber die Bebörde bringe es fertig, den Heimkehrenden die 
Ermerbslofenunterſtützung zu verweigern. weil keine Be· 
ſchelnigung vorliegt, daß der Antragſteller in Argentinien 
wegen Mangel an Arbeit entlaſſen worden ſei. Bei andern 
werde die Prüfung des Antrages abſichtlich einige Wochen 
verzögert, nur um die Unterſtützung für dieſe Zeit zu ſparen. 
Dieſer Unſug müßte ſoſort bejeitigt werden, ſo raſch wie 
möglich ſei die Unterſtützung zu zahlen. Den volniſchen Ge⸗ 
ſandten in Buenos Aires müßten ſofort größere Mittel zur 
Verfügung aeſtellt werden, damit ſofort die Not unſerer 
Landsleute gelindert werden könne. Das ſei ſchon einmal 
verlangt worden, doch babe der Senat nichts in dieſer Rich⸗ 
tung unternommen. 

Die Soaialdemokratie verlaugt, b 
daß den Danziger Auswanderern die wieder in die Heimat 
zurücktehren wollen, die Gelegenheit zur Heimreiſe gegeben 
wirz, ferner, daß die Angehörigen angemeſſen unkerſtüt! 

„ lolange ihr Ernährer nicht für ſie ſorgen kann, wer 
Anh weiter, daß den Heimkehrenden die Erwerbsloſenunter⸗ 
Kützung bewilliat wird. Zu prüfen wäre noch., ob die uuter 

Klicten erſanen, Süse Schadenerfaßtlage gegen dierſchrl⸗ Verſonen, eine Schadenerſatzklage gegen die ſchul⸗ 
diagen Beamten anſtrengen. eN   

Die Antwort des Senats: Abwarten! 
Sichtlich ſtark erregt betrat nunmehr Dr. Wiereinſki die 

Reduertribüne. Eutſchleden verwahrt er ſich gegen den 
Vorwurf, daßer den nebenamtlichen Senatoren bie Unwahr⸗ 
heit geſagt habe, — machte dann aber die Einſchränkung, daß 
er die parlamentariſchen Senawren möglicherweiſe Uch ln⸗ 
informiert have, nachdem man ihn ebeufalls ſalſch in⸗ 
formierte. Er habe nach beſtem Gewiſſen gearbeitet. Wenn 
Uunrecht geſchehen zuu, werde es wieder gut gemacht. Solange 

die Kommiſilon ih en Bericht über die Berhältniſſe, noch 
nicht erſtattet haben. könne man ſich kein Urteil in dieſer 
Angelenenheit bilden. Es kämen nicht nur ſchlechte, ſondern 
anch gute Nachrichten auis Argentinken. Vielfach ſei es 
Schuld der Answanderer, wenn es ihmen ſchlecht gehe, denn 
manche Auswanderer hätten die Fahrt angetreten, nicht um 

drüben au arbeiten, ſondern um eine Spazierſahrt zu 
Pamhen) (Heftiger Widerſpruch auf der linken Seite des 
Hauſes. 
Wenn der argeutiniſche Konſul die Dinge du roſig ge⸗ 

ſchildert habe, werde man die Konſegquenzen daraus ziehen. 
Ein Teil der Auswanderer habe ſich aber übertriebenen 
Hoffnungen hingegeben. Beſonderen Nachdruck legte Se⸗ 
nator Dr. Wiereinſki daranf, daß die Ausmandernng frei⸗ 
willig erſolgte und daß der Senat lebiglich die Mittel ſür 
die Reꝛſe zur Verfügunn geſtellt habe. Die Erklärung, daß 
den Heimlehrenden die Exwerbsloſenunterſtützung gegeben 
werde, führte zu einem heftigen Zuſammanſtoß mit, dem 
Gen, Kloßowſki, der in ſeiner Praxis als Alrbeiterſekretär 
täglich das Gegeuteil ſoſtſtellen muß. Don Angehörigen der 

Answanderer werden Wohlfahrtennterſtützungen gewährt. 

Sobald der Tag der Abreiſe Dr. Böttcher feſtſtehe, würde 
Ich, ein Äufruf an die Angehörigen der Emigranten er⸗ 

einen. 
Der Abg. Raſchte erhob gegen den, Senator ſchwere 

Vorwürfe perſönlicher Art, die zwei Ordnungsruſe zur 
Folge hatten. Um dem dritten zu entgeben, der ſeiner Rede 
ein Ende gemacht hätte, wechſelte er ſchnell das Thema und 

holte dic alte Walze von der böſen Sozialdemokratie vor, 
hatte aber damil kein Glück, well dieſe Melodtie doch ſchon 
zu abgedryſchen iſt. 

Die Aklion endete damit, daß eine nichtsſagende Ent⸗ 
ſchliehung angenommen wurde. Ueber den Antrag auſ 

Amtsentſetzung des Senators Wiereinſti wurde überhaumt 
nicht abgeſtimmt, da er gogen die Verfaſfung verſtoße. Der 

Antrag auf Rückbeförderung der Auswanderer wurde gegen 
die Stimmen der Linken abgelehnt. 

Eingaben wurden bisher im Plenum des Volkstages 

kaum erörtert, da das Für und Wider bereits im Ausſchuß 

abgewogen worden war. Aber die Schatten der November⸗ 

waͤhl hat auch hier eine Aenberung eintreten laſſen. Dr. 
Blovier nahm bei den Eingaben zweimal das Wort, ein⸗ 
mal um ſeinen früheren Freund und jetzigen Konkurrenten 

Harnau als Feind der Hausbeſitzer hinzuſtellen, zum an⸗ 
dern, um dem Regierungsart Köppen den Vorwurf zu 

machen, daß er aus perlönlichen Motiven Einbringungs⸗ 
angelegenheiten verſchleppve. Wenn man der Erwiderung 

des Senators Dr. Schwarz Glauben ſchenken kann, iſt natür⸗ 
lich alles in beſter Ordnung. Wahlſorgen haben auch den 
Abg. Rahn veranlaßt, bei der Deutſch⸗Danziger Partei⸗ 
der Intereſſenvertretung der Hausagrarier, Unterſchlupf zu 

ſuchen. Als der Präſident geſtern davon offizielle Mittei⸗ 
lans machte, gab es im ganzen Hauſe vergnügtes Schmun⸗ 
zeln. 

Das Geſetz über die Kreistanswahlen wurde in 

dritter Leſung endgültig angenommen. Dos Geſet über 

Herabſetzung der Poſtgebühren ging an den Hauptausichuß, 

nachdem der Abg. Penner (Deutſchnat.) ſich für eine Her⸗ 
abſetzung der übrigen Poſtgebühren, insbeſondere für den 

Fernſprechverkehr ausgeſprochen hatte. ů 

Jentralifierung der Arbeitspermittiung. 

Abg. Gen. Kloßowſki begründete alsdann das von der 
ſozialdempkratiſchen Fraktion vorgelegte Arbeitsnachweis⸗ 

geſetz. Einen Teil der großen Arbeitslotigkett könne behoben 

werden, wenu die Arbeitsvermittlung im Freiſtaat zentral 

geregelt werde. Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf gebe 
die Mögalichkeit, Arbeitskräfte nach ſolchen Gemeinden zu 

vermittein, wo Bedarf vorhanden ſei. Das Pehlen einer 

ſolchen Möglichkeit babe ſich als ein Mangel herausgeſtellt. 

Selbſtverſtändlich müſſe die Arbeiterſchaft Einfluß auf die 
Verwaltung des Arbeitsnachweiſes haben. Dieſe Körper⸗ 

ſchaft müſſe denn aber auch das Recht gegeben werden. die 
Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen zu erzwingen. So 
wie bisher kann es nicht weitergehen. Danzig hat den ge⸗ 

ſetlichen Achtſtundentag, aber in den Großbetrieben, wie 

Danziger⸗ und Schichau⸗Werft berrſchen eine 

Ueberſtundenwirtſchaft ſchlimmiier Art. 

Wenn es gelinge, dieſe Ueverſtunden zu unterbinden, könnte 

ein großer Teil der Arbeitslofen Beſchäftigung finden. 

Ueberſtunden werden gemacht, obwohl noch 600 Metall⸗ 

arbeiter in Danzin arbeitslos ſind. Dieſe gewiſſenloſe Ueber⸗ 

ſtundenwirtſchaft beweife einen Mangel an Staatsbürgerfian 

bei den Werfigewaltigen. 

Die Saiſonarbeiterirage 

müſſe durch das Arbeitsnachweisgeſetz ebenfalls endlich ge⸗ 

regelt werden. Da die bisher geltenden Beſtimmungen 

durch die deulichnationalen Beſitzer ſabotiert werden. Land, 
fremde Arbeiter werden auch im Winter beſchäftigt, während 

einheimiſche Landarbeiter der öffentlichen Fürſorge anheirer 

fallen. Die Beſtimmung, daß Landwirte, die Saiſonarbetter 
beſchäftigen, die Unterſtützung für einheimiſche Landarbeiter 

tragen ſollen, ſei bisher noch niemals durchgeführt worden. 
Es müſie verhindert werden, daß polniſche Saiſonarbeiter in 
den Freiſtaat geholt werden, während die einheimiſchen Land⸗ 

arbeiter dem Elend überantwortet werden. 
Abg. Schütz (K.) rügte, daß dat Arbeitsamt von großen 

Betrieben, wie z. B. von der Polniſchen Eiſenbahndirektion, 

nicht in Anſpruch genommen wird und trat für Einhaltung 

des Achtſtundentages ein. Abg. Hohnfeldt bhotte zur Aba 
wechſlung mal wieder einen linksꝛadikalen Anfall und zog 

recht derbe gegen das Arbeitsamt vom Leder. Die dort jetzt 

beliebten Schikanen ſeien wohl aui den neuen Regiernngs⸗ 

kurs zurückzujühren. 

Wus dentſchnationale Beſißer fertig bringen. 
Abg. Gen. Rehber gſchilderte die kataſtrophale Arbeits⸗ 

loſigkeit auf dem Lande, die nur dadurch einen iolchen Um⸗ 

fang angenommen habe, weil die⸗ Beſitzer die gefeblichen 

Beitimmungen mißachten. Würde bier bidatünüich könn⸗ 

ten erhebliche Summen erſpart werden. Die l⸗ noͤlichen By) 

zirke zäblen etwa 3000 Arbeitsloſe, davon ſind rund 1000 

Landarbeiter. Ebenſo groß, wenn nicht noch größer, iſt 

jedoch die Zahl der Wanderarbeiter. die im Freiſtaate ver⸗ 

blieben ſind. 
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Einhbeimtiſche weibliche Arbelitskräfte finden 
auſ dem Lande immer ſchwerer Beſthäfrignng. Ctwa 50 Pro⸗ 
zeut aller toeiblichen Merfonen, die in der Landnärtſchaft be. 
ichäftiat werden, ſind Aubländer. Die Verhältniſſe ſind ſo 
unhaltbar geworden, daß 18—21t Jahre alte, Mädchen Orts⸗ 
armenunterſtützung beantragen, um ihr Leben friſten zu 
können. Milicht des Staates iſt es, hier den einheimiſchen 
Arbeltskräften gu heljen. 

Das Wbes Uiiche Geſetz bietet auch die Handhabe, die An⸗ 
gebörigen des Kiſcherbernſes, die in ihrem Gewerbe überflülſia 
geworden ſind, in der Landwirtſchaft unterzubringen. Zum 
Schluſſe ſeiner Ausſührungen ſtellte Gen. Nehberg das 
Deutſchtum des Landbundes in das rechte Licht, der ſich 
weigere mit den einheimiſchen Landarbeitern einen Tarif⸗ 
vertrag abzuſchließen, der polniſche Landarbeiter aber zu 
Tarifverhandlungen drüngt. Der Geſetzentwurf aing darauf 
an den Sozialen Ausſchuß. 

Vor einer Mietserhöͤhung? 

Die Deutſch⸗Danziger Volksvartei hat den Volkstag einen 
Antrag vorgelegt, die Wohnungsbauabgabe allmählig abzu⸗ 

bauen und die volle Friedensmiote den Hausbeſitern zu⸗ 
fließen zu laſſen. Aba, Dr. Blavier verſucht dieſen An⸗ 

trag ſchmackhaft zu machen, daß dadurch eine Mietserhöhung, 

ſür die von anderer Seite Stimmung gemacht werde, hin⸗ 
tällig werde. Senator, Dr. Leske, der künftige Dresdner 
Stadtbaurat wandte ſich gegen dieſen Antrag. 

Abg. Gen. Gerick vertrat den ablehnenden Standpunkt 

der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Sie fordere die Beibehal⸗ 

tung der Wohnungsbauabgabe in ihrer jetzigen Höhe, damit 

Wohnungen gebaut werden. Aber mit dem jetzigen Suſtem 
der Bauzuſchüiſſe müſſe gebrochen werden. Bei den Etats⸗ 

beratungen werde die ſozialdemokratiſche Fraktlon ent⸗ 

ſprechende Anträge ſtellen. Sie ſteht auf dem Standpunkt, 

daßz Wohnungen nur für die bodenſtändige, ſchaffende Be⸗ 

völkerung aus öffenttichen Mitteln erbaut werden. „ 

Mrocßzkowikt ſprach ſich ebenfall gegen den Vlavier⸗ 

ſchen Antrag aus, wobei es zwiſchen dem Redner und den 

Antragſteller zu einer manchmai recht luſtigen Ausſprache 
kam. 

Er wollle der Befähiaungsnachweis erbringen. 

Obwohl gar kein Anlaß vorlag, wurde der nüchſte Red⸗ 
ner, der Kommuniſt Liichnewſki, äußerſt lebhaft und 

arbeitele mit einem Stimmenaufkwand, der zu dem Verhand⸗ 

lunasgenenſtand in gar leinem Verhältnis ſtand. Liſch⸗ 

newſki redete ſich ſelbſt in eine Wut hinein. die vielen ein 

Rätſel blieb. Erſt als bekaunt wurde, daß der neue ruſſiſche 

Konſul den Verhandlungen beiwohne, war des, Rätſels 

Vöſung gegeben. Liſchuewſti wollte ſeinem Vorgeſetzten mal 

zelgen, was Danziger Kommuniſten, zu leiſten vermögen! 

Der Antrag aing ſchlieſlich an den Siedlungsausſchuß. 

Die falſche Stenerberechnung. 

Abg. Gen, Schmidt begründete ſodann den ſozialdemvp⸗ 

kratiſchen Aütrag auf Rüctzahlung der zu viel erhobenen 

Lohnſtener. Durch einen Arxtikel der—⸗ „Danziger Volks⸗ 

ſtimme“, die ihrem früheren Namen „Volkswacht“ wieder 
einmal Ehre gemacht hat, ſei ſeſtgeſtellt worden, daß ſeit dem 
i. September 10=5 von den Wochenlohnempfängern zu viel 

Stenern erhoben worden ſind. Es handelt ſich um recht er⸗ 

hebliche Beträge, und zwar ſind 72 Wochen lang pro Woche 
9 bis 56 Pfennig zu viel erboben worden. Der Senat möge 
daſür ſorgen, daß die unrechtmäßig erhobenen Beiräge in 

geeigneter Weiſe zurückerſtattet werden. Staatsrat Labe⸗ 

malun antwortete, daß der Senat bereit ſei, die zu viel er⸗ 

hobenen Stenern zurückzuzahlen. Man möge aber etwas 

Geduld haben. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Zurück⸗ 

zahlung der zu unrecht erhobenen Steuern wurde darauf⸗ 

hin nahezu einſtimmig angenommen. Das Haus vertagte 

ſich alsdann auf Mittwoch nächſter Moche. In dieſer Sitzung 

kommt u. a, die ſozialdemokratiſche Anfrage wegen des 
Zwangs⸗ Notopfers zur Verhaudlung. 

In der Nacht zum Sonntag 

wird das aulvmatiſche Feruſprechamt den Betrier 
aufnehmen. 

Das groſßze Ereignis, das ſchon längſt ſeine Schatten vor⸗ 

auswarf, nämlich die Eröffnung des automatiſchen Fern⸗ 
ſprechamtes, wird in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag nunmehr beſtimmt vor ſich gehen. Am Sonutagmorgen 

follen die Drähte zum alien Apparat von jedem Teilnehmer 

zerſchnitten werden. Das Fernſprechamt veröffentlicht über 

die Einzelheiten der Eröffnung in der heutigen Ausgabe 

unſerer Zeitung eine entſprechende Bekanntmachung. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Zeitweiſe etwas 

Trocken. Temperxaturen wenig geändert. 
böige weſtliche Winde. Maximum: ＋ 02: 
— 556. 

ſtärker bewölkt. 
Friſche, etwas 

Minimum: 

  

Grippe und Gerichtsſaal. Die Grippe macht fi⸗ auch bei Ge⸗ 

richtsverhandlungen geltend. Wiederholt kornten Angeklagte und 

Zeugen nicht erſcheinen, weil ſie an Grippe erlranlt ſind. Ihr Aus⸗ 

bleiben wurde als entſchuldigt angeſehen und die Sache murde 

vertagt, wo dies notwendig war. 

Drahtſeilattentate auf Autos. Einem Drahlſeilattentat Een 

kürzlich das Auto des Zahnarztes N. auf der Chauſſee zwiſchen 

Stangenwalde und Pomlau zum z Er Muack kam mit dem 

Schrecken davon, doch iſt das Auto, das mit ſtarker Wucht ſjen 

einen Baum geſchleudert wurde, ſchwer beſchädigt worden. Auch 

über die Chauſfee Stangenwalde — Neukrug ſind Drähte geſpannt 

eweſen, die allerdings entſernt werden lonnten, ohne daß ßie 

Schaben angerichtet hatten. 2 

Unfall auf dem Holzſelde. Der 19 Jahre alte Arbeiter⸗ 

Woplerl Dehyhaf, Siiſtsewintel, war Miiu nachmitta a, 

dem Holzfelde beſchäftigt. Wterſchent ihm eine Holzſchwelle auf das 

Bein, wodurch er einen Unterſchenkelbruch erlüt. 

Fußbodenbrand. Geſtern vormittag 11%½ Ubr brach im 

Hauſe 3. Damm 2 ein Fußbodenbrand aus, der bald gelöſcht 

werden konnte. 

  

Danziner Standesamt vom 27. Januar 1927. öů 

Todesfälle: Sohn des Maſchtniſten Alfred Fitſch, 

1 M. — Sohn des Friſeurs Fräanz Kowaliki, 5 M. — Witwe 

de Fontelive⸗Vergne geb. Haupt, 76 J. 7 M. — Feuerwehr⸗ 

mann Emil Dreher, 40 J. 5 M. — Ehefrau Helene Jgnatius 
geb. Hänſel, 62 J. 4 M. — Sohn des Fleiſchermeiſters 

Theophil Gronwald. 1 M. — Kaufmann Ernt Dietz, 38 J. 

— Bankangeſtellte Eharlotte Lauſchmanu, 22 J. 1 M. 

Es bleibt beim alten⸗ 

Osman's (Custben: .. 
find doch beſfect 

  

   



          

Holzinduſtrie Wittkowſay in Elbing 
niedergebrannt. 

Iu Arbeiter brotlos. — Fünß, Fenerwehrlente in Lebeus⸗ 
gefahr. 

Geſtern gegen 5 Uhr morgens kam in dem Furnterraum 
des Werles, wie geſtern bereits kurz gemeldet, Feuer zum 
Ausbruch. In dem Furnierhauſe, in der taufende der 

leichten, ſeinen Bretter aufbewaͤhrt werden, ſanden die 
freſſenden Fenerſchlangen nur zu willkommene Nahrung, 
und es dauerte nicht lauge, da ſtand ſaſt das geſamte Fabrlk⸗ 
gebände in Flammen. Zu allem Unglück berrſchte ein ziem⸗ 

lich heftiger Wind, der in die Flammen blteß und ſie zu 
noch arößerer Wut anſtachelle. Bald hatte der Brand auch 
die Kontprränme, das Maſthinenhaus ergriffen und ſich auch 
auf dle Kohlenvorräte im Fabrikhof, elwa 6üln) entner, 
ausgebreitet. Beim Eintreffen der Wehr brannten das ge⸗ 
ſamte Furnierlager und die Geſchäftsränme; auch nach Oer 
Expedition hatte dat; Feuer bereits übergegriffen. Die 
Vrandbekämpfung wurde erſchwert durch das Doppeldach, 
wodurch es beſonders umſtändlich war, ſchnellſten3z an den 
Vrandherd beranzukommen. Im Verlauf des Brandes hätte 
es gar leicht ein ichweres Unglück geben können. Fünf 
Feuerwehrlente waren auf dem Dach der Schälerei tätig, 
als die Gefahr drohend wurde, daß das Dach in das 
Flammrumeer hinabſtürzen würde. Gerade als der letzte 
Fenerwehrmunn von dem Dach herunter war, ſtürzte dieſes 
hinab in die lohenden Flammen. Die Schlauchleitungen 
gelang es, ſpäter zu bergen. 

Ansgeſamt wurden fünf Motorſpritzen und eine Dampf⸗ 
ſpritze in Tätiakeit geſetzt. In die Eisdecke des Elbingfluſſes 
wurden eilends Löcher geſchlagen, um von Hier aus in zehn 
nrofen Schlauchleituugen das Waſſer zuzuleiten und es 
dann aus 30 Rohren in den Brandherd zu ſenden. Trotz 
der Bemühungen gelang es, nichts weiter als einige Holz⸗ 
ſchuppen vor dem Vrande zu bewahren, während z. B. das 
Furnierlager ſich von ſelber totbrennen muß und außer 
dem rechten lügel alle Gebände vernichtet ſind, ſo daß ein 
gewaltiger Schaden eutſtanden iſt. Die Holzinduſtrie war 
augenblicklich aut beſchäfligt, ſo daß etwa 400 Arbeiter dort 
Lohn und Brot fanden, die nun um ihre Arbeitsſtelle ge⸗ 
bracht ſind. Ueber die Enlſtehung des Brandes herrſcht 
vorerſt nöch Unklarheit. 

Ehelerregenne Nahrungsmittelfälſchung. 
Ein Mohrunger Fleiſiher zu Gefännnis verurteilt. 

Au einer, empfindlichen Strafe verurteilte das Amts⸗ 
gericht in Mohrungen den Fleiſcher Karl Kranſe ans« Horn 
wegen Verſtöße gegen das Nahrungsmittel⸗ und Fleiſchbeſchau⸗ 

    

  

geſe6z. Der Fleiſcher hatte von totgeborenen ſowie von nicht 
einwondfreien Kälbern und Rindern Fleiſchteile zu Wurſt 
verarbeitet. Ein Lehrling, der von Krauſe ſeinerzeit ent⸗ 
laflen worden war, hatte die ſchwerwiegenden Verfeblungen 
augezeigt. Auch andere Zeugen konnten recht erheblich be⸗ 
laſlendes Material eidlich bekunden. Krauſe gab ſchließlich 
einen Teil der Verfehtungen zu. Geſundheikliche Schädi⸗ 
gungen wurden nicht keſtgeſtelll. Das Eericht verurteilte 
Krauſe zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten und 
megeu einiger auderer Uebertretungen beziehungsweiſe Ver⸗ 
gehen zu 150 Mark Geldſtrafe. 

Allenſtein. Schwerer Unglücsfall. Der beim 
Stretfdienſt beſchäſtigte Arbeiter Ruſchkowfki wollte ſich an⸗ 
icheinend den Weg verkürzen und nicht nach dem Güterbahn⸗ 
bof ſahren, jondern ſpraus vom Wagen auf den Bahnſteig 
berunter. Beim Abſpringen wurde er mit dem Griff des 
Wagens gegen den Kopf geſtoßen, kam dabei zu Fall und 
kam zwiſchen die Schiene und den boben Vahnſteigbordſtein 
zu liegen, wobei ihm der linke Arm bis zum Ellbogen gänz⸗ 
lich abgefahren wurde. Derart eingellemmt mußte der Ver⸗ 
unglückte licgen pleiben. der ganze Güterzug über ſeinen 
Arm weagefjahren war. Die Kleider wurden ihm auf dem 
Nücken bis auf die Haut, von den vorbeifahrenden Wagen 
zerriſſen und er erlitt noch Hautabſchürfungen. ſowie ſchwere 
Verletzungen am Konf. Nachdem der Zug norbei war, rich⸗ 
tete ſich Ruſchtowſki auf und konnte ſich noch zur Bahnſteig⸗ 
bank ſchleöpen. NMach Anlegung eines Notverbandes wurde 
der Verunglückte in das Krankenhaus neſchafft. 

Memel. Der tödliche Unglücksfall in der 
Silveſternacht vor Gericht. Geſtern wurde vor 

     

Her Mamnmn, 
dGieæ Srtis umd ùπ Gild 
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Doch jetzt unterbroch er Poln. „Wir ſind noch nicht 
ganz fertig“, ſagte er. „Sie waren dabei. zu erzüblen, daß 
Frau Genelli Sie auf den Arm nahm und nicht mehr los⸗ 
ließ. Sie hat Sie dann wohl von der alten Here losgekauft 
und erzieben laſſen? Ja? und weiter? Wie kommen Sie 
zu — äu dem Beruf eines Modells? Hat Frau Genelli 
keinen andern für Sie gewußt?“ 

„Sie hat mich zuerſt in die Schule geichickt und wollte 
mich dann, zum Theater geben. Aber ich babe gar kein 
Talent- Ach., gar kfeines — wie ein Stock bin ich immer 
dageſtanden. Und — und da hat mich einmal der alte Pro⸗ 
feſior Goldt bei ihr geſehen, und der hat gerade ſo einen 
Kopf gebraucht. wic meiner iſt. Und da babr ich ihm ge⸗ 
ſeſſen — — und ſo hat es angefangen. Ich habe auch Akt⸗ 
modell geſtanden, aber — — niemand. niemand kann mir 
auch nur ſoviel na— 

Sie ſchnippte herausfordernd Daumen und Zeigefinger. 
um das »io vie!“ zu illuſtrieren. Robert nickte dasu und 
drückte ihr aufmunternd die Hand. 

Voriges Jahr bin ich dann auch,“ fuhr ſie fort, au 
Garwen gekommen. Madame Genelli hat mich ihm 

empfohlen. Ich babe ti zu verſchiedenen Bildern geſeſſen. 
Mit dem einen „Das Mädchen aus dem Traumlande“ hat 
er in Paxis die goldene Medaille bekommen. Ja, das bin 
E und aue Zeiiungen haben damals über mich geſchrie⸗ 

   

    

    

    

    

     

anderer Unterinchungsrichter wäre bei dieſem Zick⸗ 
rs ungeduldig geworden. Nicht ſo Serrues. Er hatte 

gehen, ſo wie ſie ihn gehen wollte. Einmal mußte ſie ja 
doch zum Ziel kommen. Auf diejen Ummegen, die ße machte⸗ 
rang ſich auch mehr aus der Tiefe heraus. Nicht lo, wenn 
er gehetzt, getrieben bätre. 

Er bat mich ſehr gut besahlt.“ fyrach fe weiter. Das 
muß man ſasen, ſchmutzig war er nicht. Und er war auch ſo 
kein unebener Meuſch — nein, obwohl, na — das gelört 
ja nicht hierher. Und da bat er nun vor vier Wochen das 
Bild von Madame Geuelli begonnen — als Brunhild — 
ED D eEE — 

  

Mädchen einfach auf den Weg geſchoben. nun ließ er ſie 

ů 

  

  

  

dem bieſigen Schöffengericht gegen die Arbeiter Jäger und 
Gallwitz wegen der ſeinerzeit berichteten Vorgänge in einem 
Lokal in der Holzſtraße in der Silveſternacht, hei denen die 
Arbeiterin Margarete Jurgans durch einen Piſtolenſchuß 
tödlich verunglückte, verhandelt. Jäger wurde zu ſechs 
Monaten, Gallwitz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Auberdem erhielt Jäger noch eine Haftſtraſe von dret Wochen 
wegen unerlaubten Waffenbeſitzes. 

Bromberg. Ein Prodeß wegen Landesverrats. 
Vor ber verſtärkten erſten Strakkammer des Bezirksgerichts 
hatte ſich am Sonnabend der Arbeiter Boleslaw Kawezynſki 
aus Schwedenhöhe zu verantworten. Der Angeklagte gehört 
zur Unabhängigen Sozialiſtiſchen Partei und iſt Heſchuldigt, 
ſtaͤtsfeindliche Redensarten geführt und drei aufreizende 
lugblätter an Leute, die zu einex Neſerveübung eingezogen 

waren, vertellt zu haben. Der Angeklagte beſtreitet die ihm 
zur Laſt gelegten Verſehlungen und glbt an, daß ein Racheakt 
voxliege. Der Staatsanwalt beantragt, die Höchftſtrafe laut 
5 80, von dret Jahren Zuchthaus zur Anwendung zu Hringen. 
Nach längerer Beratung wurde ſolgendes Urteil verkündet: 
Dem Angetlagten werden mildernde Umſtänbe zugebilligt; er 
wird zu ſechs Monaten Gefängnts verurteilt. 

Me Tragödie auf dem Finanzamt. 
Paul Hackbuſch wieber in Haft genoramen. ů 

Der Kaufmann Paul Haclbuſch, der auf dem Neuköllner 
Finanzamt ſeinen Sobn erſchoſſen hatte, wurde Dienstag 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wieder dem Polizei⸗ 
gewahrſam zugeführt. Er ſoll der Obduktioön der Leiche 
ſeines Kindes tterſuchnnnt Nach Beendiaung der Obbuktion 
werden der Unterſuchungsrichter und die Staatsanwaltſchaft 
daxüber beraten, ob nunmehr gegen Hackbuſch Haftbeſehl zu 
erlaſſen iſt, ob er auf freien Fuß geſetzt oder als gemein⸗ 
gefährlicher Geiſteskranker einer geſchloffenen Irrenanſtalt 
zugeführt werden ſoll. ů 

  

Nächſpiel zur Müggeiſeetragödie. 
Der Vater doch der Schuldigc? 

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die älteſte Tochter 
des Kriminalaſſiſtenten Weber, deſſen zwei jangere Töchter 
gemeinſam mit einer Freundin im Müggeiſee Selbſtmord 
verübten, bei der Staatsanwaltſchaft Strafanzeige gegen 
ibren Vater wegen ſchwerer Körperverletzung und Beleidi⸗ 
gung erſtattet. Ste begründet die Anzeige damit, daß durch 
ihren Vater die Töchter ſchwer mißhandelt wurden und ihre 
Schweſtern wohl nur aus Angſt ins Waſſer gegangen ſind. 
Wie weiter gemeldet wird, ſchweßt zur Beit gegen Weder 
auch bei ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Diſziplinarvor⸗ 
unterſuchung. Es wurde ihm vorgeworfen, daß er gern 
trinkt und in dieſem Zuſtande zu Tätlichkeiten neigt. Dieſe 
Angaben werden auf ihre Richtigkeit geprüft. 

  

Gefälſchte Schweizer Banknoten. 
Vor einigen Tagen waren in Donau-Eſchingen und Bafel Per⸗ 

ſonen unter dem Verdacht verhaftet worden, üe, Banknoten 
hergeſtellt und in Verkehr gebracht zu haben. Auſgefundene Papiere 
gaben Anlaß V der MHeßus des 20 jährigen Franz Mutter 
in Donau⸗Eſchingen und des 28 jährigen Fri Bühler in Baſel. 
Mutter hat Wuithihe geſtanden, mit ſeinem Komplicen 110. falſche 
Noten unter Mithilfe eines in Donau-Eſchingen Sereht un pver 5 
teten Au 6 Simon, der wegen Falſchminterei berelts mehrmals, 
porheſtraft ſt, hergeſtellt zu haben. Die Noten hat Bühler zum Teil 
in Zürich, St. Gallen und Baſel abgeſetzt, der Reſt wurde in Baſel 
Darten Das gerichtliche Verfahren ſindet in Donau⸗Eſchingen 

E 

Floridsdorf bei Wten wurde von der Polizer etne Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt ausgehoben. Die Falſchmünzer, die drei Bröüder 
Weiſt, wurden verhaſtet. Die Verhafteten geſtanden, auch in Berlin 
petc) üngere getrieben und falſche 3Mark-Stücke hergeſtellt zu 
haben. 

Ein Leipziger Nechtsanwalt verhaftet. Unter dem Verdacht der 
Unterſchlagung wurde der Rechtsanwalt und Notar Johannes 
Winkler in Grimma bei Leipzig verhaſtet. Da ordnungsgemäße 
Handakten nicht vorhanden ſind, und auch die Kaſſenbücher fehlen, 
hat ſich bisher ein genauer Ueberblick über den Umfang der Unter⸗ 
ſchlagungen nicht gewinnen laſſen. 

Der Unterſuchungsrichter blickte überraſcht auf. 
Da fing es an? Was fing an?“ 
Ich — ich weiß nicht. Ich kann's nicht ſo ſagen, beim 

beſten Willen nicht. Es ift nur mehr jo Gefühlsſache — Herr 
Richter. Ich glaube, Garweny hat Madame Genelli den Hof 
alantbet. 3‚.— — und — ſie hat ihn zurückgewieſen. Das 
glaube ꝛch.— 

„So? War es das erſte Mal. daß ſich Madame Genelli 
von Herrn Garwen malen ließ?“ 

Da, das erſte Mal.“ 
„Aber ſie kannten ſie doch — wenigſtens baben Sie mir 

vorhin geſagat, Madame Genelli ſelbſt hätte ſie ihm als 
Modell empfohlen?“ 
-Sie kannten ſich geſellſchaftlich. Ich glaube., ſie, haben 
ſich bei Profenor Goldt kennen gelernt und — und Madame 
Genelli bat mir dann einmal geſagt, der Garwen ſei ein 
beinglih- intereffanter Menſch, aber er ſei furchtbar zu⸗ 
ringlich.“ v 
Bollen Sie damit ſagen, daß Herr Garwey Madame 

Genellt mit Liebesanträgen verfolgt hat?“ 
Das Mädchen lachte höbniſch auf. Liebesanträge! Der! 

Von Liebe hat der nicht viel gewußt. Er bat immer mit 
dreien zualeich etmas gebabt — — ich will mur gleich ſagen, 
mich bat er in Ruhe gelaſten; ich babe ibm einmal meine 
Meinung geſagt und gedroht, daß ich ihm nicht mehr ſitzen 
würde. Da bat er bei mir klein beigegeben — aber ſonſt! 
O ön mein Gott! beſonders, wie er dann auf einmal ſo be⸗ 
Jühmt murde, da haben fie ſich faſt an ſeiner Tür geſchlagen. 
Pah — die Damen der ſogenannten feinen Geſellſchaft!“ 

Uns das Achfelzucken, mit dem Polln dieſe letzten Worte 
begleitete, war Vernichtung, Ausrottung für die ſogenannte 
feine Gejellichaſt“. 
ieſo ißt denn Madame Genelli dazu gekommen, ſich von 
ihm malen zu laßen?- 

Sie hat ja das Bild gar nicht beſtellt“ 
Der denn?“ 

wür vun Govt. der Bankier, mit dem ſie doch verlobt 

„Und dieſes Bild haben Sie heute nacht d Ibren 
Bräntigam wohen ſteblen laſen?“ e und Sv 
ders A Wild mit —— Shen Kichtier. WDyndent das an⸗ 
dere. Das Bild. mit dem er eben Madame Genelli um Ehr' 
und Ruf hat bringen wollen.“ 5 

Kelt und unbemegt war die Stimme des Unterſuchungs⸗ 
AüE in iemnen Seßel zarüäd zuns Reß 

  

  

Jurchtbare Familientrondͤir in Eſlrn. 
Dreifacher Mord und Selbitmord. 

In der gemeinſamen Wohnuna eines 55 Jahre alten 
Müroangeſtellten wurden Mittwoch vormittaa deſſen 84⸗ 
jährine Mutter und ſeine beiden 45 und 142 Jahre alten 
Schweſtern in ihren Betten lienend tot auſgelnnden. Oſffen⸗ 
bar liegt Gasveraiftung vor, bie der Mann ohne Ein⸗ 
willigung ſeiner Angehörigen herbeigeführt hat. Er begina 
Selbſtmord durch Erhängen. Dazu meldet das „Acht⸗Uhr⸗ 
Abendblatt“, daß Körner zum 1. Oktober abgebant werben 
follte. Er beſürchtete Nahrungsſorgen und war ſchon in ben 
letzten Tagen vollſtändig veraweifelt. Bis jetzt konnte noch 
nicht feltgeſtelt werden, ob er mit oder ohne Einwillianna 
ſeiner Angehörigen gehandelt hat. 

Doppelſelbſtmord durch Ranſchgift. 
Havas berichtet von einem Doppelſelbſtmord aus Roo⸗ 

ſchwoog im Elſaß. Es hanbdelt ſich, wie verlautet, um 
den Notar Steck und einem Mann namens Hocauel, deren 
Tod auf den Genuß eines Rauſchgtktes zurückzuführen iſt. 
Dieſe Angelegenheit bat inſofern ein beſonderes Intereſſe, 
als ein Elſäßer namens Hocquel während der Separatiſten⸗ 
bewegung im Rheinlande als Beauftragter des Comité de 
in Rive Gauche tätig war und dabei auch in einen Konflikt 
mit dem franzöſiſchen Delegierten in Koblenz Tirard geriet, 
der ihm eine Zeitlang den Aufenthalt im beſetzten Gebtet 
verboten batte. 

  

Der Oberreiter Saaſe vom Reiterregiment 6 in Paſe⸗ 
walk gab Mittwoch auf ſeine Braut in der Wohnung ihrer 
Eliern einen Schuß ab, dann brachte er ſich einen Schuß in 
den Mund bei. Auch er iſt erheblich verletzt. Der Grund 
zu der Tat ſoll ſein, daß die Braut das Verlöbnis löſen 
wollte. 

  

22 Schmuggler angeklagt. 
Ein Prozeß in Hamburs. 

Dienstag begann in Hamburg ien umfangreicher Prazeß 
gegen ein Konſortium von 32 Schmugalern und Freihafen⸗ 
dieben. Die Angeklagten, hauplſächlich Barkaſſenführer und 
Fuhrleute, ſtahlen wertvolle Metalle aber auch Schmalsz, 
Büchſenfleiſch und Wein ſowie Koffer von Auswanderern. 
Dor Prozeß dürfte zwei Wochen dauern. 

  

Verurteilung wegen Mißbrauches der Einfuhrbewilliguugen 
Vor dem Amtsgericht in Kehl wurde Dienstaa gegen den 

Ingenieur Artur Schweitzer aus Berlin und die Kaufleute 
Emil Grethel aus Offenburg und Karl Grethel aus Reuchen 
wegen Verletzung der Einfuhrbeſtimmungen verbanbelt. 
Schweitzer batte verſucht, 15 Artes⸗Automobile, deren Ein⸗ 
fuhrkontingent bereits überſchritten war, nach Deutſchland 
unter dem Namen Eaſchawagen einzuführen. Das Gericht 
verurteilte Schweitzer zu einer Geldſtrafe von 90000 Mark 
und ſeine Helfer, Emil und Karl Grethel zu einer Geldſtrafe 
von 180 000 Mark. Sechs Automobile wurden beſchlagnahmt. 
Für die nicht ermittelten neuen Wagen müſſen die Ver⸗ 
Urteilten 54 600 Mark Werterſatz leiſten. 

Wölfe in norwegiſchen Stibten 
Die großen Schneemengen, die in der letzten Zeit in Oſt⸗ 

norwegen gefallen ſind, machen dem Wild das Leben ſchwer. 
Von Hunger getrieben kommen die Wölſe rudelweife bis Un 
den Gehöſten, ſa bis in die erſten Straßen ber Städte hinein 
und brechen in die Obſtgärten ein. Die Tiere ſind dürch 
Schreckſchüſſe 12 8 91 veriagen, und oft ſehen ſich die Bauern 
gezwungen, die lie nieberzuſchießen. 

Dometa wieder in Gotha. Harry Domela, der fulſche ſbin 
zollernprinz, iſt wieder in Gotha angekommen, er befindet ich im 
Gerichtsgefängnis. Die Verhandlung gegen ihn wird, ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach, etwa Ende Jannar ſtaktfinden. Wegen des umfang⸗ 
reichen Prozeßſtoffes wird mit einer Verhandiungsdauer von zwei 
bis drei Tagen gerechnet. 

Raubüiberfall in Harburg. 
jielen zwei Männer den 75 Jahre alten. Inhaber eines 

Zigarrengeſchäfts, warfen ihn zu Boden und feſſelten den 
Ueberfallenen. Dann raubten die Verbrecher 450 Mark und 
verließen das Geſchäft. Der alte Herr konnte ſich aber beld 
befreien und Anzeige erſtatten. 

Dienstag nachmittaa über⸗ 

  

  

wieder das Lincal ſpielen. Auf und ab ſchnappte der ge⸗ 
ſchmeidige Stahl, auf und ab. Sonſt — ſtill das Simmer. 

„Was iſt das für ein Bild?“ klirrte endlich die Froge zu 
Polly hin. 

Die riß ſich auf. 
„Es iſt — ich — ich weiß gar nicht, wie ich das erklären 

ſoll, Herr Unterſuchungsrichter. Ich weiß — — einmal, da 
kam ich gerade dazu, wie er mit Madame Genelli einen 
Streit hatte. Sie muß ihn furchtbar angelaſſen haben, denn 
er ſtand da mit hochrotem Kopf und biß ſich auf die Finger⸗ 
nägel. Als ſie dann weg war, iſt er eine Zeitlang auf und 
abgelauſen und hat immerzu mit ſich ſelber geredet. Schliek⸗ 
lich hat er gelacht und hat ſo getan, als ob nichts wäre. Oh. 
gar nichts. Mir hat er geſagt, ich ſollte am nächſten Tase 
wiederkommen, er wollte ein neues Bild anfangen.“ 

Polly machte eine Pauſe. Es war, als wollte ſie ſich 
beſonderen Mut ſammeln zu dem, was ſie ietzt zu ſagen 
hatte. Sie taſtete nach der Hand ihres Bräutigams. Hielt 
jic feſt. 

-Und ſehen Sie, Herr Richter, — das — das Bild 
war's,“ begann ſie dann weiter. „Das Bildt — Ob — 
wenn ich gewußt hätte, was er damit wollte, nie hätte ich 
auch nur 'n Schub ausgezogen, um ihm dafür zu ſitzen! Ich 
wollte im Anfang überhaupt nicht — — es, war mir zu — 
zu gemein — zu unanſtändig! „Der Rauſch. bat er oeſaat. 
ſoll's beißen. Ja — und es war ein Weib, ſo eine Bacchan⸗ 
tin — und — — Robert!“ 

Das Mädchen, das einen Beruf daraus gemacht hatte, 
ſeinen entblötten Körper für Geld Maleraugen zur 
zl ſtellen, ſchämte ſich jetszt vor dem Manne, den es liebte. 
„Robert, ich ſchwöre dir — — —.“ fuhr fe gegen ihn hin 
iort. „ich hab's nur gemacht, weil er mir das Doppelte zahlte 
als ſonjt — — und wir können es doch ſo gut gebrauchen — 

Robert, gutherzig und vertrauend, nickte und lächelte. 
-Ich weiß ſchon,“ brummte er, ‚Polln, ich kenn dich 

ſchon 
(Fortjetzung folgt.) 
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Verachtung. 

— 
„Stich 

in 
die 

Funge,“ 
las 

der 
Afhlſtent 

en 
und 

Vaden, 
In 

dieſen 
Ländern 

Uberwog 
die 

ů 
„Aftüſn Peposſtchese 

Ac 
tale 

ſich Ubher 
h
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„Aiterß“ 
— 

„gwanziz 
Jahre! 

— 
Der 

Eltere 

iſt 
am 

I
u
 

19 
i, 

per 
ſu Aiaße 

Hannd 
keiner 

Frau 19 
Vor 

einem 
Zahre 

iſt 
in 

Somjetrußland 
wieder, 

ein 
neuer 

Ent⸗ 
Von 

R. 
Sartor. 

Müumn 
i 

dem 
ernſteu, 

nach 
C
 

Wgeuiſchlichet 
Wii 

ů 

e. 
n 

a 
ů 

2 

ů 
Pear h, W

e
ß
e
e
i
e
e
e
t
 

e
 

u
 

ane g 
, 

erel, 
e
e
 

Whren ſee⸗elsbeunh 
Batie, erſchenp 

Ans 
in, Kieen lei 

mir 
Ponn. 

Eine 
Beſſerung 

der 
Verbältniſſe 

zugunſten 
der 

wird 
eine 

Ehe 
einlach 

durch 
Eintragung 

in 
das 

Regiſter 
geſchloſſen. 

des 
Werbrechene. 

50 
laut 

und 
freundlich. 

— 
Faſt 

unbewußt 
tat 

es 
das 

Mädchen, 

E
r
e
t
e
h
t
e
n
 

Seeecane 
d 

vergeichnen. 
Heteseintommen 

Sber 
ieicikth 

A
u
 

Weriimer,Schalk, 
ſonreen 

durch 
Verwahrloft 

unbeyntet, 
ohne 

eines 
der 

Liebesmworte, 
an 

wie 
ein 

Kiud, 
das 

der 
Mutter 

ſolgt, 
gils 

ſei 
aller 

Trotz 
ge⸗ 

bein 
diehen, 

Hematsauslichten 
der 

Fran 
ſpringen 

noch 
uie 

efſimlenecheder, 
Lediglich 

aut 
Berlangen 

des 
einen 

Ehegatten. 
euen 

die 
Rindi 

er 
ich 

iſt, 
war 

ſie 
anfgewachſen 

ſchwunden. 
Wie 

erſchreckt 
ſahen 

die 
Augen 

jetzt 
binauf 

iu 

mebt 
in 

die 
Augen, 

wenn 
man 

eine 
Gliederung 

in 
jüngeres. 

Die 
Gaßl 

dor 
Cheſcheidungen 

iſ 
venn 

auch 
prozenmunl 

ſehr 
hoch, 

deuen 
die 

Kindheit 
kaſt 

aller 
ſo 

reich 
(ſt, war 

ſie 
anſo 

Mann, 
ſolchen 

Ton 
batke 

ſie 
noch 

nie 
gehört, 

Ray 
ver⸗ 

mittleres 
und 

vorßteſchrittenes 
Alter 

vornimmt. 
Die 

Hei, 
Eheliche 

und 
unehelich 

Künder 
werden 

nicht 
voneinander 

unter⸗ 
und 

wie, 
ein 

Unkrant 
—, 

durch 
einen 

Zufall, 
die, 

Laune 
dem 

nichis 
t 

a 
ützt 

es 
von 

ihr 
und 

Loch 
bornch 

mau 

b 
ratsaußſichten 

der 
jüngeren 

Fran 
bis 

zum 
Alter 

von 
E
e
 

Außer 
dieſem 

reß⸗ iſtrierten 
gibt 

es 
auch 

noch 
ſormloſe 

eines 
Windſtoßes 

hineingewirbelt 
in 

die 
o
g
e
n
d
e
 

Sagt 
des 

wüchl 
arſch 

undoerachlend. 
— 

Und 
das 

Erſchrecken 
wich 

jhndeabren 
ind 

euas 
ſchlechter 

als 
vor 

dem 
Kriege, 

aber 
luihr 

die 
es 

genügt, 
daß 

Maun 
und 

Fran 
guſammenleben, 

Lebons; 
llen 

Jugend 
zum 

Geldvordjſenſt 
getrieben, 

batte 
einem 

großen, 
erſtaunten 

Ausdruck 
—öendete 

mit'einem 
ſelig 

immer 
noch 

verbäktmismäßig 
ziemlich 

aünſtig. 
Befowders 

emeinſam 
erworben, 

gemeinſam 
die 

Kinder 
erziehen 

und 
den 

In 
der 

erſten 
Iugend 

3u 
it 

b 
en, 

die 
verträumten 

Kinderblick. 
— 

uughnttig 
„tegen 

die 
Verbältniſſe 

bei 
den 

Frauen 
im 

Freunden 
als 

Ehepäar 
gelten. 

Die 
gabl 

ſolcher 
ünregiſtrierten 

ſte 
in 

einem 
der, 

rotbeleuchteten 
Lokale 

damit 
begonnen, 

die 
Swanzig, 

Jahre,“ 
wiederholke 

der 
Profeſſor 

halblaut, 

Düh 
eregrillten, 

hzoiſchen 
28 

und 
7 

nbren. 
Hier 

machen 
Chen 

wird 
auf 

ungefähr 
70000 

geſchäßt. 
in 

verlockenden 
iedt 

erſten 
PockMorte 

eßörg 
dasg 

Per⸗ 
arkhicg 

Kind“ 
Lintß 

er 
ſuhr 

leicht 
und 

gailtig 
Uber 

ihr 
Haar. 

lich 
die 

Kriegsverlnſte 
unter 

den 
Männern 

von 
25 

bis 
Die 

Ablicht 
des 

neuen 
Geſehentwutſes 

iſt 
nun, 

den 
Kindern 

ů 
Dort 

hatte 
guchſio 

dle 
erſten 

Lockworte 
0‚ 

gläuzenden] 
Und 

aus 
den 

Angen, 
die 

nur 
Haß 

und 
Verachmug 

oder 

10,Pahren 
art 

bemerköar. 
Während 

z. 
B. 

in 
Hamburg 

aus 
dielen 

körmloſen 
Ehen 

beſßeren 
Schutz 

zu 
gewähren, 

ebenſo 
längen 

nach 
ihrem 

koblſchwarzen 
Daar, 

den 
glä 

1ö 
Ki 

in 
falſchen 

Lächeln 
geſhiegelt, 

ſtrömten 
plöblich 

in 
elemen⸗ 

1016 
auf 

jeden 
vierten 

M
a
n
n
 

in 
dieſem 

Alter 
keine 

Frau 
dem 

ſchwächeren 
Teil 

in 
der 

Ehe, 
alſo 

der 
Fuun 

ür 
den 

Fall, 
daß 

Augen 
threr 

ſechzehn 
Zahre. 

— 
Trotz 

allem, 
waren 

es 
Kin⸗ 

n
 

2 
uöbruch, 

helhe 
Eränen; 

ſchluchsenbe, 
zitternde 

pder 
in 

Bayern 
erſt 

auf 
ſede 

b7. 
Frau 

kein 
M
a
n
n
 

traf, 
üſt 

üdie 
Ehe 

aufgelöſt 
wird. 

Dieſe 
Absicht 

wird 
in 

der 
Einleilung 

zu 
deraugen, 

noch 
unberührt 

von 
des 

Lebens 
Aiehr 

mten 
Laitte 

entrangen' 
lich 

dem 
kalken, 

berhärteten 
Innorn. 

Die 

ſeute 
etwa 

iede 
dritte 

dis 
vierte 

Frau 
der 

mittleren 
Alters⸗ 

dem 
eſetzentwurf 

gusgeſprochen, 
Weiter 

wird 
geſagt, 

daß 
die 

Tal⸗ 
Glück 

hatte 
man 

ihr 
verheißen 

durch 
8 

rin 
U 
5
5
 

— 
Sonne 

eines 
elnzigen 

freundlichen 
Blickes, 

eines 
verſtehen⸗ 

Kaaſſe 
von 

vornhexein 
zum 

Verzicht 
auf 

die 
Ehe 

verurteilt. 
ache 

der 
K 

ai 
Scüte 

bei 
der 

Regiſtrierung 
ja 

doch 
leichter 

zu 
Glüct! 

Nach 
dem 

alles 
jagte 

und 
ſie, 

die 
Ver 

aſſene, 
Ver⸗ 

den 
Mittelts 

Halie 
ba's 

Eis 
der 

Verbilleinng 
geſchmotzen. 

Auch 
die 

ſchon 
früher 

ungünſtigen 
HeiratsSausſichten 

der 
weiſen 

iſt 
ais 

ohne 
dieſe. 

Sodann 
werden 

für 
das 

neue 
Gefetz 

geſſene, 
am 

meiſten. 
„ 

hören, 
in 

Sie 
ergriff 

die 
gleliende 

M
ä
n
n
e
r
h
a
n
d
 

und 
driickte 

ſie 
an 

Frauen 
von 

57 
bis 

46 
Jahren 

haben 
eine 

weitere 
Ver⸗ 

geſundheitliche 
Vorſichtsmaßregeln 

bei 
der 

Eheſchließung 
verlangt. 

Und 
ſie 

glaubte 
es 

zu 
ſehen 

das 
Glück, 

es 
zu 

höxen, 
in 

— 
—— 

U 
die 

in 
Aitterndem 

Geſtihl 
erbebten. 

Waß 
tal 

es 
ſclechterung 

e
r
j
o
h
r
e
n
.
 

wiſhmde 
esande 

2. 
0
 

Dear,ei 
ahen 

Wpeſonberti 
der 

ſe 
go 

ſich 
nehmen 

w
o
g
t
e
,
m
t
u
c
h
m
e
ſ
,
 

Les 
Machls 

in 
105 

Duſtbeß 
junge 

Arzf 
dem 

Mauhke 
einige 

Worte 
zuflͤſterte, 

eitszuſtan 
es 

anderen 
Teiles 

überzeugt 
haben, 

beſonder 
in 

er 
ſie 

zu 
ſich 

en 
„
—
 

‚ 
b 

* 
a 

e 
— 

iubli 
anf 

geiſtige, 
geſchlechtliche 

und 
Mberlnog 

Erlrantangen. 
ſelue 

Wohnung. 
— 

Phantaſtiſche 
Bilder 

waren 
vor 

ihr 
a
u
f
⸗
f
a
h
 

er 
doch 

immer 
ö5. 

r
H
 

Tür 
Dan 

ichtoh 
ie 

bte 
Linßen. 

— 
— 

ſehnlich 
wird 

ja 
zum 

Teil 
anch 

in 
nordiſchen 

Ländern 
die 

Vor⸗ 
geſtiegen, 

Bilder 
aus 

den 
(heimlich 

verſchlungenen 
Roman⸗ 

SIe 
Achz 

en, 
101 

W% 
hie 

W
ä
r
t
e
s
i
m
e
n
 

erregt 
unteretn⸗ 

V
L
u
n
i
ſ
e
 

S
i
e
t
z
 

Wlüng 
eine; 

Grlundheitsalteßes 
bei 

der 
Cheſchließnen 

geſordert. 
heften 

der 
Pſlegefran. 

— 
Der 

reiche 
junge 

Mann, 
der 

das 
Sle, 

b 
chen 

Atter 
Vaß, 

alle 
Hiache 

war 
fört. 

Vußten 
Linen 

* 
Bei 

dieſen 
Vorſchriſten 

iſt 
freilich 

zu 
erwägen, 

ob 
ſie 

ni⸗ 
in 

vielen 
arme 

M
ä
d
c
h
e
n
 

zu 
ſich 

n
a
h
m
 

und 
es 

glücklich 
machte. 

Oun 
f 

ander 
mneh 

i
n
 

5 
Eer 

; eichen 
Kiuberherzen 

bas 
ihr 

plötzlich 

um 
5. 

Todestag 
der 

Führerin 
(27. 

Jauuar 
1922). 

ßällen 
lediglich 

dazu 
führen 

werden, 
daß 

eben 
nur 

ein 
ormloſes 

Sie 
w
a
r
 

m
i
t
g
e
g
a
n
g
e
n
,
 

ha 
rauſch 

er. 
—
 

„ 
n
e
 

—
 

Vumn 
&. 

Kodestas 
Fah 

. 
A 

Nüſenmenlchen 
erpeg, 

wor 
uich 

in 
Kchng 

Wochhmmnsgekonmlen 
AinferwesdAalte 

in 
der 

Bruſt 
ichlun.—— 

„Voter 
— mu

r
m
e
l
t
e
 

fie 
leiſe. 

Derstenicgand 
LKuiſe 

Jietz 
ihren 

Jührerppſten 
in 

ven 
Disamtene 

rnißſch 
Geſh 

wil 
auch 

eine 
Heraulſehung 

des 
er 

ſie 
verabſchiedet, 

nachdem 
er 

brutal 
mit 

ihr 
gerungen 

und 
Und 

die 
Fieberphautaſle 

zanberte 
vor 

ihre 
Wceoſtnen 

vorderſten 
Reipen 

der 
proletariſchen 

Kampfesfronk. 
Aus 

der 
Heiratsalters 

für 
Krauen 

von 
gegenwärtig 

16 
auf 

18 
ahre 

brin⸗ 
ihr 

den 
Sinn 

des 
Lebens 

beigebracht 
— 

den 
Sinn 

des 
ihren 

Angen 
eine 

ſonnige, 
frlebliche 

Landſchaft, 
mit 

Boge 
E
A
 

x 
naim rehelaus 

Aund 
ubernahm 

raſchen 
Lauſs 

ipie 
Vüähcungim 

n
 

dem 
u0 

Mür 
eümner 

vfücbiicbenen 
Mindeſtalter. 

Endlich 
vor 

allem. 
Weinend 

und 
vHſorgehl, 

war 
f05ů 55 

erſch 
a‚t 

Uunö, 
be 

Ki 
6 10 

ſie 15 
ſüh 

iich 
ehüttet 

nd 

. 
nahm 

xaſchen 
Lan 

70. 
all 

die 
auch 

im 
deuſchen 

bürgerlichen 
Recht 

vorhandene 
Ve⸗ 

blieben 
ſtarr 

nor 
Augſt 

den 
Morgen 

erwartend, 
verſcheuch 

lachendes 
Kind, 

das 
ſie 

uie 
geweſen, 

— 
0 

Lumeſimepeißtanen, 
un, 

votiſche 
und 

ſozale 
Vefreiung. 

Mürmmung 
beſeitigt 

werden, 
uoch 

der 
die 

Fran 
den 

Nohuſh 
des 

beim 
Loheshranen 

Kückes 
wem 

Mhnn 
des 

Gheſetzes. 
Das 

umſorgt 
von 

Eltern, 
hie 

ſie 
nie 

gekäannt 
— 

Grte 
lebe, 

gahe 

Mitien 
im 

beißtvöenden 
Kampf 

überſiel 
ſie 

der 
Tod 

und 
unter⸗ 

Mannes 
teilen 

muß. 
Kebrigens 

ſind 
gegenwärtig 

die 
geltenden 

Nor⸗ 
war 

das 
Ende 

des 
Glülckes 

geweſen! 
Worte, 

die 
nie 

zu 
ihr 

geſprochen, 
und 

fühlte 
eine 

wache 

brach 
ibren 

leidenſchaſilichen 
Anſturm 

anf 
die 

noch 
troßzig 

ſchriſten 
in 

den 
einzeluen 

Teilen 
Rußlands 

keinesmegs 
einheillich. 

W
a
r
u
m
 

hatte 
ſie 

auch 
geglaubt. 

es 
wilrde 

tihr 
in 

den 
Haud 

toſend 
über 

ihr, 
Hanpt 

aleiten. 
— 

Und 
in 

ihr 
war 

drohenden 
Aviuaburgen 

des 
Kapitalismus. 

Trauernd 
ſenkten 

Mde 
Brußland 

3. 
B. 

kennt 
keine 

nuregiſtrierten 
Ehen. 

In 
der 

Schoß 
fallen 

Erringen 
mußte 

man 
es, 

ſuchen 
und 

erſtehlen, 
lauter 

Lachen 
und 

Seligkeit. 
— 

· 
0 

ſich 
am 

27. 
Jannar 

1922 
die 

Fabnen 
der 

kämpfenden 
Arbeiter 

[Uraine 
gilt 

eine 
Veſtimmung, 

nach 
der 

jeder 
der 

beiden 
Zu⸗ 

ſchmeicheln 
und 

ſchlau 
überreden 

und 
dann 

vergewaltigen,— 
Die 

Alfregung 
beſchleunigte 

das 
Eube. 

—. 
b
e
 

ſahlel 

über 
die 

nun 
tote 

Gefährtin 
int 

Kampf 
und 

Sturm. 
a
ſ
e
n
u
e
n
.
 

Nur 
ane. 

Telt 
Lonn 

Insabtn 
Ries 

Ohe 
—
—
—
 

wie 
er 

Latle 
wun 

klon 
ſür, 

Dos 
Lebeu 

erbalten 
und 

fie 
Triphn 

Uüheb 
Pipeln 

log 
um 

ben 
Wiund 

W
e
r
u
i
c
h
t
h
i
e
h
t
 

Aus 
ei 

ů 
e 

e 
einiſ 

örſ. 
aſſen 

kann. 
De. 

dere 
Tei 

rhalb 
eines 

Monais 
dagrgen 

Sie 
hatte 

e
i
n
e
 

Lektton 
ſür 

das 
Lebeu 

erhe 
.
—
 

—. 
Eln 

i 
éů 

‚ 

vys 
Minge, 

vuſlemeni:vabkrenmmiſpenwurerfaeghern 
nach 

Einſpruch 
erheben. 

So 
kann 

man 
beiſpielsweiſe 

mührend 
giner 

kehrte 
in 

das 
Weinhaus 

zurück. 
von 

den 
gemeſnen 

Linten 
fehen 

Aih, 
elne 

4
.
0
 

fehi 
dle 

Hamburg, 
der 

internationalen 
Hafenſtadt, 

hungerte 
ſich 

mühſelig 
a
i
o
m
e
 

Shrcuun 
n 

Kreichrn. 
i
 

üus 
allt 

W0» 
uhn 

Waih 
Ste 

tächelte 
auch, 

jetz! 
— 

dleſes 
ſüße, 

hoffnungsreiche 
Sellgleſt 

lag 
iit 

bem 
Kusdruck 

des 
Gelichtes, 

das 
ſetzt 

bie 

als 
ausdebentetes 

Proletariermädel 
durch, 

verlebte 
in 

ihrem 
Meiß, 

U 
à
 

V* 
a
b
e
r
 

auch 
nicht 

allzu 
bedenllich 

Vacheln, 
daß 

dieſe 
Mädcheu 

ſo 
bald 

ſich 
aneignen 

— 
aber 

im 
ganze 

Kindlichkeit 
der, 

zwanzig 
Fahre 

widerſpiegelle. 
— 

lungen 
Daſein 

nur 
des 

Lebens 
freudloje 

Stunden, 
und 

er⸗ 
bedenklich. 

 
 

 
 

 
 

  

  

 
 

  
  

 
 

                        

 
   

  

Innern 
rechnete 

ſie 
und 

V
e
l
e
i
d
 

0
0
6
 

f 
mit 

500 
R
e
n
e
 

Itnd 
Wſſteech, 

eln, 
dieſe 

Hoffnungsfreudigkeit, 
— 

jetzt 

kämpfte 
ſich 

ſchon 
jrüh 

als 
Leiterin 

der 
H
a
m
b
u
r
g
e
r
 

Zahlſtelle 
. 

oͤte 
Uhrtette, 

die 
Ringe, 

die 
Kleider 

der 
ungen 

Herren 
— 

fwaren ſie 
echt. 

ö‚ 

der 
Fabritarbeiterinnen 

einen 
verautwortli 

n 
Poſten 

in 
der 

b
t
t
e
 

d
e
 

und 
wo 

ſie 
oͤle 

glänzendſten 
ſah, 

dort 
blieb 

ſie. 
— 

ü
ü
ü
ü
i
 

Ihre 
neue 

Tätigkeit 
wirsd 

ur 
eng, 

ſie 
G
 

r 
0 

F
r
a
u
e
 

n. 
iud 

b05 
W
a
 
e
g
 

H
a
u
n
 

en 
S
e
i
t
e
l
t
 

ſpafenen, 
W
a
s
 

tiit 
m
a
n
 

bes 
G
r
i
p
p
e
?
 

ſucht 
in 

die 
Weite 

zu 
wirken, 

verlä 
t 
Hamburg 

und 
die 

kleine 
iche 

Schnei 
3mi 

könnenu. 
Dann 

ging 
ſte 

auz 
dem 

Welnloral 
— 

ſpa 
éů‚ 

ů 
uM 

elaßu 

hahiſtele 
übernimmt 

als 
—
—
 

des 
Vorſandes 

der 
So⸗ 

Dei 
anllerbliche 

Schneiberruhu. 
Vockte 

und 
lachte 

und) 
rin 

an 
ſich 

mit 
raſſenden 

ringern 
— 

In 
den 

Kaasthettehzndaſcheß, 
Boleyrungen 

übex 
die 

icen 

gtaldemolratiſchen 
Vartei 

in 
Verlin 

die 
Führerſtelle 

für 
das 

Vor 
lurzem 

iſt 
in 

Paris, 
von 

der 
Oeffentlichkeit 

iaſt 
un⸗ 

das 
Gold, 

das 
(lſick, 

das 
ſie 

erringen 
konnte. 

lind 
wenn 

kragbaren 
rantheiten,, 

ote 
im, 

Auftrane 
des 

Preuhiſch 

känpfende 
Wiceperrteneiu, 

Verin 
die 

Führermelle 
für 

da 
brachtet, 

der 
große 

Schneißer 
Worth 

geſtorben, 
der 

Sohn 
man 

ihr 
borenihlelt, 

was 
ihr 

geftel, 
dann 

nahm 
fie. 

Wiinfters,Für, 
Moltswöhlfabrt 

Weiniſterfal 
Or. 

Leutz 
iuſam⸗ 

ämpfende 
Frauenproletariat. 

ů 
ů 

ini. 
des 

Bearünders 
des 

weltberühmten 
Modehauſes. 

Vater 
Das 

Frändenmädchen! 
Wer 

mochte 
bieſe 

Bezeichnung 
mengeſtellt 

hat, 
heißt 

es 
beſ 

der 
Grippe; 

„Mat 

jchen müt 
wellemen, 

uuſcheinboren 
v 

terdtu 
ans 

dem 
Helſteint. 

Vorth 
war, 

wie 
ſchon 

ſein 
Rame 

erkennen 
läßt, 

kein 
erſunben 

haben“ 
Mkrgend 

wobl 
gab 

es 
weulger 

deſſen, 
das 

Stels'iſt 
bie 

ü51558 
Mütbohem 

Fitber 
Maß 
e
 

inechienn, 
Oranendregt, 

der 
alten 

chrpuſſlgen 
Daun 

bochtopf. 
Ducliichen 

00 
Tam 

anb, 
Engletr 

lielt,Wnvo0, 
aus 

einer 
man 

Frende 
neunt, 

ale 
im 

Bereich 
dieſer 

Gef 
Düpfe 

— 
ſowohl 

W
ü
 

verhunden. 
Meshalb 

gebörk 
der 

Grippekrauke 
in 

E 
K 

iſchnbi 
K 

olititern 
Kuisliſchen 

Proviuzüadt, 
Huddersfie 

„ 
heiratete 

eine 
e 

e 
im 

Rehmen! 
En 

ais 
wanſenden 

Muen 
den 

demagcagiſchen 
bürgerlüichen 

Pelititern 
reunöin, 

lies 
Lich 

in 
paris 

nieder 
und 

wurde 
bald 

zum 
i
n
i
d
e
t
h
e
n
 

Mahmen; 
rer 

Uruſ 
zu 

hartem 
Der,Erreger 

der 
Grippe 

findet 
ſich 

U 
deu 

ratarrhaliſchen 
—
—
—
 

. 
e
l
e
u
s
.
 

von 
Veriomminig 

un 
Veiſammi- 

E
 

W
u
 

Vürtiichteit 
ün n

 
helerböerder 

'en 
Lödeg 

b
s
,
 

Meioſl 
heworden 

D
a
c
e
g
 
a
d
 

Wei 
vubeeu 

behlilcken 
Wecge, 

wuß. 
öonen 

er, 
an 

eluten 
Satehm 

kunde 
Syeichelkrihl⸗ 

Riene 
MN, 

.,Liite, 
Serfa! 

A. 
in 

„ 
Provinz 

war 
in 

Wirklichkeit 
ein 

& 
inſtler 

der 
aroßen 

Welt. 
üdchen 

varn 
'und 

lebendi 
edes 

Weg⸗ 
wege, 

m 
tent 

er, 
an 

Sihletm⸗ 

nm, 
von 

der 
Keduernibüne, 

von 
Stüblen 

und 
Tiſchen 

ber⸗ 
Er 

brauchte 
nicht 

viet 
für 

Reklame 
zu 

ſorgen. 
ßs 

e 
Vaßdchen 

au 
weich 

und 
warm 

war 
und 

lebendla., 
Hed 

cheü 
baltend, 

beſw 
Eprethen, 

Fuſten, 
und 

Nſelen 
anshe⸗ 

er 
ft 

Lorte 
in 

die 
= 

egeiſt 
zuhörende 

0 
ů‚ 

gen. 
Die 

D
a
m
e
n
 

ue 
e 

ſie 
er 

un 
hen 

halten 
eim 

Sprecht 
n 

h 

ü 
Krong 

Wurt 
aulriteite 

und 
ueue 

Vümefrnntiten wors 
render 

ben. 
Cie 

Pisſn 
Gr AürCbe, 

au, 
von 

hun 
angesogen 

air 
wer⸗ 

Wae 
M
a
e
i
,
H
a
t
e
 

n 
W
a
r
t
a
g
e
m
i
c
h
 

den 
holde 

(ſoßen⸗ 
Würn 

emlüft 
beigemengt 

und 
ſo 

auf 
(beſhnde 

fber⸗ 

öů 
rf. 

g 
. 

den. 
Es 

hieß,Her 
könne 

dſe 
vierſchrötigſte 

Bürgerstochter 
in 

Nerachte 
be, 

wenn 
ſie 

es 
auch 

tragen 
wird. 

J. 
Deragevuch 

warmen 
die 

Aurgerlichen 
die 

proletariſchen 
eine 

Prinzeſſin 
verwandeln. 

Seine 
ganze 

Art, 
mit 

ſeinen 
nicht 

eigte.. 
Doß 

fechutt 
Paßteund 

ergchtengoſe 
Mäuner 

Der, 
Krauke 

lege 
ſich 

, 
Belt 

und 
Hebe 

üoſſ 
Arh, 

hn 

wegnen, 
Von, 

d
e
m
 

„Kbſiurz“ 
in 

die 
ſoßialdemekratiſcht 

Ve⸗ 
Kundinnen 

nmzugehen, 
war 

beionders 
dazu 

geeignet, 
ihm 

aus, 
— 

haßte 
ſie 

die 
wohlanſtändigen 

Mädchen, 
die 

verächt⸗ 
Rate. 

901 
0
 

uühen 
waün 

aſtens 
M
e
 

in.W 
Wergtſiche 

wegung. 
Luile 

Bies 
war 

nuermädlich 
wärig, 

um 
in 

Wort 
und 

das 
Vertranen 

der 
Frauen 

au 
gewinnen. 

lich⸗ſurchtſam 
ſie 

mit 
ſchnellem 

Olick 
ſtreiften, 

— 
haßtte 

ſies 
Kulte 

A
W
a
b
e
r
l
r
 

bu, 
W
e
u
u
l
e
n
w
e
h
e
n
 

deb 
Uil 

onberte 
en⸗ 

Schtißt 
Mad 

emnrierſauen 
aukgutlären, 

ſie 
politiſch 

zu 
ürnn 

ein 
Kleid 

der 
Kundin 

beſonders 
ant 

ſtand, 
pflegte 

die 
zufrisdenen, 

eleganten 
Frauen, 

die 
zwar 

ſo 
verächtlich 

baran 
Weerl ua0 

der 
Grippe 

volwenbig 

machen, 
und 

ſie 
Anfureiben 

in 
die 

Kampffront 
der 

Proletarier. 
er 

ihr 
uißureden, 

es 
recht 

lange 
zu 

tragen, 
und 

ihr 
vom 

nuf, 
ſie 

herabſahen, 
aber 

doch 
ſchark 

beobachtend 
ihre 

Tollette 
ba 

Dle 
Leic⸗ 

Kud 
Wellwcſche 

und 
dſe 

Taſchentücher 
eines 

Lcis 
Senl-Frabien 

den 
Fraren 

A
u
f
r
m
a
n
 

uer 
M
u
n
e
 

und 
Dan 

orth 
neine 

u 
Weriſ 

deräal. 
antoG 

281 
SchMeitden 

mtſterten, 
um 

fie 
nachzuahmen. 

— 
Haßf 

und 
wieder 

Haß 
und 

G
p
t
e
f
e
t
e
,
 

ſind 
in 

eluem 
Beutel 

W
a
ß
t
l
e
n
e
r
,
 

i 

SöngtrKrachten 
den 

Fraue 
O 

Mutter⸗ 
hiruns, 

Worth 
au 

einem 
Vegrtff 

der 
eleganten 

Welt, 
In 

en 
Verachtung. 

e 
x 

e 
ne; 

Wen 
W
t
u
n
e
n
e
 

Aibez 
hunderſchuk 

und 
Kinderarbeit,, 

zeigten 
Novellen 

der 
Zeit 

mujtte 
die 

Heldin, 
wenn 

ſie 
eine 

mondäne 
»Und 

ganz 
plößztlich 

hatte 
bieſer 

wilde 
Haßt 

ſich 
in 

eln 
Die 

U0 
lan 

0 
W 
f
u
e
n
 

nor 
dem 

Waſchen 
eine 

halbe 

den 
boitüſchen 

Kan 
ein 

des 
Keichstages 

und 
führten 

ſie 
ein 

in 
Frau 

ſein, 
ſollte. 

in 
Kleidern 

von 
Worth 

erſcheinen. 
Als 

heiles 
Verlangen 

nach 
Liebe 

gewandelt. 
Nach 

einem 
Monne, 

Der 
Krauke 

Muß 
ſeln 

elgenes 
Eh, 

und 
Trinkgeſchlrr 

d
e
n
 

5 
‚en 

K
a
n
p
f
i
.
 

—
—
—
 

ſchon 
längſt 

neue 
Firmen, 

neue 
Götter 

der 
Fraueuettelkeit 

dor 
ſte 

nicht 
forlſtteß, 

nachdem 
er 

ſie 
gebrancht 

— 
nach 

einem 
aben, 

das 
geſondert 

von 
dem 

hüörlgen 
Weſchlrr 

Mns 
Werdt 

So 
wuchs 

unter 
der 

Füorung 
von 

Luiſe 
Zies 

langſam 
aber 

aufgekommen 
waren, 

nachdem 
auch 

Paauin, 
Praͤmet 

und 
Maun 

ihrer 
Geburt 

vielleicht. 
öů 

bebh, 
ui 

reinlat 
werden 

muß 
ů 

üſerä 
die 

proletariſche 
d 
raueubewegung 

beran. 
Dieſe 

gliederte 
Patont 

die 
Mode 

ſchon 
nicht 

mehr 
allein 

beherrſchten, 
hielten 

Sie 
batte 

ihn 
geſunden 

— 
hatte 

ſich 
an 

thm 
geſchloſfen, 

amſſe 
gereinlat 

w. 

ſich 
als 

Kampjtruppe 
n 

die 
Soßialdemolramiſche 

Partei 
ein, 

alle 
Kitſchromaue 

immer 
noch 

an 
dem 

R
a
m
e
n
 

von 
Worth 

mit 
dem 

leidenſchafßtlichen 
Verlaucen 

wach 
einem 

Meuſcheu, 

üleets 
bereit, 

zu 
kämufen 

und 
ſie 

fegen! 
leſt, 

und 
in 

den 
Romanen 

aus 
der 

ſug. 
eleganten 

Welt, 
die 

der 
ihr 

wohlwollte. 
— 

— 
Und 

er 
hatte 

ſie 
geſchlagen, 

well 

Auch 
ein 

Wert 
von 

Luiſe 
Ziesz“ 

g 
Kußland, 

Poren 
und 

Uüngarn 
erſcheinen, 

tragen 
die 

ſie 
ihm 

allein 
gehören 

wollte, 
nachdem 

ſie 
ihm 

ihr 
ganzes 

W
e
r
 

wwiord 
d
e
n
n
 
w
e
i
n
e
n
?
 

0 
t
e
n
.
 

wir 
T
u
t
c
.
r
 

Ktelſdäetiu: 
b08 

Mähsen 
wir 

uns 
antterbiichen 

Wopthte 
unbedingt 

die 
Modeſchöpfungen 

des 
worn 

W
e
 

(
e
i
n
e
n
o
m
m
e
n
s
 

verdienen 
— 

immer 
mehr 

— 
Erſchreceude 

Zunahme 
der 

Scheidungen 
in 

Cuhlauv. 

i
b
r
e
r
 

orte 
und 

Tat 
Hen, 

die 
reiften 

u
n
 

F
r
ü
c
h
t
e
 

t
r
u
g
e
n
 

u
n
 

N 
* 

G 
G 

L 

heute 
eis 

ngebeitet 
liegen 

in 
der 

machwollen 
Organifation 

der 
Sein 

Sobn, 
ber 

jetzt 
geſtorben 

iſt. 
hatte 

von 
ſeinem 

Vater 
üles, 

Woit'can 
D
e
l
t
 

der 
N0 

0 
K
e
 

Die 
S
c
h
r
u
 

eie 
ihn 

D
m
i
a
h
n
t
e
 

e 
S
c
e
ſ
e
n
 

„
0
M
 

e
n
 

Miccteſſche 
A
 

brotecarincen 
Sraubeubeweduds, 

8 
Pedem 

Miät 
ch ů 

u 
Ghas 

en 
Aauch 

heün 
Aunlpbß D 

Mhh 
unß 

Eaolſch 
verled 

Laa 
0 

et 
90. 
d
 

„enpniten. 
— 

0 
der 

Eheſcheibingen 
M 

Großorkiannien“ 
a
u
M
i
 

b20 
SInche 

gleſe 
eicgante urbe 

beßaght, 
auch er wallelzie 

Frauen 
alg 

(in 
böſes 

Funteln 
lag 

in 
den 

dyntlen 
Augen, 

das 
bie 

be, 
Vetgangetten 

Hagen 
i
 

Keſthg w, wöhtend 
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ů Kr. 22 — 18. Jahrgang 

Die Prieſter der Landſtraße. 
Ans dem Leben der Derwiſche in Perſien. — Jahak! Jahuh! 

Wunderliche Geſellen ſind dieſe Bettelmönche des Oſtens. 
Gehelmnisvoll ijt ihr Leben und Treiben, originell ihr Auf⸗ 
treten, ihre Kleidung. Wenn ſie gemeſſenen Schrittes durch 
die engen Gaſſen, durch die halbdunklen Baſare wandern 
und dabei ihr gutturales „Jahak⸗Jahnb“ (O Recht, v Gott'] 
ertönen laſſen, bleibt mancher ſtehen und blickt ihuen nach. 
Scheu eilen die Frauen vorbei und drücken ihr Kleinſtes in 
die Falten ihrer ſchwarzen Umhänge. Warum? Man dichtet 
dieſen wild dreinſchauenden und doch harmloſen Geſellen 
manches an, ſpricht ihnen geheime, übernatürliche Kräfte zu. 

Das hraune Nomadenmädchen erwirbt heimlich einen Trank 
vom Derwiſch, um ſich die Treue des viebſten zu ſichern. Die 
Dame des Harems kauft von ihm ein ſicheres Mittel, um 
ihrem Gatten als erſtes Kind den gewünſchten Buben zu 
ſcheuken. Die auf die zweite Stelle im Hauſe herabgeſeste 

eiferſüchtige Frau erwirbt ein langſam wirkendes Gift, um 
zsdie tödlich gehaßte Nebenbuhlerin baldigſt aus dem Wege zu 

ſchaffen, und das gänzlich vorſchmähte alterne Weib zahlt 
einen hohen Preis für eine Miſchung, die Runzeln des Ge⸗ 
ſichts zu glätten. 

Aber auch als Gaukler ziehen dieſe ſonderbaren Heiligen 
Kvon Dorf zu Dorf. Veitigen 

ſchlucken Meſſer, freſſen Feuer oder führen Kämpſe zwiſche 

Schlangen und dem Vahnenmon bos ſe zwiſchen 

Dabei finden ſich recht kluge Köpfe unter den Derwiſchen: 
Debatten über Theoſophie ſpielen bei ihren Geſprächen eine 

oroße Rolle. Die meiſten ſetzen ihre Zuhörer durch ihre 
genaue Kenntnis der perſiſchen Mythologie und Poeſie in 
Erſtaunen. Beſonders gewandte Derwiſche werden von den 
Großen des Landes verwöhnt. Bei Gelagen und Gaſt⸗ 
mählern müſſen ſie die Geladenen unterhalten; man ſieht 
dieſe eigentümlichen Geſellen, die ſchon durch die Eigenart 

ihrer Kleidung Auſſehen erregen, lieber gehen, als kommen. 
Gar wunderlich iſt die Tracht dieſer Bettelmönche! Der aus 
den niederen Volksſchichten entſtammende Ordensbruder 
kleidet ſich anders, als der aus oberen Schichten zur Brüder⸗ 
ſchaft übergetretene. Während der letztere im langen Talar, 
mit der gold⸗ und ſilbereingelenten Axt, dem eleganten 
Spazierſtock mit ſilbernem Griff und an ſilbernen Ketten 
pendelnder Almoſenſchale einhergeht, alſo auf ſein Aeußeres 
hält, iußerſt gewandt ſich in Rede und Antwort ausdrückt, 
zieht der gewöhnliche Ordensbruͤder barfaß und 

in möglichſt ſchmutzigem und zerriſſenem Gewand 
auf der Landſtraße 

eines Weges. Ohne Kopfbedeckung läßt er ſein Haar wild 
wachſen, bis ihm die Locken lang über die Schultern fallen. 
Oder er bedeckt dieſen Wuſt ungepflegter Haare mit einer 
lächerlich hohen, ſpitzen oder runden Filzkappe, deren unte⸗ 

rer Rand mit aufgenähten Sprüchen des Koraus beſtickt iſt. 

Wenn bei Beginn des Trauermonats Moharram das 
ganze perſiſche ſchiitiſche Volk ſich zum Andeunken an ſeine, 
in den Religionskämpfen bei Kerbela gefallenen Heſligen in 

ſchwarze Gewänder hüllt und die ausgeſtandenen Leiden von 
Ali und Huſſein in den eigenartig erſchütternd wirkenden 
Paſſionsſpielen ſich vergegenwärtigt, jehlen bei dieſen reli⸗ 
giöſen Umzügen die Derwiſche nie. Als beſondere Einheit 
ſchreiten ſie mit langem Inge und laſſen ihr Blut für Ali 
und Huſſein fließen. Mit ſcharfen Ketten geißeln ſie ſich 
ihre Rücken blutig, bohreu lange Nadeln in Bruſt und Arme 
und bringen ſich mit zweiſchneidigen Schwertern und Dol⸗ 
chen an Stirn und Kopf tieſe Schnitte bei, ſo daß ihre blut⸗ 

Müberſtrömten Körper einen ſchauerlichen Anblick bieten. 
Wenn man ſich dazu noch den monotonen Geſaug, unter⸗ 
brochen von dem wild heransgeſtoßenen „Jahak⸗Jahuh“, 
vorſtellt, ſo kann man verſtehen, daß 

das abergläubiſche Volk die Derwiſche 

    

fürchte. 
Es gibt auch Derwiſche, die ein beſonderes Gelübde ge⸗— 

tan haben und daher abſeits, einſam und allein in einer 

wilden Gebirgsſchlucht, in der Nähe einer Quelle, an der 
Karawanenſtraße hauſen. Nur das Allernötigſte beſitzen 
dieſe fanatiſchen Einſiedler, mehr als ärmlich iſt ihre Be⸗ 
haufung, eine kalte Lehmhütte oder eine Felſenhöhle dient 

als Obdach. Der harte Lehmboden iſt das Lager, ein Stein 

das Kopfkiſſen und der zerſchliſſene Kamelhaarumhang, das 
beinahe haarloſe Pantherſell Mantel und Decke. 

Vorüberziehende Reiſende, beſunders die Pilgerkarawa⸗ 
nen nach Mekka und Medina, geben den armen Büßern Le⸗ 
bensmittel. Selbit der Aermſte läßt zurück, was er ent⸗ 

behren kann. Der Maultiertreiber reicht dem Derwiſch 
ſeinen „Tſchibus“, damit er einige Züge tut— 

Zufrieden ziehen alle weiter, denn das nachklingende 
„Jahak⸗Jahuh!“ enthält 
rrrrrr 

  

  Auch Dre⸗den hat ſeinen Berkehrsturm. 
Auf dem Bahnhofsplatz in Dresden iſt nun auch zur Reglung 

des Verkehrs ein Verkehrsturm errichtet worden. — Unſer 
Bild eigt den neuen Dresdener Verkehrsturm.   
  

einen ehrlichen Wunſch für das Wohlergehen der Reiſenden. 

Ob die auch im nahen Oſten langſam um ſich greiſende Äen⸗ 
derunn von Gebräuchen den Derwiſchorden berührt, muß die 
neue Zeit lehren. Solange es jedoch Kaffeehäuſer und Ka⸗ 
rawanenſtraßen gibt im Lande des Lüwen und der auſachen⸗ 
den Sonne, ſolange wird auch daͤs „Jahak⸗Jahuh!“ er. 
ſchallen. 
„Vorſtehender Beitran von Alfred Heinicke wurden ben 
Blätter „Für, Alle“ der Monaksſchriſt der Univerſum⸗ 
Bücherei, Berlin, mit beſonderer Erlaubnis des Verlages 
eutnommen.) 

  

  

    

  

713 10) 
Deutſche Arbeit in Argentinien. 

Hotel Kaiſerhof. 

Deulſcher Fleiß und Technit ſind augenblicklich in der Haupt 

ſladt Argeutiniens, Buenos Aires, am Werke, um Aufträge der 

argentiniſchen Recicrung und der Geſchäftswelt zur Voll⸗ 

endung zu bringen. So wurde kürzlich die mehrete Kilometer 

lange Uferſtraße Stranda Venediga in Bueuos Aires, die von 

drei dentſchen Firmen erbaut wurde, vom Präſidenten ſeierlich 

eröffuet. — Unſer Bild zoigt ein anderes deutſches Bauwert 

in Argentinien, das zur Zeit noch im Bau beſindliche größte 
Hotel „Kaiſerhoſ“. 

. é.c-er- 

„Dus ſüße Müdel“ auf der Flucht. 
Die Filmdiva Imogene Robertſon unter Hinterlaſſung von 

Rieſenſchulden aus Berlin geflohen. 

  

Die bekannte Filmſchauſpielerin Imogenc, Robertſon, 
die ſeit ungefähr 1 Jahren in Deutſchland tätig war, iſt 

plötzlich fluchtartig aus München abgereiſt, um über Frank⸗ 

reich nach Amerika, ihre Heimat, zurückzukehren. Unter 

ähnlichen Umſtänden hatte ſie ſeinerzeit die Reiſe nach) 
Europa angetreten. Imogene obertſon heißt eigentlich 

Anna Wilſon und ſtammt aus Kentucky. Sie war 15 Jahre 
alt, als der Neuyorker Varietédirektor Ziegfeld mit ſeinen 
„Girls“ in ihre Heimat kam. Hinter dem Rücken ihrer 
Eltern ließ ſie ſich engagieren und machte, dank ihrer 

blonden Schönheit, raſch Karriere. Mit 18 Jahren war ſie 
Star des Nacktballetis von Ziegfeld. Zwei Jahre lang 

blieb ſie Siegerin in den großen amerikaniſchen Schönheits⸗ 
wettbewerben und galt 

als „Miß Amerika“ 

als ſchönſte Frau der Neuen Welt. Aus dieſem Anlaß wurde 

ſie auth vom Präſidenten der Vereinigten Staaten empfangen 

und mit 5000 Dollar beſcheukt. Bei Ziegfeld hatte ſie ein 

wöchentliches Gehalt von 1000 Dollar. Mit der Film⸗ 

induſtrie hatte ſie noch keine Verbindung. Hingegen wurde 

ſic in eine peinliche Liebesgeſchichte verwickelt, 
Ein reicher Großinduſtrieller knüpſte mit ihr ein Liebes⸗ 

verhältuis an, obaleich er verheiratet war. Als die Frau 

des Induſtrieilen die Scheidungsklage anſtrengte, kam es zu 

einem großen Skandal., Die Entrüſtung der Amerikaner 

gegen das Mädchen — nicht etwa gegen den Induſtriellen — 

nahm jolche Formen an, daß ſie in aller Eile die Vereinigten 

Staaten verließ. In Europa dauerte es längere Zeit, bis 

ſie für den Film entdeckt wurde. Dann aber erzielte ſie, 

nicht als Darſtellerin, fondern lediglich als Typ der 

modernen ſchönen Frau, große Erfolge. Im vergangenen 

Jahre hat ſie in nicht weniger als zehn Filmen geſpielt, 

darunter „Das ſüße Mädel“, „Fünf⸗Uhr⸗Tee in der Acker⸗ 

ſtraße“, „Die Königin des Weltbades“, Die elf Schillſchen 

Offiziere“, „Das Pangergewölbe“ uſw. Sic verſtand es ſehr 

geſchickt, ihre Beliebtheit in klingende Münze umzuſetzen 

und ihre Gage ſtändig zu ſteigern. 

In letzter Zeit erhielt ſie 

eine Tagesgage von 300 bis 500 Mark, 

für einen Film etwa 15000 bis 20 000 Mark, Ihr Ein⸗ 

kommen aus ihrer Filmtätigkeit im vergangenen Jahr wird 

auf etwa 80 000 Mark geſchätzt. Dennoch hatte ſie nie einen 

Pfennig Geld, ſondern ungeheure Schulden.“ Ihr Luxus an 

Kleidern und Juwelen kannte keine Grenzen. Da ſie meiſt 

die Wohnungsmiete nicht aufbrachte, mußte ſie immer 

wieder ziehen. Selbſt ihrer Hausangeſtelltenblieb ſie den 

Lohn ſchuldig. Beſonders groß ſind ihre Schulden bei Ber⸗ 

liner Modehäuſern; ſie werden auf rund 100.000 Mark ge⸗ 

ſchätzt. In letzter Zeit ſchwebien auch zwei Strafverfahren 

gegen ſie. Eine Zofe, deren Koffer ſie nach der Entlaſſung 

gewaltjam geöffnet und der ſie die derin befindlichen Kleider 

beſchädigt hatte, ſtrengte Klage wegen Eigentumsvergehens 

und Sachbeſchädigung an, und außerdem ſoll ſie gepfändete 

Wertſachen beiſeite geſchafft haben. So wußte Imvgene 

Robertſon anſcheinend keinen anderen Ausweg mehr, als 

die überſtürzte Flucht. Hierbei war ihr ſcheinbar ihr 

Freund, der italieniſche Operateur Frenguelli, behilflich, der 

vor einigen Monaten wegen verſchiedener Vergeben des 

Landes verwieſen worden war. Er hat ſie von Pari aus 

in München abgeholt und ihr zur Flucht verholfen. 

Direkter Flugvertehr Wien—Prag—Berlin. Die Verhand⸗ 

lungen betreffend den direkten Flugvertehr Wien—Prag—Ber⸗ 

lin ſind geſtern nachmittag in Wien zwiſchen den Vertretern 

Oeſterreichs und Deutſchlands zum endgültigen Abſchluß 

gelangt. ů 

  

2. Beibläatt der Danziger Voltsſtinn 
————————————————————————————————————————————————mö-ö —ü——— 

  

Donnerstag, den 27. Januar 1027 

Auwehrmaßnahnen gegen die Grippe. 
Im Reichsgeſundheltsamt fand Dienstag eine Sachverſlän⸗ 

digenberatunn ſtatt, die ſich mit dem Auſtreien der Grippe und 
den elwa gebotenen Abwehrmaßnahmen befaßte. Es wurde 
übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß der Verlauf der Erkrankungen 
ganz allgemein als gutarlig zu bezeichnen ift. Am ſtärtſten be⸗ 
troffen iſt verhältnismäßig der Südweſten des Reiches, Das 
Grippemerkblait des Reichsgeſundheilsamtes wurde aut⸗ 

geheißen und empſohlen, die Bevölkexung ützer die beſondere 
Gefährlichleit des rückſichtsloſen Anhuſtens und Annieſens auſ⸗ 

znklären. Veſondere behördliche Maßnahmen, wie die An⸗ 
zeigepflicht oder Verkehrsbeſchräukung wuürve als nicht er⸗ 
jorderlich erachtet. 

  

    

Aus 105 arößten Städten in England und Wales ſind 

in der vergangenen Woche infolge Grippeerkrankung 667 
Todesſälle zu verzeichnen. In der Vorwoche war die Zahl der 
Todesfälle 328. 

Erſte Hilfe bei Eiſenbahnunfällen. 
Die Reichsbahn hat von Leiferde gelernt. 

Zeitungsmeldungen beſagen, daß die Neichsbabn, veran⸗ 
laßt durch die Letferder Kataſtrophe, über die zweckmäßigſte 

Veleuchtnug von Ulnfallitellen umfaſſende Verſuche gemacht 

hat, und daß die Hauptverwaltung der Reichsbahn darüber 
ſehr erfreuliche Beſtimmungen und entſprechende Neuanu⸗ 
ſchaffungen angeordnet hat. Für die allgemeine Beleuchtung 
der Unfallſtellen werden Handlampen mit Benzol oder 
Petroleum als Brennſtoff von mehreren hundert Kerzen 

Leuchtkraft eingeführt werden. Ihre Enlzündung erfolat 
während der Fahrt im Hilfszuge. Sie geben bei einer 

Breundauer pun mindeſtens 15 Stunden in kürzeſter Friſt 
ein ruhiges, ſehr helles Licht. Gleichzeitig erfoigt die Aus⸗ 
rliſtung mit elektriſchen Lvampen und Scheinwerfern, die in 
der Hand getragen werden lönnen oder auf ein 3, Meter 
hohes zerlegbares Geflänge ans Sltahlröhren aufgeſetzt wer⸗ 

den. Zu ihrer Speiſung iſt eine Batterie tätig, die regel⸗ 

äßig alle vier Wochen neu auſgeladen werden muß. Dieſe 
elektriſchen Lampen werden bei Entzündungsgefahr für 

Benzollampen benutzl. Eine beſondere Beleuchtung erfahren 
einzelue wichtige Orte der Unſallſtellen, wie Verbandplat, 
Arztwagen, Fernſprecher. Geräteausgabeſtelle. Hier wer⸗ 
von Starklichllampen mit jtüſſigem Brenuſtofſ, wie Azetylen, 
beuntzt. 

Zur Reſerve werden die Hilfszüge für den gleichen 
Zweck noch mit einer beſonderen eleltriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlage ausgerüſtet. Stie beſteht aus einem tragbaren Ma⸗ 
ſchinenſatz, der nach Bedarf im Zuge ſelbſt oder im Freien 
benutzt' werden kann. Er licſert Strom für die Veleuchtung 
und auch den Kraſtantrieb für die Werkzeugmaſchinen, die 
an der Unfallſtelle verwendet werden. Außerdem ſollen 
ſämtliche Hilfszüge der Reichsbahn mit Feuerlöſchern ganz 
umfaſſend ausgerüſtet werden, die ſo lonſtruiert ſind, daß 
ſie auch bei Froſt benntzt werden können. Dieſe vraltiſchen 
Folgerungen ans der Kataſtrophe Leiſerde ſind durchaus zu 
begrüßen und werden ſicher bei künſtigen Eiſenbahnunfällen 
das Hilfswerk bedeutend erleichtern. 

Keine Nachricht von Mittelholzer. 
Seit zwei Wochen. 

Die letzte Nachricht Mittelholzers von ſeinem großen Rund⸗ 
afrikaflug iſt vor zwei Wochen aus Jinja in Zeutralafrika ein⸗ 
getroffen. Seitdem ſehlt jede Meldung, Der „B. 3.“ zufolge 
berechtigt das lange Stillſchweigen nicht zu Beſorgniſſen, da 

es durch Schwierigkeiten der Brennſtoſſverſorgung verurſacht 

ein kann. Die nächſten Tage müſſen aber über den Verblelb 
r Expedition Gewißheit verſchaffen. 

—— — 

Ein Erſatz für die Wünſchelrute? 
Wie die Blätter mitteilen, hat ein franzöſiſcher Offizter, 

de Bogas, ein neues Verſahren zur Feſtſtellung unterirdiſcher 

Waſſer⸗ oder Metalladern erfunden. Der Apparat, der 

Montag einem Kreiſe von Gelehrlen und Technikern vor⸗ 
geführt wurde, beruht auf dem Prinzip der Nadio⸗Apparate 

und ſoll geſtatten, durch den Boden elektriſche Ströme zu 

ſenden, die dem Wege des geringſten Widerſtandes folgen. 

  

  

   

  

  

   
Rieſenturbinen. 

— Für das Shannon⸗Kraftwerr. 

Für das Shannon⸗Kraftwert' bei Limerick in Irland, das eines 

der größten Kraftwerte der Welt werden ſoll, werden zur Zeit 
Rieſenturbinen gebaut. Die Turbinen übertreffen mit eine; 

Leiſtung von 40 000 FP. S. die größten amerikaniſchen Spiral ; 

turbinen am Niagarafall. Das Spiralgehäuſe einer Turbine 

das auf unſerem Bilde dargeſtellt iſt, mißt in der Diagonali 

19 Meter und hat einen Einlaufdurchmeſſer von 5,4 Meter. 

Die Turbinen werden von der Maſchinenfabrik J. M. Votth 
Heidenheim, gebaut. ů  



      

  

é TDirtsScρ¹h½ñöLꝛ̃ket. MAumdel. Sahiſfaſurt ů 

Die Erwaͤrtungen des polniſchen Handels. 
Seit Jabr und Tag wird von ſozialiſtiſchen Wirtſchaftlern 

aller Länder immer wieder, darauf hingewieſen, daß die 
allererſte Bedſngung zur Hebung der Europa bedrüdenden 
Wirlſchaftstriſe die Erhohung der Kaufkraft der 
breiten Voltsmaſſen, daß heißt die Steigerung des 
inländlſchen Konſums iſti. Pon lapilaliſtiſcher Seite murde 
bisher aber hartnäckig das Genuntell behanptet, alles Uebel 

warde nur in den „allzu hohen“ vöhnen und Gehältern ge⸗ 
je hen, die die Nachkriegszeit mit ſich brachte. Auch in Tanzig 
wird von gewiſſen „Wirtſchaftlern“ dauernd über die 
„hohen“ Löhne der Danziger Arbeiterſchaft getlagt, die es 
angeblich der Danziger Induſtrie unmöglich machen. mit der 

Auhbuſtrie auderer Staaten zu konkurrieren! Aun werden 
aber ln der letzten eit immerunehr Stimmen tapitaliſtiſcher 
Wirtſchaftstanonen lant, die ſich, wrun auch ſehr jchweren 
Herzeutz, den Au«ſührungen ſohialiſtiſcher Writſchaftler au 
ſchließen und zur Hebung der Wirtſchaftskriſe dte Hebung der 

Konſumkraft der breiten, Rolksichichten, anraten. 
Wir brachten vor einiger Zeit die Empfehluugen der in 

gan Deutſchtand maßtgebenden Hamburger Handelstäammer, 

welche die Hebung der Nanſtraft der Bevölkerung zwar 
nicht als erſte Bedingung, iedoch als einen der, Haupt⸗ 

fattoren zur Hebung der innerdeutſchen Wirtſchaftskriſe an⸗ 
ſieht. Jetzt haben wir eine ähuliche Stimme von ſeiten des 
Generaldtreltors des Spitzenverbandes polntiſcher kauf⸗ 

männiſcher Vereine. Jalubowſti, zu verzeichnen, In 
einem wic eingangs überſchriebenen Artikel in der „Gazela 
Handlowa“ tkommti der Verfaſſer endlich zur ſelben Ueber⸗ 

jeugung, welche der ſozialdemokxatiſche Nattonalötonom 
Gen, Dr. Diamand aus den Spalten der polniſchen 
Preſſe bereits jahrelang wiederholt prediate. 

Das Jahr 1926 — meint Heyr ⸗latubowſti — habe dem 
wirtſthafllichen Leben Pulens einen Ueberbruch der LNriſe 

eingebracht. Ob einen daueruden — werde die Zukunft 
zeigen. Der ötonomiſche Efſekt des vergangenen Jahres ſei 
aber dle auf geſunder ökonomiſcher Baſis geſtlltzte Stabili⸗ 
ſierung des Zloty. Es müſſe mit aller Deutlichkeit betont 
werden, daß eins der Hauptpoſtulate des Handels eine 
ſtabile Wäbrung ſet. Aber der Kriſenüberbruch im vergan⸗ 
genen Jahre babe nur ein wenig den Handel belebt, ohne 

ihm eine ſtabile Konjunktur zu geben. Baktiſch ſei die Be⸗ 
lebung des Umſatzes und die Beherrſchung der Kriſc voll⸗ 
ſtändta von der erheblichen Steigerung des 
inneren Abſatzes, d. h. von der Steigerung der 
Kaufkraftder breiten Maſſen bedingt. Die ſei 
eben das zweite Poſtulat der polnichſen Kanfmannſchaft, 
ibre Hoffnung auf das Jahr 1927. 

In dieſer Nichtung habe man bereits einen Schritt voraus 
gemacht, indem man zum Teil bereits das Preisnivean der 
landwirtſchaftlichen und Induſtricerzeugniſſe aarsgenlichen, 
babe, wodurch die Kauflraft der Dorfbevölkerung geſteigert 
worden ſei. Die Bemühungen in dieſer Richtung ſeien bei 
weitem noch unzureichend. 

Die polniſche Kaufmannſchaft boffc, daß das Jahr 1927 
dieſe für das Wirtſchaftsleben unentbehrliche 
Aenderung bringen werde. Herr Jakubowfki führt dann, 
noch eine Reihe Reformen auf, welche die wirtſchaftliche 
Geletzgebung, das Steuerweſen, das Verkehrsweſen uſw. 
Detrefſen, dic in dieſem Jahre durchgeführt werden müſſen. 
Auch der Abſchluß des deutſch⸗volniſchen Handelsvertrages 
wird von ihm als wichliger Faktor zur Stabiliſierung der 
Wirtſchaft Polens angeführt, um dann die Hofinung auszu⸗ 
ſprechen, daß all dieſe Poſtulate auch wirklich in dieijem Jahre 
durchgeführt werden. was ein dauerndes Gedeihen des 
Skonomiſchen Lebens in Polen zur unmittelbaren Folge 
baben werde. 

Deutſch⸗polniſche Tranfiterhandlungen. 
Iu Warſchau tagen gegenwärtig Verhandlungen über die 

Reglung des direkten Durchgangsverkehr von Deutſchland 
mach Oſtyreußen und umgekehrt durch den polniſchen Kor⸗ 
ridor. An den Verhandlungen nehmen von deutſcher Seite 
der Geſandte Ulrich Rauſcher, von polniſcher Seite einige 
böhere Beamte des Vertehrsminiſteriums teil. Bei den Be⸗ 
datungen über den Verkehr durch den Korridor handelt es 
ſich in der Hauptſache um die zwiſchen Königsberg und 
Berlin verkehrenden Tages⸗D⸗Züge, in denen Reiſende, die 
aus Deutichland kommen und nach Polen oder Danzig wol⸗ 
len, Gelegentlich haben, dieſe beiden Tages⸗D⸗Züge in 
Dirſchau und Konitz zu verlaſſen, ſofern ſie im Beſitz eines 
allltigen Paſſes und des erforderlichen Einreiſe⸗ und Durch⸗ 
Leiſeviſums ſind. Um die Fahrzeit der Tages⸗D⸗Züge 
Berlin—Schneidemübl—Marienburg—Königsberg durch Re⸗ 
viſionen, die bei der Einführung dieſer Neuerung im Kor⸗ 
ridorverkehr notwendig würden. nicht zu verlöngern, iſt be⸗ 
abſichtiat, auf den beiden Korridorbahnböfen Dirſchau und 
Konitz deutſche Zollbeamte zu ſtationieren, denen die Auſ⸗ 
gabe zufallen ſoll, die eint und ausſteigenden Keiſenden auf 
Cepäck und Paß zu revidieren. Man erwartet einen Ab⸗ 
ichluß der Verhandlungen in den erſten Tagen des Febrnar. 

  

  

Standarbiſterung der polniſchen Butterausfubr. Im 
ammenhang mit Beſtrebungen, den Butterexport aus 

Pylen zu bheben. der bisber faſt ausſchließlich von den vol⸗ 
niſchen Weſtprovinzen durchgeführt wurde, beabſichtigt die 
polniſche Regierung, eine Standardiſterung der Export⸗ 
butter einzuführen. Infolge der Preisreduzierung für But⸗ 
ver in Polen bofft man, cinen grötzeren Buttererxport auch 
Eön Kleinvolen uud Konarrßpolen in die Wecge leiten zu 

nnen. 
Lignidation der Warſchauer Induſtriebank. Zu den zahl⸗ 

veichen polniſchen Banken, die auf Grund einer Verordnung 
des Finanzminiſters ab 1. Januar 1927 liquidiert werden 
müſſen, weil ſie kein Aktienkapital in Höhe von mindeſtens 
1 Million Zloty beſitzen, gehört auch die bereits 1910 in 
Warſchan gegründete Bank Przemyflowy Warſzamſki (War⸗ 
ſchauer Induſtriebank), die tros aller Bemühung ihr Aktien⸗ 
kapital auf die vorgeſchriebene Höbe nicht bringen konnte. 

Wird das polniſche Kaphthakartell ernent werden? Mit 
dieſer Frage wird fi 
Rubenße Konferenz 

die aia 3. Kebrnar in Sarſchan ſtatt⸗ 
Vorſteher der polniſchen Naphtha⸗ 

  

  

rafftnerien befaſſen. Das eigentliche Ziel der Konſerenz iſt 
die Schaffung eines Paraffin⸗Kartells. Die Wiederauf⸗ 
nahme des Naphthakartells iſt davon abhängia, ob dic Raf⸗ 

finerien mit eigenen Naphthagquellen ſich damit einverſtan⸗ 
den erklären werden, ihre Rohnaphtha mit den anderen 
Raſfinerien zu teilen. 

  

Grundlinien des neuen polniſchen Zolltarifprojehts. 
Juſolge des zunehmenden Rückganges der Zolleinnahmen 

beabſichtigt der polniſche Finnnzminiſter, die Vorarbeiten 
zum neuen Zolltarif zu deſchleunigen. Tie Hauptrichtlinie 
des neten Jolltarifs, der unter Mitarbeit hervorragender 
Vertreter der Wiſſeuſchaft und des W chaftslebens bear⸗ 
beitet wird, iſt die Steinerung der inländiſchen Produktion, 
wobei der Hotlſchutz in erſter Linie diejeninen Waren nm⸗ 
fajſen ſoll, deren Produktionskoſten nicht übermäßig von den 
Weltmarltpreiſen abweichen. Dabei ſoll auch die Preisdiffe⸗ 
renz zwiſchen Rohſtofſen, Halbfabrikaten und Fertigwaren 
gebührende Berückſchtigung jinden. Für Wareu, die in 
Pulen nicht hergeſtellt werden können, iſt ein Zollſchut nicht 
vurneſehen. Aber auch der Bollichutz für Inlandsſabrikate 
ſoll nur ganz vorſichtig berechnet werden, um dadurch der 
Teueruna in Polen entgegenzuwirken. Gleichzeitig ſollen 
die Reglementierunasbeſtimmungen hinſichtlich des Imports 
beibehalten, alſo das Kontingentierungnsſyſtem der Einfuhr 
auf dem gegenwärtigen Stande belaſlſen werden. 

     

  

  

Die Danziger Eiſenbahnbirehtion. 
Einer Meldung der amtlichen polniſchen Telegraphen⸗ 

agentur zufolge hat der polniſche Verkehrsminiſter Ro⸗ 
mockiſauf eine Anfrage im Budgetausſchuß des volniſchen 
Senats geantwortet, daß gegenwärtlig keine Abſicht der Re⸗ 
Vimnig beſtehe, die Danziger Eiſenbahndirektion nach Brom⸗ 
berg oder Dirſchau zu verlegen. Angeſichts deſſen, daß die 
Regierung die Danziger Eiſenbahndirektion nicht von der 
Secküſte entſernen möchte, werde dieſe Frage erſt dann akut 
werden, wenn Gdingen ſoweit ausgebaut ſein werde, daß 
Mants Eiſenbahndirektion eventuell dorthin verlegen 

nnte. 

Grüudung eines polniſchen Expori-Inſtituts. 
ECiner Meldung des amtlichen Oraans des polniſchen 
Handels⸗ und Inbuſtrieminiſters „Przemyſl i Handel“ zu⸗ 
folge iſt die polniſche Regierung im Begriff, eine Landesbe⸗ 
hörde zur Reglung und Ueberwachung des geſamten polni⸗ 
ſchen Exportweſens unter der Benennung „Exvort⸗Juſtitut“ 
(Inſtytut Exportowy) ins Leben zu rufen. Dieſes Juſtitut 
ſoll einen gemiſchten Charakter haben. Die Regierung be⸗ 
ſtimmt den Inſtituts⸗Direktor, nimmt Anteil am Rate, gibt 
die nötigen Mittel und kontrolliert die Tätigkeit, während 
die privaten wirtſchaftlichen Organiſationen die Mitglieder 
des Rates ſtellen, welcher die Hauntarbeiten des Inſtituts zu 
erledigen haben wird. Den Wirtſchaftskreiſen wird ein 
groſter Anteil uud ein bedeutender Einjluß auf das Inſtitut 

  

zugeſichert. Die Hauptaufgaben des Inſtituts werden in 
dem eingehenden Studieren des Exportproblems, in der 
Sammlunß nöttger Informationen, in der Propaganda und 
ſchließlich in der Durcharbeitung der den Export betreffen⸗ 
den Geſetzgebung beſtehen. 

  

Leichte Beſſerung am deutſchen Arbeitsmarbt. 
Nach Feſtſtellungen des Reichsſtatiſtiſchen Amtes iſt in der 

Verſchlechterung des Arbeitsmarktes eine Verlängerung eingetreten. 
Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenbergbau beſteht immer noch Nach⸗ 
frage nach gelernten Bergleuten unter Tage. Im Ruhrrevier hat 
ſich auch die Kohlenſörderung und Kolsgewinnung gegenüber der 
Vorwoche gehoben im Gegenſatz zu Oberſchleſien, wo die Kohlen⸗ 
fördrrung und der Geſamiabſatz äzurückgegangen ſind. Die Wagen⸗ 
geſtellung der Reichsbahn hai leicht abgenommen. Demgemäß ge⸗ 
ſtattet die Witterung die Fortſezung von Hoch⸗ und Tiefbauten in 
permehrtem Umſange. Leicht belebt war auch die Vermittlung im 
Braunkohlenbergbau und der Kaliinduſtrie ſowie der Metall⸗ und 
Maſchineninduſtrie. Die Lage in der chemiſchen Induſtrie bleibt 
weiterhin befriedigend. Infolge der bekannten neuen Schiffsauf⸗ 
trüge war auch die Beſchäftigung in der Werftinduſtrie, wie in 
den Häfen allgemein, verhältnismäßig gut; jedoch macht ſich ein 
Mrcthmne des Beſchäftigungsgrades in der Binnenſchiffahrt be⸗ 
merlbar. 

  

Dumping der deutſchen Jementinduſtrie. 
Die deutſche Induſtrie benutztt durchwmeg die überſetzten Preiſe 

im Inland, um auf dem Uslandsmarkt Preisſchleuderei zu 
treiben. Beſonders toll macht es die deutſche Wrertr un hänft⸗ 
deren, gegenüber dem Frieden ſtark überſteigerten Preiſe zu häufi⸗ 
geren Erörterungen Anlaß in der deutſchen Oeffentlichkeit gegeben 
haben. Deshalb intereiſiert wohl eine Anfrage im holländiſchen 
Parlament. durch die der Arbeitsminiſter darauf hingewieſen wird, 
daß deutſcher Zement, der in Aachen 455 Mark — 2758 Gulden 
per 10 Tonnen koſtet, in den Niederlanden mit 180 Gulden ver⸗ 
lauft wird. Weiter heißt es, daß der jogenannte Dijterhofzement, 
deſſen Preis i Deutſchland 800 Mark — 180 Gulden per 10 To. 
beträgt, in Holland zu 200 Gulden abgegeben wird. 

Die Tatſachen find derart ſkandalös, daß wohl auch das deut 
Wirtſchaftsminiſterium nicht umhin kann, ich an die Dinge hn 
kümniern, da gerade die Vertencrung der deutſchen Bankoſten zu 
iün bekannten Kalamitäten auf dem Bau⸗ und Wohnungsmarkt 
führten. 

  

Die volniſche Handelsmarine Gegenüber einer Meldung 
des „Berliner Tageblattes“, daß dic neu angekauften fünf 
Schiffe der rolniſchen Handelsmarine im Danziger Hafen 
ohne Ladung lägen und ſomit ein Fiasko der polniſchen 
Handelsmarine zu verzeichnen ſei, weiß die polniſche Preſſe 
u berichten, daß dieſe fünf Schiffe einer deutſch⸗Danziger 
Firma für die erſten 5 Reiſen verpachtet worden ſcien und 
üch bereits befrachtet auf hoher See befinden. 

Steigerung der Arbeitsloſigkeit in Polea. Seit der Be⸗ 
endigung des engliſchen Beraarbeiterſtreiks iſt die Arbeits⸗ 
loſigeit in Polen wieder im Anwachſen begriffen und ſie 
betrug in der vergangenen Soche bereits über 230 000 Per⸗ 
ſonen, was für volniſche Arbeitsverhältniße eint ungebeure 

  

  
    

    
Nene Vorſchriſten für die Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 

Der Reichsarbeitsminiſter hat am 2. d. M. mit Zuſtim⸗ 
mung des Neichsrates neue Ausführungsvorſchriſten zur 
Verordnung über Erwerboloſenfürſorge erlaſſen, durch die 
eine einheitliche Prüfung der Bedürfligkeit der Erwerbs⸗ 
loſen im Reich ſichergeſtellt und die Härten ausgeſchloſſen 
werden ſollen, die bisher inſolge des Fehlens einheitlicher 
Beſtimmuungen im Reich beobachtet worden ſind. Feruer 
wird klargeitellt, daß regelmäßige Arbeiten, dic fortlaufend 
die Arbeitstätigkeit eines Arbeitnehmers beanſpruchen, nicht 
im Wene der Pflichlarveit ausgeführt werden dürſen. 

  

  

  

Neue Lohnſorderungen in der Metallinduſtrie. Die an 
der Tarifgeminſchaft der Metallinduſtrie nordweſtliche 
Gruppe beteiligten drei Metallarbeiterverbände beſchloſſen, 
das Lohnabkommen zum 28. Februar zu kündigen. In dem 
Kündigungsſchreiben wurde mitgeteilt, daß die neuen Lohn⸗ 
woüsbenngen am Verhandlungstage betanntgegeben werden 
würden. 

Zuſammenſchluß der Poſtbeamteuorganiſationen. In der 
Mittwoch nachmittag abgehaltenen gemeinſamen Tagung des 
Verbandes Deutſcher Poſt⸗ und Telegraphenbeamten und 
des Bundes der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten (Zwil⸗ 
anwärter⸗Bund) wurde einſtimmig der Zujammenſchluß der 
beiden Noſtbeamten⸗Organiſationen beſchloſſen. Der neue 
Syitzenonnd wird den Namen „Deulſcher Poſtverband“ er⸗ 
halten und ſich aus den Mitgliedern der bisherigen Verbände 
zuſammenſetzen. 

Dic Zahl der Kurzarbeiter in Deutſchland iſt nach den 
neuen Feſtſtellungen der borichtenden Verbände in der Zeit 
vom 30. November bis 31. Dezember zurückgegangen, und 
war von 8, Prozent auſ 7,1 Prozent, bezogen auf die 

Niütgliederzabl der berichtenden Verbände, während im glei⸗ 
chen Zeltraum die Zahl der Arbeitsloſen von 14.2 auf 10,7 
Prozent geſtiegen iſt. — Der Anteil der kleineren und mitt⸗ 
leren Verkürzungen an der Geſamtkurzarbeit iſt leicht zu⸗ 
rückagegangen, on je 100 Kurzarbeitern arbeiteten ver⸗ 
kürzt: 1—8 Stunden Ende November 87,9 Prozent, Ende 
Dezember 36,5 Prozent, 9—16 Stunden Ende November 
39,3 Prozent, Ende Dezember 23,3 Prozent, und 25 und mebr 
Stunden Ende November 83 Prozent, Ende Dezember 9,5 
Prozent. Die nur gering verkürzt arbektenden Arbeits⸗ 
kräfte werden zu Vollarbeitern, während zu aleicher Zeit 
weitere Entlaſſungen erfolgen. 

re 1926. Die Die Auswanderung über Hamburg im Jah, 
Auswanderung nach Ueberſee über Hemhter im Jahre 1926 
umfaßte insgeſamt 48 673 Perſonen, darunter 29 535 beutſcher 
Staatsangehörigteit und 19 134 Ausländer, Die entſprechen⸗ 
den Ziffern für 1925 ſtellen ſich auf 44028 (Geſamtziffer), 
30 534 (Deutſche), 13 494 (Ausländer). 

95 O00 Erwerbslofe in Wien. Die Zahl der Arbeitsloſen 
iſt in Wien in den letzten vierzehn Tagen um mehr als 5000 
auf mehr als 95 000 geſtiegen. 

Die Arbeitsloſinkeit in Eugland bezifferte ſich am à. Jan⸗ 
auf 1495 800, das ſind 144 755 mehr als in der A in He⸗ 
Man rochnet damit, daß in den nächſten Monaten ein be⸗ 
trächtlicher Rückgang der Arbeitsloſigkeit ſcͤletan da dann 
die kürzlich erfolgte Reorganiſierung verſchledener Indu⸗ 
ſtriezweige ſich ausgewirkt habe. 

    

5. Begirk. Lauafuhr. Donnerstag, den 2. db. M. 
Jahres⸗ 

1. Abrechnung 
2. Jahresbericht des Vorſtandes. 

3. Neuwahl bes Bezirksvorſtandes und der Funktionäre. 

S. P. D. 
abends 7 Uhr, in der Schule Bahnhofſtraße: 
mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 
vom 4. Quartal 1926. 

beiten des Gen. E. Schmidt. 5. Bezirksangelegen⸗ 
eiten. 

S. P. D. 11. Bezirk: Heubnde. Donnerstag, den 27. Januar, 
abends 7 Uhr, findet im Lokale Schönwieſe unfere Be⸗ 
zirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Abrechnung des 
4. Quartals 1926; Neuwahlen; Vortrag des Gen. Kar⸗ 
ſcheffki; Bezirksangelegenheiten, 

S. P. D., Brentan. Donnerstag. den 27. Januar, abends 7 Uhr, 
im Lokale „Zum goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Mißſanderer 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. uwahlen. 
3. Vercinsangelegenheiten. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterjngendbund. Am Donnerstag, den 27. Jan., 
abends 7 Uhr, findet im Danziger Heim, Wiebenkaſerne, eine 
Bundes⸗Mädel⸗Konferenz ſtatt. 1. Vortrag der Genoſſin Frau 
Dr. Lilli Beck über „Infektionskrankheiten und ihre Verhütung.“ 
2. Bericht der einzelnen Ortsgruppen über die bisher geleiſtete 
Mödelarbeit in den Gruppen. 3. Unſere nächſten Aufgaben. 
4. Verſchiedenes. 

S. P. D., Frauenkommiſſion. Freitag, den 28. Februar 1927, u 
mittags 322 Uhr: ſehrwich tige Sitzung im Heim, Weſſehaus F. 

Arbeiter⸗Schachllub, Gruppe Langfuhr. Unſere nächſte Zufſammen⸗ 
kunft findet am Freitag, demHed. d. M. Iſtott Mittwoch und 
Sonnabend) in dem neuen Lokal „Eſchenhof“, Hauptſtraße, Ein⸗ 
gang Eſchenweg, ſtatt! ‚ 

Spielgruppe der itrriußend. Sonnabend, abends 7 Uhr⸗ 
Ucbungsabend für alle Spieler in der Wiebenkalerne. 

SPD. Sewuse Sonntag, den 30. Januar, nachmittags 4 Uhr⸗ 
Mitg iederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. Gebauer. 

SPD. Kahlbube. Sonntag, den 30. Januar 1927, nachmittags 
4 Uhr, im Lokale Grahlonſti- Mitgliederverſammlung Vortrag 
der Genofſin Malikowſki. Erſcheinen aller Seuders uUn⸗ 
bedingt erforderlich. Die Frauen find hierzu beſonders einge⸗ 
laden Der Vorſtand. 

SPD. „ Sonntag, den 30. Januar 1927, nachmittags 175 Uhr, 
im Lolal Engelhardt außerordentliche Saitgederpeiſgmgurh, 
1. Vortrag des Gen. Foolen. 2. Bezirksangelegenheiten, M 
reicher Beſuch der Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. it⸗ 
gliedsbuch iſt mitzubringen. Der Vorſtand. 

Ge ein „Freier Sänger“. Montag, den 31. Januar, abends 
7 Uhr: Jahres⸗Generalverſammlung in der Aula Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe WH. ng Kehrwiedergaſſe). Erſcheinen aller Mit⸗ 

    

     

Zahl bedentet.; glieder iſt Pii 

das Ein⸗ und Zweifache der rückſtändigen üſchaltet und die neuen ferti ã i * aliet un gebrauchsfertig. Wo] Während der Umſchaltenacht kaun nur der Aumtlichne Beiträge eingezogen werden. (6 25bei ppiteigenen Nebenſtellenanlagen Um⸗lebenswichtigſte Verkehr zugelaſſen, aber keine 

  

     
    Benmmtmusmmmgen 

Invalidenverſicherung. 
Die wider Erwarten geringe Einnahme aus 

Beitraasmaxken in der letzten Zeit Pbeweit, 
daß weite Bevölkerungskreiſe mit der Ent⸗ 
richinng der Beiträge im Rückſtande find. 

Sir laffen daber z. Zt. — auch unange⸗ 
meldet — Prüfungen der Onittungskarten 
vornehmen und werden in allen Fällen, in 
denen die Marsen nicht rechtzeitig und in der 
erforberlichen Höhe verwendet find, empfind⸗ 
liche Ordnungsſtraten feſtſetzen. Außerdem 
wird den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß   

Danzig. den W. Jannar 1927. 
Der Boriaud 

der Landesrerächernagsanſtalt fr Invalideu⸗ 
verſicherung Freie Stadt Danzig. 

Fernſprechteilnehmer. 
Tie Selbſtanſchlußämter Danzig und Neu⸗ 
jahrwafßer werden in der Nacht zum 
30. Jannar dem Betriebe übergeben. Die 
Teilnehmer wollen am Sonntagmorgen die 
Zuführungsdrähte zu ihren alten Apparaten 
an den beiden durck eine eingeflochtene Karte 
mit „bier, vezeichneten Stellen nacheinander 
Rurchichneiden und die plombierte Verſchnü⸗ 

  

ſchalter vorhanden ſinbd, müſſen dieſe nach der 
anderen Seite umgelegt werden. Bei Neben⸗ 
nellenſchränken, in deren Klinken Holzitöpfel 
ſtecken, ſind dieſe zu entfernen. 

Die alten Apparate ſind pfleglich zu be⸗ 
bandeln. bis fe durch ſich ausweiſende Seauf⸗ 
tragte der Telegraphenverwaltung abgeholt 
wirden. 
Vom 30. Jannar ab gelten nur noch die 

nenen fünfſtelligen Nummern. 
Cinwandfreier Sprechverkehr iſt nur dann 

möglich, wenn alle Teilnehmer ſich mit den 
Aneilungen zur Benutzung der Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe eingehend vertraut machen. Man   rung von ihren neuen Apparaten entfernen. 

Dadurch werden die alten Apparate abge⸗ 

1 

leie daher die Seiten 12 und 13 des Amtlichen 

Gewähr für das Zuſtandekommen von Ber⸗ 
bindungen geleiſtet werden. 

Hört der Teilnehmer beim Abheben des 
alten Apparats das Amtszeichen, ſo darf er 
nicht kurbeln, ſondern muß zunächſt die oben 
beſchriebene Umſchaltung vornehmen und 
dann die 8A⸗Nummer des gewünſchten An⸗ 
ichlußes mit der Scheibe wählen. 
Kommt die Verbindung ſo nicht zuſtamde, 

dann iſt das Fernamt (Kr. O um Vermittlung 
zu erſuchen. 

Langfuhrer Teilnehmer, die kein Handamt 
mehr erreichen können, wählen die neue 
Nummer des Anzurufenden oder, wie oben, 
das Fernamt. ů 26 253 

Telegraphenamt.   Fernſprechbuches für 1926.  


